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Erfter Abfchnitt.

Schloß Hampoulin Languedoc. Garten. Der Edelknappe Louis

von Bmfi'ac fieht unter einem hoben Baume. Der Burg

vogt Mauju kommt auf ihn zu. -

Mauju.

Was ifi im Baum, das fo dein Aug' emporzieht?

iLouie.

Der junge Herr, dem jede Leibesübung

Fofi fremd ift, wie du weißt- hat fich empor

Gefehwungen mit Gefahr des Lebens- um .

Ein junges Böglein, das 11o>) nicht die Schwingen

Zu brauchen wußte und herunterfiely

In's Neff zurück zu tragen.

cMartin.

Ach er hat

Ein folches Herz ja gegen alle Wefen.

Ein vefi'res fchlug in keiner Mcnfchenbruft.

Foni

(binauffehend.)

Hemmer fieigt er fchon.
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Martin

Ach fich! er fällt -

Youie.

Der kleine Aft hat ihn gekettet.

Yuthropoo von Hantpoul

(vom unteren Vaumftamm beruntergleitend.)

Wahrlieh,

Der Anbli> drohen lohnte reich die Mühe.

Wie fich dns arme Vogelkind fo glücklich

Im Neffe-hen umfah nach den drei Gefährten;

Und wie die Mutter nahe kam, als wollte

Sie für die Rettung ihres Höchfien danken.

Ießt deckt die Glückliche fchon ihre Brut

Mit Liebesfliigeln- taufcht mit keinem Fürfien.

Martin.

Ieh kenne eine Mutter mit fechs Kindern,

Die nicht fo glücklich find, im Dorf Olonfac.

Den Vater hat der neue Bifchof jüngft

Als Ketzer eingekerkert.

Suthropoo,

Unerhört

Seit langer Zeit in unferm Languedoc.

Wie muß dem Armen wohl zu Muthe fein,

Unfchuldig weggeriffen von den Seinen?

Und wer ernährt die Kinder?

Marlin.

Kümmert das

Den Bifchof an der fürftliih reichen Tafel?

Den Vater legt er auf die Fotterbank;

Das Weib, die Kinder läßt er hungern, betteln.
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:Anthropo

(ihm Geld darreicbend.)

Bringt diefe Gabe nach Olonfac, Martin!

Nehmt euch ein Pferd und eilt7 die Hungerthränen

Zn trocknen. Ach genug ift's an dem Schmerz

Den ich nieht ftillcn kann. Doch fagt der Mutter

Ich würde fie befuchen bald. Du aber,

Mein Lonisr geh' zum kranken Greife hin,

Den geftcrn wir entdeckten; mich verlangt

Zn wiffem wie es heut' dem Dulder geht.

(Der Vnegvogt nnd der Knappe gehn ab.)

c?Kathi-open

(allein).

Tiefer römifche Bifchof

Weiß noch niehß wie wir hier

Keßereien betrachten.

Sol( denn ewig die Dummheit

Trinmphiren auf Erden?

(Ritter Franz von Haute-oral kommt fmnellen Schrittes daher.)

Was giebt'sr mein Vater'.> Eine gute Botfchaft

Verkündet mit* dein Auge.

Y'tanz.

Diefen Brief

Erhielt ich eben aus Italien.

Zn (Henna hat mir ein Jugendfreundi

Ein Fürft der reichen Kanflieern diefer Stadt,

Der jüngft geftorben, fein Vermögen ganz

Zum Erbe hinterlaffen. Es beträgt

Wohl zehn Mal mehrr als Altes, was ich jetzt

Das Meine nennen darf.



Juthropo..

Sind wir nicht reich

Genng?

Franz.

D11 Glü>lj>)ek, der dn genug haft!

Zlntlnopoe.

Wie follte Geld mich reicher maeßcn können?

Ieh habe dick) jaf meinen tveuren Vater!

Und nnfcrn Bücherfclmß, den wundetvoflen,

Und die Natur mit ollen Hochgenüffen.

Wenn dann ich endlich noch als Tronbadonr

Mick) jenem fel'gen Schaffen übcclaffe

Und ans dem (Heiße eine Welt gehöre,

Dann fehlt mir vollends nichts, als die Gewißheii,

Daß meines Lebens Blume nicht verwellt.

Franz,

Mein fiißct Tronbadonr! am Ende hat

Der Brief für dicl) nur eine Tranerbotfehaft;

Denn ich mnfz felch hin nach Genua,

Ynlvropos.

Ai() das ift eine weite Reife. Blcibft

Du lange da?

Franz,

Ich weiß es niebß wie lange.

Ynthropos.

Anf jeden Fall bringt mit der Brief Berlufi;

Ob auch Gewinn, das wird fick] fpätcr finden,

VielleiW kann ich noch ment Unglückliehe

Erfreuen, gründlicher dem Kummer wehren,
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efranz.

Vielleicht auch kannfl du manches them-e Bueh

Noch kaufen.

Zuthrapoe.

Und viel Neues noch genießen!

Doch wärft du nur bald wieder da, mein Vater!

(Ein Diener kommt.)

Diener.

Ein Händler bittet um Erlaubnifz, Saihen

Euch vorzulegen.

cfranz.

Kennfi du ihn?

Diener.

Ich glaube

Ibn fchon gefehn zu haben, Jrr' ich nicht,

So ift es ein Waldenfer.

(Franz und Anthropos enifernen fich, mit einander redend, vom

Diener.)

Franz.

Anthropos!

Wie wär's- wenn wir uns das Vergnügen machten,

Mit ihm zu disputiren? Keunft du fchon

Den Aberglauben der Waldenfer gründlich7

Wie den der Kirche*:>

:Anthrax-oe.

Nein- ich blicke lieber

Auf ihren Fleiß und ihre Ehrlichkeit,

Auf ihr beieheid'nes- liebenswürd'ges Wefen

lind ihre Sittenreinheit. Ihren Glauben



Zn nnterfmhen fühl' ich keine Neigung.

Mir fchienen fie, im Kantpfe mit dem Wahn

Die Außenwerke und die Mauern alle

Nach kiihnem Sturme einzureißen, doch

Das Herz der Fefte unberührt zn laffen.

Indeß fie haben Geift und wet-Fre That.

Dem Guten darf man Schwäche wohl verzeih'n

Und lieben fcheint mir beffer fein, als fireiten.

:Fra-iz.

In Allein Klarheit fordern foll der Menfch.

Er wiffe fcharf das Wahre don dem Falfchen

Zn fiheiden, dringe mnthig prüfend durch,

Ein Mann erkennt mit undeftoeh'netn Blick

Daß Edles trotz der Schlacke edel bleibt,

Die S>)laeke aber ana) im Edlen Schlacke.

c?luthrnpoie

Wohl wahr, mein Vater; dennoch fchöner ift's,

Im Lichtgebiete der Vernunft zu wandelnf

Als in des Wahnes finft'rer Höhle.

Franz.

Naeh

Der Rückkehr aus derfelben wird Vernunft

Uns mehr als je Vernunft fein.

(Ruft dem Diener am)

Laß den Mann

Hier in den Garten zu uns treten.

(Diener ab.)

Solche

Waldenfer-Boten zieh'n durch ganz Enropm

Und finden bei dem Volk ein willig Ohrf

x
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Weil überall die fchnöde Weltl'uhkeit

Der Geiftlichen zu arg in's Auge ipringt.

(Arnold Hot mit einem großen Korbe.)

' Franz.

War habt ihr denn, mein Freund?>

?ti-now Not.

Wenn ihr erlaubt,

Will ich euch zeigen. was ich hab', Herr Ritter.

Hier feht ihr fchöne Handfchnhe. Halskraufen,

SchnnpftücherF Schärpen, Knöpfe, Tafchenmeffer

Und vieles And7re.

cllrcmz.

. Diele fchöne Sehärpe

Behalte ich für meinen Sohn. und diefe

Handlchuhe hier fiir miä); auch dieer Meffer

Rehm7 ich euch ab. Gebt's alles, wenn ihr geht,

Der Oberburgmagd, fie wird euch bezahlen,

Ich weiß. ihr fordert mehr nicht, als es recht ift.

Tech bringt ihr nicht noch Anderes?

Zirnold Hot.

Iq- Herr;

Ich bring' euch eine unfchäßbare Perle.

Fiir Geift und Herz.

:fra-iz,

Ihr meinet euren Glauben?

e:Arnold Hot, '

Ich meine weder mich noch meinen Glauben;

Ich meine den, der Erb' und Himmel fchuf,

Doch fich bekleidete mit unterm Fleifch,
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Und unfer Bruder ward. fich gab dahin

In unf're Noth. in unfern Tod zur Sühne.

An ihm- der Menfch geword'nen Liebe Gotte ,

Sieht fich ein Auge ewiglich nieht fakt,

Liebt fich cin Herz nicht fait in Ewigkeit.

So ihr es wünfihet, trag' ieh etwas vor

Aus feinem heil'gen Worte.

Franz.

Snget her!

(Arnold Hot trägt Abfibnitte aus dem Neuen Tefiamente vor.)

:fra-iz.

Ihr wißt wohl viel auswendig von der Schrift?

Stu-'ld Not.

Ich weiß das ganze Neue Teflament,

Doch das ift nichts fo Selt'nes unter uns.

Ein Jeder faft weiß einen Theil der Schrift.

So Mancher weiß die Vfalmen; Manche wiffen

Iefaias oder and're der Propheten.

Franz,

Wie ift das möglich?>

Srnold Not,

Gott gab uns ein Herz

Fiir feine Worte. darum lernen wir.

Die Zeit der fchweren Arbeit wird verfüßt

Mit Lehren oder Lernen. G'rade das

If! unf're Leidenfchaft. Uns bleibt bewußt,

Daß eine Welt wir zu befiegen haben.

Drum können wir uns trennen nicht vom Schwert

Des Geifies. als ein altes Krieger-volt.

Wir arbeiten und fäzlafen in den Waffen.

 



 

cfranz.

Kann jeder unter euch denn lefen?

Yraold that.

Freilich;

Ein Kind von zehen Jahren fchon.

cLira-1).

Erftaunlich !

ernald Hot,

Es lief't nicht nur. es fchreibt auch Mann und Weib.

lind wenn's ein freies Stündlein giebt, fth Alles.

Das Wort des Herrn abichreibend.

xranz.

Wie? die Weiber?>

Das ifi unglaublich faft. Wie viele Priefier

Berftehen keine Feder zu gebrauchen.

Giebt's doch Vifchöfe. die es nie gelernt.

eruold Hat.

Was man nicht liebt, das lernt man nicht. Wir alle

Sind froh in Chrifto- darum find die Schwächften

Selbft fiärker als die Stärkften in der Welt.

Es kann ein brav Waldenferweib auch fchreiben,

So gut als kochen. Hoch fteht uns das Weib.

Den Weibern gab oft Gott ein männlich Wort

Wenn er die Männer Weiber werden fah.

Franz.

Ihr habt die Ueberfeßung von der Schrift

Seid Waldo's Zeiten?
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,Zrnold Not.

Eine neue bloß

In unf'rer hent'gen Sprache gab er uns.

Schon feit uralter Zeit ward in den Thülern

Der Alpen von Savohen Gottes Wort

Gelefen und oerftanden, Doch veraltet

Und dunkel war die Sprache uns geworden

Im Laufe der Jahrhunderte. Berftimmt

War Gottes Harfe in der Menfchen Hand.

Jetzt tönt fie wieder voll und rein von ihm.

e.Fr-ini.

Mieh zu bekehren, bin ich. Freund, zu alt.

Doch hier mein Sohn von drei und zwanzig Jahren,

Der wird euch hören, und mit dem verfueht's!

Zen-nd Not.

Der fel'gen oder graufen Ewigkeit

Steht Niemand näher. als der Altgeword'ne;

Drum ziemt's am meiften dem. mit allem Ernft

Zu prüfen und zu wählen.

Yinthropos.

Laßt uns frei

Als Männer mit einander reden; alles,

Was uns im Geifte lebt, frei fprechen aus.

_Arnold Not.

Ich habe lieb das freie Wort. drum laffet

Den ganzen Sturm des Geiftes auf mich los.

Was ihm nicht widerftehen kann in mir,

Das breche nur und falle.

Zuthropoe.

Wohl, fo hört.

Was in mir fich bewegte, als ihr fpraehet,
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Von einem Gott. von Chrifto. dem Gottmenfchen.

Es hatte auch das alte Griechenland

Einft feine Menfihengötter, hehr und fehön.

Die-heute noch den Troubadour begeiftern.

Doch wußten klar die Weifeu Griechenlands.

Daß aus dem Liede des erhabnen Dichters

Die Götter al(7 geboren waren. Ihr

Durchfihaut der Vriefter heuehlerifches Werk;

Warum nicht ihre finft're Götterlehre?

_Arnold hot.

Die Götter Griechenlands, da habt ihr Recht.

Hat nur des Menfchen Kopf und Herz geboren;

Drum find fie voller Menfchenthorheit. voller

Unflath der Sünde. Neid und Eiferfucht,

Elende Rache, fehändlich böie Luft

Regieren fiets das wiifte Göttertreibcn.

Mein Gott und Heiland ift nicht mein Gefehöpf;

Ich bin das feine; ach fein tief gefall'nes!

Drum ift er nicht. wie ich; drum denkt und fiihlt

Er nur vollkommen, heilig. - Jene fchenkten

Den Göttern reiche Gaben. dienten ihnen

Mit böfer Fleifcheswerke wildem Raufch.

Mein Gottesdienft ift nur die tiefe Nöthe

Der Scham. -

Zlmhropor,

Ha, was ihr da im Augenblick

Von Hellas Göttern ipraehet, das empörte

Mein Herz. Sie freuten mit dem Menfchen fich,

Und fianden ihm in jeder Hinficht nahe.

Selbft ihre Schwächen zogen nur das Herz

Des Erdgebornen zu den Göttern hin.

Dom euren heil'gen und vollkommneu Gott,

Wer kann ihn lieben? Ich- ich kann es nicht.
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Vor ihm, dem Fremden, fehriett das Herz zufammen,

Und flieht. - Noch mehr empört mich, was von Scham

Vor eurem Gott ihr fagtet. Welch ein Gott,

Dem diefe Scham behagt - Erniedrigung

Des edelfien der Wefen kann gefallen!

Es follte fich der Menfeh zum Wurme machen 'Z

Ich haffe einen Gott von Herzen, der

Den Wurm geword'nen Menfehen lieben kann.

„Arnold Hot.

Ob folehes Hochmuths darf ich ein-h nicht richten;

Er g'rade läßt am tiefften mich erröthen,

Wenn ich ihn finde in der eignen Bruft, -

Ich habe nicht Gefallen an der Lüge;

Wie follte der Allwiffende es haben?

Empörend ift die Lüge - wenn der Menfch,

Der feinen Gott um fehnöden Preis verkauft,

Der fich in Unnatur gefiiirzt, den Vater

Befehdet mit den (Haben feiner Liebe,

Sith von ihr teuflifeh frei gemacht, fich felbfi

Anbetet nur, auch wenn er Menfchen liebt,

Auch wenn er Götter liebt; ach deffen Höihftes

Und Einziges die graufe Selbftfueht ift -*

Empörend ift es, wenn ein Solcher fieht

Mit freier Stirne nnd mit kühnem Blick

Vor feinem Schöpfer, ihn durch Troy zu höhnen,

Der Sünden größte muß der Selbftruhm fein. -

Des Sünders Antlitz wird verklärt dnrch Thränen,

Und ich begreif'sF daß Reue Gott gefällt.

Ynthropoe.

Das Alles dürft ihr mir in's Antlitz fagen?

Ich follte nicht ein Recht zur freien Stirn,

Zum kühnen Blicke haben? Ha Waldenfer,

Ich läugne deinen Gott! Er ift nicht da,
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An dem ich foll gefiindigt haben. Frei

Von deinem Aberglauben fteh' ich hier.

Auf, zeig' mir deinen Gott! - Du kannft es nicht.

Ich aber kann dir jetzt den Großen zeigen,

Den meine Seele liebet und verehrt.

Sieh' hin - wie da die duftumfloff'nen Hügel

Des herrlichen Gebirges, reich gefchmückt

Mit Wein und edlen Bäument niederfteigen

Bis an die Turn - und wie an jener Seite

Die waldbewachf'nen Häupter der Cevennen

Sin) hoch erheben - dasf das ift der Leib

Des Gottes, der mich zeugte7 deffen Geift

Zn meinem Geifte wohnt; die Menfchenwiirde

Hat er mir eingeprägt, Zu feiner Ehre

Will ich fie unerfchütterlich behaupten.

Es lebt in mir ein hoher Menfchengeift.

Ten ich berklcirt durch reiche Wiffenfchaft,

Es fchlägt in mir ein edles Menfchenherz,

Das feiner Reinheit fröhlich fich bewußt,

Mein Leben kennt die Welt - ich darf es zeigen.

Das ift mein Stolz!

c:Arnold Hot.

Ich kenne ihn7 denn hier

In diefer Brnfh da lebt er heute noch;

Doch hat ihn Gott gebrochen. Ich entdeckte -

Mit Widerftreben meiner ganzen Seele

Entdectte ich, daß alle Wiffenfchaft

Nichts weiß und nichts verfieht- daß ich ein Thor fei,

Und Wiffenfchaft in Einem nur verhandelt.

Doch ich entdeckte Schrecklicheres noch:

Ale ich aus meinem Traum von Menfchenwürde,

Von Tugend und von Sittlichkeit erwachte.

Da fah ich gottlos mich, des Fluches werthf

Ein llebertreter des Gefeßes Gottes.
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Daß alle Sünden nur Ein Ganzes find,

In jeder Sünde alle Sünden leben,

Ward ieh gewahr: - ich dachte an die Gränel.

Die je aus Menfchenherzen find geboren.

Und fand in mir ein folehes Menfchenherz.

In welchem alle Keime böfer Thateu

Des Regens nur. des Sonnenfcheines warten.

Um fehreckliih aufzubliihn und Frucht zu tragen.

Da blickt' ich auf zu dem Gekreujigten.

Und fand mich frei bon Schuld. aus Gott geboren.

Gerecht durch feine wunderthc'it'ge Gnade.

cKathi-ano.,

Mir feheint die Nat-ht des Kirchenglaubens hell.

Verglichen mit der dicken Finfterniß.

Die euch unihiillt, Ant Kirehenhimmel flimmern

Doch des Verdieufies Sternlein. Ausgeftorben

In eurem Glauben ift des Lichtes Strahl.

th der ein Menfeh. der ohne ein Berdienfi

Noch leben mag? Ha follte ich. wie ihr.

Verdienfilos nur gerecht aus Gnade werden.

Ich bohrte diefes Schwert in meine Bruft.

Doeh in mir ift es heller Geiftestag;

Ich fühle jetzt erft recht mein hohes Glück.

So zieht mit eurer fchwarzen Perle weiter!

Und kehrt nicht ein. wo Menfehen glücklich find. -

Vielleicht entfalten fich noch alle Keime

Von böfen Thaten. die ihr felber feht

In eurem Herzen. - Sehauerlieh, unheimlich.

Ein unbegreifliih Wefen feid ihr mir.

Ich aber wil( mieh cities Herzens freuen.

Das nimmer fähig einer fihleehten That.

Noch wagte kein Gedanke anzunehmen.

Daß Anthropos von Hautpoul wählen könne.

Was nicht mit Ehre. nicht mit reiner Sitte.

W
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lind nicht mit Menfchenliebe zu vereinen.

Es wird auf Erden nie der Tag erfcheinen.

Da ich nicht bin. was heut7 zu fein mich freut.

Zirnold Hot.

Es hat fchon Mancher. fo wie ihr. gefprochen.

So lange noch fein Schiff ini Hafen lag.

Doch auf der hohen. wildbewegten See

Sauk oft der fiolze Segler in den Abgrund. -

Ihr feid eu"r eigner Gott - ein fchwacher Gott.

Der überwunden wird von Tod. Verwefung,

Dann aber fteht ihr vor dem heil'gen Richter.

Den heut ihr haffet und verhöhnet; dann

Verwandelt fich der Stolz in Angft und Beben. _

Ich bin ein Nichts. wie ihr; doch bin ich Kind

Des ewigen und des allmiicht'gen Gottes,

An feinem Herzen trägt er mich im Sturm

Des Lebens. wie im ftillen Sonnenfchein;

Im Kampf der Todesfchreeten. wie im Frieden

Der ew'gen Wonne. Blith in's Auge mir!

Und fehet. ob es gut fei in dem Himmel.

Den nnverlierbar ich befiße; der

Mit Chrifti Heriblut mir verfiegelt ift.

(ihr kennt die Freude nicht; ich kenne fie.

Denn Gott ift meine Freude! - Lebet wohl.

Ihr feid mir gram; ich hab' each herzlich lieb;

Drum fcheut' ich's nicht. Euch Wahrheit* zu_verkiiuden;

Drum ruf' ich euch zum Schluß noch in die Seele:

Es muß eu'r Alles doch .in Nichts zerrinnen -

In Chrifto nur ift Seligkeit!

(Er geht.)

c:Zlnthi-opne.

Wie gut.

Daß endlich er gegangen. daß die Luft

Die Spuren feines Athems hier verweht,

._____ , -.
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:Franz

(umarmt Unthropos.)

Ich muß dich fehließen, Sohnj in diefe Arme!

Denn ans der Seele haft du mir gefprochen,

Und hoch mein Heri durch jedes Wort erfreut.

Als Sieger über Wahn und Aberglauben,

Der tüäifch auch die Beffern feffeln kann,

Bift aus dem Kampfe du hervorgegangen.

Satin-apa..

Du hattefi Recht, mein Vater; jetzt erft fühle

Ich ganz den Werth der göttlichen Vernunft,

Den Werth von allem, was in) bin und habe

Durch dich! Du haft mich Anthropos genanntf

Und mich zum reinen Menfchen, nnverdorben

Von jedem Gift des frommen Drugs, erzogen.

Das Bolkj unwiffend, zahlt für feine Sünden;

Die Ritter jagen, tummeln ihre Roffe.

Mich haft du eingeführt durch Hellas' Sprache

In jene Zeit des höchften Geiftesflors;

Ich wandle dort, wo edle Kunft das Schönfte,

Das Göttlichfte geftaltet hat. Auch Nom

Mit feinem Wort und feinen Heldenthaten

th mir durch dich gefchenft. Wie bin ich glücklich!

e:fi-an).

Dein Glück ift zehnfach ja das meine jeßt.

c*Anthrax-ae.

Nun will ich mich ergehn dort auf den Bergen.

(Ab.)
'

:franz

(allein).

So ift es mir gelungen denn, ja ganzj

Was damals in den Sinn mir kam -



Wie ficher

War feines Glaubens er. als anf das Kind

Er wies. gen Himmel fah. und mir erzählte.

Es fci geweiht dem Gott. dem er gehöre;

Der werde felbfi fein Eigenthum erziehn. -

Du armer Thor! erzogen hab' ich's nun

Zum Feinde deines Gottes. Diefer Tag

Zeigt. deine Hoffnung fei ein Traum gewefen.

Dein Gott ein Nichts. - O glücklicher Gedanke.

Der wunderbar mir kam. du bift gekrönt!

Drohend wagte es hervorzutreten

Mir im Innern. das Phantom »- es fprach

„Amen“ zu dem Wort des armen Grafen.

Und derftärkte nur in mir den Trieb.

Anszufiihren. was mir eingefallen.

Du Nachtgefpenft der Waldenfer!

Mir verhaßt. wie der Tod. wie die Furcht.

Wie durftefi du es denn wagen.

In dem hellen Geift zu erfcheinen?

Wie durfteft du. feindlicher Wahn.

Oft wiederkommen von neuem.

Als meine Erziehung dir zeigte.

Daß kein wirkliches Dafein du haft?

Hätte Anthropos von diefer Schwäche

Seines Vaters eine Ahnung nur -

Saiämen müßt' ich mich vor feinen Augen.

Denn die fehen keine Nachtgefpenfter.

Nun überwunden ift es! und nicht mehr

Wird jenes feige Zittern mich befchleichen.

Dies ift mein großer Gliicks- und Siegestag -

Bald werd' ich reicher fein. als mancher Fürft.

Und klarer hab' ich es noch nie erkannt.

Was Anthropos beweift: Es if't kein Gott!

(Geht nach der Burg.)
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Herr. börfi du ihn niäzt toben?

Dein Feind tbut. was er will.

Hoch hat er fich erhoben.

Und du [ebweigft dennoch ftill?

Ach blllflos ftehn die Deinen.

Bedeelt mit Hohn und Spott.

Man fragt uns. wenn wir weinen:

„Wo ifi nun euer Gott?“

Doch weiß ich. daß dein Sam-eigen

Ein göttlich Schweigen ift.

Und will mich vor dir beugen.

Weil du Jehova hifi!

Ich fehe nichts. ich glaube;

Ich glaube unbedingt -

Ob auch der Abgrund fchnanbe.

Und mich der Tod verfehliugt.

Zweiter Abfchnitt.

Nom. Wohnung des Sy'vefier Solezzi. Benedictus Cardinal

von Cavallo kommt. Francis-ca Sole-zii eilt ihm entgegen.

Franciara.

Mit Sehnfueht fehlng mein Herz dir fchon entgegen.

Die heil'ge Mutter Gottes hat geholfen!

Cavallo.

Du haft's gewagt? Er hat es angenommen?

Das Gift will er ihm geben?
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Francine,

Durch ein Wunder

3| uns geholfen. Höret. Cardinal!

Und glaubet an die Hülfe. die von oben.

Ich bot ihm eine große Zahl Zechinen;

Ich häufte ihm das Gold hier auf dem_Tifch;

Doch blieb er bei dem felfenfeften Nein.

Ich fiellt7 ihm vor, wie oft es fchon dem Höchften

Gefallen habe. einen heil'gen Vater

Auf diefe Weife abzurufen. Doch

Sein Herz blieb unberührt von meinen Worten.

Da betete ich tief in meinem Innern

Zur Mutter Gottes. that ein groß Gelübde -

Und in dem Augenblick fah mein Gedanke.

Was kurz zuvor im Vorfaal ich gefehn.

Ein Knöchlein nämliä) von dem Hammelbraten.

Bon dem ich heute aß. durch eine Kaye

Rein abgenagt. Schnell eilte ich hinaus.

Rahm diefes Knöchlein. legte cs anftatt

Der Diamanten in mein prächtig Käftchen.

lind bracht' es wohlverfchloffen dann herein.

To Geld ihn nicht bewege. fpraeh ich einft.

So habe ich für ihn ein heil'ges Kleinod -

Mein theuerftes. mehr werth. als alle Schätze -

Ein Knochenftück vom heil'gen Petrus felbft.

'.'lns feinem Grab genommen.

Cavallo.

Schlanes Weib l

.Franck-ca.

Freund. preife meine Sehlauheit man. Nie wäre

Auf den Gedanken ich gekommen je.

Han' nicht die Mutter Gottes ihn gegeben.

(Sie fchlägt das Kreuz.)



Und wär' es mir von felber eingefallen,

Was hätt's geholfen 'L hart wär' er geblieben.

So aber fah ich gleich fein Auge funkeln -

Eh' ich noch aufgefchloffenj gab er fich

Gefangen, und verfpracln was ich verlangte.

Cavallo.

Erledigt alfo wird der heil'ge Stuhl.

Doch bift du anch der Stimmenzahl gewiß.

Die auf denfelben mich erheben fall?

:franciaca

Ich bin's! und muß erftaunen über alles.

Was auch bei diefem Werke mir gelang,

Aueh dabei fah ich die im Himmel walten,

Cavallo.

Hat es auch viel gekoftet?

Franriaca.

Freilich, ja!

Und mehr als Geld. Ich hatte fehwer zu kämpfen

Mit einer mäiht'gen Nebenbnhlerinm

Mit Urfnla Belino; denn fie fammelt

Fiir ihren Freund, den Cardinal Morelli.

Der Eminenzen Stimmen. Gegen mich

Legt' ihre Reize fclbft fie in.die Wage.

Doch fie if't überwunden. Bald erblicfe

Ieh dich mit der Tiara, Benedictus!

Dann wirft dn doeh die armen Damen nicht

So ganz berfteclen, wie der Innocenz?

Cavallo.

Es hat auch das Geheimniß feinen Reiz;

Und Vieles muß man um des Volles willen.



 

Fraucivca.

Das hilft euch nichts, Das Volk weiß dennoch. was

Es an euch Vrieftern hat.

Cavallo.

Wo ifi dein Mann?

Fraucieca,

Nach unfern Gütern hab' ich ihn gefandt.

Doch eile nun zu thun. was deine Sache.

Cavallo.

Wie geht es unfern lieben Kindern?

xcancieca.

- Wohl

Und kräftig find fie; fpielen jetzt im Garten.

Cavallo.

So lebe wohl! Ich eile.

(Will gehen.)

xcaaciaca.

Halt! noch Eins.

Ich möchte beichten.

Cavallo,

Wenn ich wiederkomme.

(Ab.)

W-“
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Tu bafl gelacht? Und dennoch liegen

Reliqnien nicht beff'rer Art in dir.

Die du ergrifffi mit mäwtiger Begier;

Es wurde leicht. dia zu betrugen,

Verdienfle Anderer degelftern dich -

Das febetnt dir felber feblin und rttterliÖ;

Du darft't dich dafiir lieben. ehren.

So wird des Undcrn edle Größe dein;

Du darffi die felber darum viel verzeihn;

Kannfi eig'ne Tugend d"rob entbebren.

Was du bewunderft. wuele iin Rothe.

War eine Selbftfucdtnftanze. wenn auapfebön;

Es blübte auf des Hochmuth falfeben Höhn;

Die Fruwt war eine leere Schere.

Es fehlte ihr der beil'gen Liebe Kern -

Du aber ließefi dia; betrügen gern;

Vetriiaft auch Andere mit Werken.

Nur falfebe Knochen birgt der Lade Gold.

Die Tugend nimmt der Eigenliebe Sold.

Doch Kinder auf den Goldfcbaum merken.

Dritter Abfcbnitt.

Rom. Gentaeb iui Lateran. Vapft Innocenz [ll. empfängt den

Grafen Inf-ph von Leno, Letzterer kniet nieder.uud litßt

dem heiligen Vater den Fuß.

Senioren).

Jfi Unfer Heer fehlagfertig?



 

Yello.

Heil'ger Vater!

Es wartet nur anf den Befehl zum Aufbruch.

Innocenz,

Erft hab' ich eine Arbeit für euch hier,

Geht. faget dem Bräfeeten. dem Senat.

Daß diefe Stadt jetzt unabhängig ift

Vom Kaifer, Uns nur hat fie zu gehorchen.

c[enn.

Das läßt fich fchwerlich der Vräfect gefallen;

Er ift ein Ghibelline durch und durch.

Ill ftolz darauf. dem Kaifer nur zu huld'gen.

Innoceaz,

Wir wiffen es. drum haben wir ein Heer.

ctleno.

cFluch der Senat. ia faft das ganze Rom

Befieht aus Ghibellinen.

:Jun-mn).

Eben darum

Befahl ich euch. nur Fremde anzuwcrben.

xeno.

Das ganze Heer befieht aus Guelfen.

Innoceaz.

Gut.

Fangt eure Arbeit an! und wartet ruhig

Vis hier die Stürme fchweigen; dann brecht auf

lind nehmt die Länder aus des Kaifers Hand.

Tic er. der Pflichtvergeff'ne. vor der Krönung



Dem heil'gen Stuhl gefehenlt, dann mit Gewalt

Vom Erbe Petri wieder losgeriffen.

Noch eh' ihr Otto's Scharen vor euch feht,

Hab' ieh den Strahl des Banns auf ihn gefehleudert

Und alle Nerven feiner Macht zerftört.

(Leno ab. Gregor Cardinal Tin-[lo tritt ein.)

Jaaarenz.

Mein Goldquell, ihr? Wie geht es den Finanzen?

Cinello.

Wie immer, fehlecht.

Janacenz.

Wann endlich höre ich

Ein neues Wort aus eurem Munde, Freund?

Ertheilt' ich nicht mit vollen Händen Ablaß

Nach allen Seiten hin, wie nie zunarfl>

Und dennoch klagt ihr?

Cinella,

Habt ihr fie bergeffenj

Die Tanfende, die angeworben find

Und alle Tage effen wollen?

Ianacenz.

Immer

Behaltet ihr doch Reeht. Ich muß erweitern

Die Einnahmsquellen meines Stuhls; doch wie?

Schon wird Dispenfation von Uns allein

Bewilligt, und genommen ift der Ablaß

Den Bifchöfen faft gänzlich aus der Hand,

Seitdem er Kirchenftrafen nicht nur, fondern

Auch Strafen jenes Lebens tilgen kann.

Schon werden die Verbrechen größtentheilsj
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Anfiatt beflraft zu werden dur>7'_Gerichte.

Durch Geld gefiihnt. Was fall ich weiter than?

Vergeffen darf ich nicht. daß durch die Milde

Die Miffethaten wuchern könnten.

Cinelli).

Schlimm;

Doch füllen fie den Schuh mir. ohne Ebbe

Für jenen unerfchöpflichen. den ihr

Verwaltet. Dann tritt anch am kräftigften

Der Glaube an die Allgewalt der Kirche

Hervor. wenn fie die Miffethaten fühnt.

Doch wenn die Welt auch unterginge - Geld.

Geld muß ich haben!

Innocenz.

* Wartet nur bis morgen.

Es kommt vielleicht ein helfender Gedanke

Mir über Nacht. Vergeßt auch nicht zu beten!

(Tinello ab.)

Es hat doch feine Sorgen auch der Papft;

Weiß. wo der Schuh ihn drückt!

(Hilf-rin' Cardinal Motel“ 'ritt ein.)

Gut. Monfignore.

Daß ihr gekommen feid. mir die Gedanken.

Zu Höherem empor zu leiten. Sagt!

Sind alle Schreiben abgegangen?

.Mar-ui.

Alle

Yrcilaten und Bifchöpfe. die auf Erden.

Sind eingeladen. Bald verfammeln fich

Die Unterhirten von der Chriftenheit

Um ihren großen Herrn und Oberhirten
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Hier in der heil'gen ew'gen Stadt. Gewiß!

Es wird ein ökumenifehes Eoneil.

Das alle friiheren weit überfirahlet.

Immer).

Wir hoffen fo. und übertragen euch.

Ein großes Document vorzubereiten.

Womit Wir das Concil eröffnen werden.

Es wird darin erklärt. daß Wir gefonnen.

Drei Punkte von der höchften Wichtigkeit.

Nachdem Wir das Concil gehört. entfcheidend

Auf immer für die Kirche feftzufiellen,

Auf die Verfammlung wünfchen wir den Eindruck

Zu machen. daß die Meinung eines Vifchofs

Nicht gleich dem Wort des Stellvertreters Gottes

Zu achten ifi. Doch höret die drei Punkte!

Es fiehe feft hinfort. daß jede Hofiie.

Sobald das Wort der Weihe ausgefprochen.

Durch diefes fchöpferifche Gotteswort

Berwandelt ifi. und nicht mehr Brot). wie friiher.

Die Form des Brodes ift geblieben. doch

Es ifi der wahre Leib des Sohnes Gottes.

Ift Fleifch uud Blut. foll angebetet werden

Mit Inbrunft von der knieenden Gemeine.

Man wiffe. wer der Opferpriefter ift

Mit feinem mächt'gen Schöpferwortl

Man fiaune. daß der große Gott im Himmel

Dem Menfehen feine Macht gegeben hat.

Wer leiblich in der Kirche wohnt. das wiffe

Die Chriftenheit hinfort durch diefe Lehre

Der Transfubftantiation. -Der zweite Punkt

Enthält ein fireng Verbot, Es trinke ferner

Kein Laie aus dem heil'gen Kelch. darin

Das wahre Blut des Herrn der Welt enthalten.

Erhab'nes Borrecht fei hinfort der Trank



 

Aus diefem Kelche für den Briefter Gottes.

Man nehme wahr auch hierin klar und deutlich

Den Unterfchied. der zwifchen einem Laien

lind einem Vriefier von dem Herrn gemacht ift.

Der Menfchen fehuf und Engel. -- Drittens dann

Sei's nunmehr eines Chrifien heil'ge Pflicht.

Dem Briefter jede Sünde zu bekennen.

Mit Namen fie zu nennen. und ihm Rede

Zu ftehn. bevor Abfolution ertheilt wird,

Was lebt im tiefften Innern einer Seele.

Was bisher Gott nur wußte. wiffe jeht

Auch feine Kirche. Ihrer Herrfchaft fei

Ein neu Gebiet - das größte - aufgefchloffen.

Morelli.

Der euch die großen Heilsgedanken giebt.

Der laffe fie auch nun zu Thaten werden.

Und fchenke euch ein langes Leben dann.

Daß ihr die Früchte eurer Arbeit erntet!

Ob fich's das Volk wohl wird gefallen laffen.

Den Kelch von nun an zu entbehren?

Juroren).

Alles

Muß fich der Menfch von Gott gefallen laffen;

Nicht minder von dem Stellvertreter Gottes

Und von der Kirche. - Bringt den Entwurf bald!

(Morelli entfernt fich. Ein Bauer tritt ein.)

Was habt ihr. Freund?

Bauer.

Ach lieber heil'ger Vater!

Ihr feid ja voller Gnade. darum hört!

Ich hatte einen Hund. fo klug und treu.
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Daß jetzt ich Thränen noch vergießen muß.

Wenn ich d'ran denke. Aller Menfchen Liebling

War diefes Thierj und endlich - könnt ihr's denken -

Ift's für mein Kind geftorben, einen wahren

Märtnrertod. Kein Menfeh in unf'rer Gegend

Bezweifelt diefes Hundes Seligkeit;

Und wenn ein Kind fich in G;jac)r befindet,

Ruft man Sanct thlax an - fo hieß das Thier.

In Manche kommen in mein Hans gezogen,

Berühren das Gebein des heil'gen Hundes,

Und gehn voll Hoffnung fort, weil große Hülfe

Sanct Yhtjlar fchon gewährt hat. - Aber nun

War es mir nimmer reajtf daß ihr, o Vater!

Als Stellvertreter Chrifti noch nicht hattet

Das Wort der Seligmachung ausgefprochen.

Drum bin ich jetzt gekommen; habe hier,

Von einem frommen Vricfier anfgefchricben,

Die heilige Gefchichte,

(Er zieht ein Papier hervor.)

Auch befchloß

Ich nach des Hundes frommem Sinn zu handeln.

Hier bring' ich euch, was ich feit vielen Jahren

Mit häufiger Entbehrung hab' erfpart -

Und wenn ich fterbe, foll mein Haus und Gut

Der Kirche ganz gehören. _ Heil'ger Vater!

Ich weiß, daß ihr allmächtig feid na'chfi Gott;

So fprecht ein Wort, und thlax ift wahrhaftig

Ein Heiliger, ein Menfch, der felig ifi.

Innacenz

(indem er das Daegereichte nimmt).

Zieht heim mit Frieden und mit meinem Segen.

Ich will es lefenj was ihr mir gebrachh

Und dann bedenkenj was zu than ifi.
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Bauer.

Vater!

Ihr könnt mir's glauben. diefer thlax hatte

Ein beff'res Herz. als mancher Heilige.

(Geht ab.)

cInneren).

Wären alle Menfchen doch wie diefer!

Köftlich wär' es dann. ihr Vapft zu fein.

Doch nein; wo bliebe dann der Sieg der Kirche?

Sie muß die Starken fehn zu ihren Füßen.

(Ein Kamine-herr tritt ein.)

sammerherr.

Der ,König Aragoniens ift da;

Will Abfchied von euch nehmen,

Innocenz,

Laßt ihn kommen!

(Der .Kaminer-herr tritt ab. König Peter tr. von Aragonien

erfweint.)

Peter

(Nach der (Zeremonie des Fnßkuffes.)

Von eurer Heiligkeit Abfchied zu nehmen

Bin ich gekommen. und um euren Segen

Mir zu erflehn.

Innoceaz.

Wir haben eine Krone

Auf euer Haupt gefeht. und euch zum König

Erhoben. Ihr hingegen wollt in Uns

Den Oberherrn der Länder all' erblicken.

Die Gott euch gab. und Uns Tribut entrichten.

Gefchworen habt ihr diefem heil'gen Stuhl
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Vafallentreue. Haltet eu'r Gelübde.

Als treuer Sohn der Kirche. fo wird fie

Each Wohlfahrt jth und Seligkeit dereinft

Vermitteln.

peter.

Frei und willig legte ich

Mein Reich und mich zu euren Füßen hin.

O heil'ger Vater! Nichts wird mich bewegen.

Deu Eid zu brechen. den ich gerne fchwur.

Mein Herz gehört der Kirche. und mein Wort

Kommt aus dem innern tiefften Herzensgrunde.

Nuancen).

So zieht in Frieden und mit querm Segen!

(Er kijßt den .König auf die Stirn und ertheilt ihm den Segen.

Veter von Aragonien gebt ab. - Innocenz fchellt. -- Ein

Qetbdiener kommt mit einem Becher Wein. den er feinem

Herrn darreicben will. aber fallen läßt.)

Du Armer haft wohl deinen Unglückstag?

Nun fei nur nicht fo fehr erfchrocfen. Bringe

Mir einen Becher Wein in's Arbeitszimmer.

(Geht ab.)

Der tleibdieuer

(allein).

Großer Gott - das haft dn felbft gethanl

Er und ich »- wir find gerettet beide.

Hätte er das Gift getrunken *- jetzt

Wühlte Tod in feinen Eingeweiden.

Aber mir im Herzen die Verzweiflung.

Wie bcbten die Hände - nicht möglich war's.

Den Becher zn halten - Er fah es nicht.

Auch meinen Schrecken verfiand er nicht -

Hab' Dank. o Madonna! Hab' Dank Sanct Gregor!



Wiederbringen will ich ihr das Geld

Alles. auch den letzten der Zeehinen.

Aber die Religuie Sauce Peters? -

Nein. die geb' ich nimmer aus den Händen.

Ob mein Leben auf dem Spiele ftehtl

Es kommt ein Gedanke *- ich weiß, was ich thu'!

Ich fuch' in der Küche ein Knochenftück mir.

Und leg' es in's Käftchen -- behalte den Schoß!

Kranke Menfehheit! find das deine Aerzte?

Heilen fie dich wohl von Raub und Mord?

Ifi's damit nicht. als ob Satan [eher-gie?

Heilen kann ia nur ein Gotteswort.

Krank. wie du. gequält von Aerzten. weinend.

Saß in Galila'a einfi ein Weib.

Ihre Helfer. ach fo weife fcheinend.

Swwäcbten immer mehr den kranken- Leib.

Eitel blieben alle ihre Klinfie;

Nur die Armuth endlich gut gedieh,

Eins bermoehten ihre Hirngefpinnfie:

Jedes Swerflein. Alles raubten fie.

Da erfcbien ein Nichtarzt in der Nähe.

Gläubig eilt fie. und berührt den Saum

Seines Kleides - und die Neth ift iähe

Ihr verfchwunden. wie ein böfer Traum.

Kranke Menfchheit. mach' dich auf! eegreife

Deines Reiters dir gereiehte Hand!

Daß er Heil in deine Wunden träufe -*

Jeder fiaunt und jaumzet. der ihn fand,

WW



 
 

Vierter Abfchnitt.

Swloß Hampoul. Ein Gemaw. Ritter Franz. Anthropos kommt.

„Franz,

Ich feh' auf dritter Stirne ein Gewölk -

th's meine Reife, die es da gelagert?

Ynthrapaa.

Zum Schmerz7 den deine Reife niir bereitet.

Gefellt fich etwas, das mich zu dir treibt,

Und doch nicht Worte finden kaum weil Scham

Mich feffclt.

xraaz.

Bin ich nicht dein Vater?

Zaun-oraz.

Was wirft du fagen7 wenn ich dir erzähle,

Daß jener Händler meine Phantafie

Mit graufem Zauber zwingt, fein Bild zu fehen.

Und trotz der Mannesl'raft und Geiftesklarheit7

Ia froh des Haffes, der mich mächtig treibt,

Mich diefes tollen Spukes zu entfchlagelh

Erblict ich immer wieder die Geftalt

Mit ihren Augen voller Freudenglanz,

Und höre jenes Abfchiedswort erfehallen:

„Es muß eu'r Alles doch in Nichts zerrinnen U

„In Chrifto nur ift Seligkeitl“

e:franz:

Dein Blut

th aufgeregt. Oft fehleicht ein leifes Fieber
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llns durch die Adern. reizt die Bhantafie;

lind was den letzten Eindruck auf uns machte.

Das treibt in uns ein wilftes Spiel noch fort.

Znthropos.

Ia wohl. mein Vater. es ift lauter Thor-heil.

Ein leblos Bild; doch ftrebe ich vergebens.

Mich deffen zu erwehren. Eine Ahnung

Unheimlicher Natur raunt mir inis Ohr.

Daß ich die Beute diefes finftren Zaubers

Doch endlich werde; zeigt mir. graufig drohend.

Daß meine Freude. ja mein Geiftesleben

Er einft zerfcören werde unabwendbar.

Das packt mich wie des Todes Hand alsdann -

Du haft ein Recht mich auszulachen. Vater.

Franz,

Ich bin fehr fern vom Lachen; fehe klar

Aus diefer Reizdarkeit. daß etwas fehlte

In deinem Leben. wie es bisher war,

Du darfft nicht mehr dich fo mit deinen Büchern

Verfchließen. trennen von Gefelligkeit

lind ihren Freuden. Beide folgten wir

Bisher zu fehr der Neigung. und Hautpoul

Glich einem Klofter mehr als einer Burg.

Kein heitres Feft. kein Waffenfpiel. kein Klang

Der Becher. kein Iongleur mit feinen Liedern

War hier zu finden; ja das Waidwerk felbft

Ward unterlaffen. Das darf nicht mehr fein.

Mein :llnthropos foll keinem Ritter nachftehn.

Soll feine Lanze zu gebrauchen wiffen;

Denn bald empfängt er ja den Rittcrfchlag.

Auch wie du einer Dame gegeniiber

Dich zu betragen haft. ift dir faft fremd.

Einftweilen mag. fo lang' ich ferne bin.



Der gute Burgvogt an die Hand dir gehen.

Daß du Verbindung ankniipfft und niit Louis

Im Kreife heit'rer Freude hie und da

Dich einftellft.

Zollikon-u.

Ach mein lieber. guter Vater.

Du wc'ilzelft einen Stein mir auf das Herz!

Wenn Ritterfpiel und Ritterluft erklingt

In diefer Burg. bisher fo herrlich ftille.

Muß Griechenland. muß Rom. muß die Natur

In meinem Geifte fchweigen. Das. mein Vater.

Kannft du im Ernft nicht wollen.

Franz,

Anthroposl

Du haft mich immer wunderbar verfianden;

Du wirfi mich jetzt nicht mißderfiehn. Ich will

Ia nicht. daß du ein rauher Wiiftling werdeft.

Wie manche Ritter find. Du bleibeft ftehen

Hoch über Taufenden. doch follft du nun

In keinem Nitterwerke Andern weichen.

Es foll dein Werth. dein Ruhm fich nur verdoppeln.

Du follft hinunterfteigen zu den Freuden

Der Kinder des Jahrhunderts. fie veredelnd

Emporznziehn zu dir; follft ihnen zeigen. -

Wie alles Rauhe. Schlechte fehwinden muß.

Wo hohe Bildung etwas in die Hand nimmt.

Die Aufgabe ift groß und fchön. boa) du.

Mein Anthropos. wirft ihr gewachfen fein.

c"thtthrofuu,

Du weißt mich immer zu begeiftern. Vater.

Wenn ich dir zu gehorchen habe. Doch

Ich war ein Thor. dich zu behelligcn



Woo-m

Mit jenem Spuk in meiner Phantafie.

Der fchon - ich fühl's - verfchwunden ift. feitdem

Du mit mir redeft,

Franz.

Deffen freu' ich mich.

Doch bleibt's bei dem. was die Vernunft gebietet.

Was edle Pflicht von meinem Söhne fordert.

Geh', rufe mir den treuen Martin her.

Daß deinetwegen ich Befehle gebe.

(Anlhropos geht ab.)

Null)

(allein).

Was bedeutet das?

Nichts bedeutet es > bedeutet nur.

Daß fie beide. Franz und Anthropos

Thoren find -

Doch dabei klüger. als der Frommen Gott.

Der unter freies Thun nicht regeln kann. -

* Ich rathe dir. Waldenferfreund. fei ftillel

Fang' keine Händel mit mir an.

Es ifi zu fpät; du bift fürwahr gefehlagen!

Anne .Kinder der Lift! es ift eu'r politifebes Triebwerk

Kemmer fertig. weil immer Eine Berechnung euch fehlfehlng.

Eure uhren find falfcb im Gehen und Zeigen; die Räder

Sind ja lebendige Menfehen. und ihre eingreifenden Herzen

Kennt ihr fchkecht. Wollt ihr fehen. was menfehliche Kunft. was

Berechnung



Leiften kann. fo verfuajt's mit Meffing und Stahl: die geharchen

Eurer Felle; ihr fchafft aus ihnen herrliche Werke.

Jedes Rad muß fich drehen in folchem Spiel der Mechanik.

Wie der Meifier es will; doch hüte! euch wohl vor dem Staude!

Mehr noch fehet euch vor. daß nichts in dem Werke zerbreche;

Sonfi wird auG das Metall euch täufchen. fich nicht mehr bewegen,

Seht. ihr Stelzen! ich zeig' enn) eine Uhr, die euch fiuinm macht.

Eure-r Schöpfungen Ruhm vernichtet fie. machet zu Schanden

Alle Weisheit nnd Kanji. mit welchen die Menfchen fich brüften.

Groß und wunderbar ftehet fie da vor Iedermanns Auge.

Frei und ohne Gehaufe. doch kann fie kein Künfiler erfotfcben;

.Keiner begreift ihren Gang; das Denken der Klügften fteht f'tille.

Räder enthält zu Millionen das Kunfiwerk. und jedes derfelben

th lebendig. hat Wille. und dreht fich aaa; freiem Ermeffen.

Nicht wie der Meifier es will; denn die Räder haffen den Meifier;

Seine Wünfche vereitelt deshalb auch ihre Bewegung.

Dennoch - ftaune. o Menfch! w gehet das Werk unvergleichlich

Richtig. unaufgezogen von einem Jahrhundert zum andern,

Nie gewinnt die Uhr. nie verliert fie Eine Sec-inder

Ihre Zeiger bezeichnen genau die rechten Minuten.

Stunden. Tage und Jahre. Alles trifft ein. wie der Meifter.

Der das Kunftwerk erfchuf. die hohe Berechnung getroffen.

*- Wee. wer unter den Stolzen kennt den herrlichen Meifier,

Nennt ihn in feligem Herzen. kennt ihn mit Liebe. Anbetung *I

- L_W.--»



Zweiter Theil.

Erfter Abfchnitt.

'Las Dort Eier-mom in Languedoc. Wohnung des Arnold Hot.

Arnolriiidrtfeine Gattinn Veronica herein. die todtenblaß aus

fiedt und fin) kaum fortbewegen kann. Sie trägt ein blutiges

Schnur-fluch in der Hand.

Zrnold.

Nun laß dich nieder. Thenre! Dank dem Herrn!

Daß diefes Weges Ende jetzt erreicht ift.

Wie geht es dir?

Veronica

(die auf einen Stuhl hingefunlen ift.)

Nun geht es gut. fehr gut! -

31h habe große Angft erlitten. als

Ich diefe wilden Lanzenknechte fah.

lind als fie auf die theure Brüderfchar

Eindrangen. Alle auseinander flohen.

Da wollte mir die Brnft zerfpringen fchier,

lind auf dem Wege bebten mir die Glieder.

Toch als der Strom des Bluts aus meiner Bruft

Hervorquoll. ich dir in die Arme funk.

Da war mit dem Bewußtfein auch der Schrecken

Verfchwunden. Freudig wacht' ich wieder auf.

Und "ah das Himmelsbild der Lebensfonne.

Die jetzt in meiner Seele herrlich ftrahlt.



c,Arnold

Du haft viel Blut verloren. ua] es ift

Mir bange um dein theurcs Leben! Wärft du

Nur nicht zu diefem Gottesdienft gegangen.

Wer aber konnt' es ahnen. daß der Bifchof

Uns fachen würde in der ftillen Schlucht.

So einfam. tief verborgen im Gebirge?

Du. Arme. mußteft laufen. klettern. dringen

Durch's Dickicht; das war deinem zarten Leib

Zu viel. Ach Gott. wie bin ich fchwer betroffenl

'er-taten.

Mich reut es nicht. daß ich dahin ging. Er.

Der wunderbar mein Leben hat geftaltet.

Und den ich wiederfuchte dort im Kreis

Der Seinen und der Meinen. Er wird wiffeu

Aus dem Ereigniß diefes Tages auch

Sich Ruhm. uns Heil mit Gottesmacht zu fchaffen.

Nur darum ließ er's kommen,

Fit-now.

Du haft Recht;

Doch unwillkürlich fließt das Herz mir über.

Und meinen Thränen kann ich nicht gebieten.

Du warft bisher mein Thenerftes hienieden;

Ach wenn ich heute dich verlieren müßte!

Veronica.

Wer brachte uns zufamtnen in der Zeit.

Da unfer Leben finfter war und todt?

Und wer umwandelte uns Herz und Dafein?

Wer that die Wunder. welche wir erlebt?

Ift unf're Trennung von dem Herrn befchloffen.

So muß auch fie ein heil'ges Wunder fein.

Er wird die Reihe folcher Liebesthaten



_.WZ9M_

Mit nichts Geringem krönen und beflhließen. -

War ieh dir auch ein Segen. als mein Glück

Mit) ftolz und weltlieh machte. meine Arme

Das theure Kind als einen Gott umfchlangen'.>

Schon hört' ich auf. den Herrn zu fliehen; fehon

Ward ich gewahr. wie du. gefchwäeht. mir folgteft.

Verloren hatteft viel der Glaubenskraft.

Wohin wär' es gekommen mit uns beiden.

Hair uns der Herr das Kind behalten laffeu?

Doch als es mit dem Diener nun verfchwand.

Da wähnten wir das Schrecklichfte gefchehen.

Das je gefchah auf Erden. Ieh verfank

In jene fchwere Krankheit. - Ach mein Arnold!

Wir mißverftehn den großen Schickfalslenker.

Mein Tod muß edle Gnadenfrüehte tragen.

Wie jenes Schrecklichfte fie trug und trägt.

Bergiß es nicht. daß dadurch ich erwachte

Zu neuem Dafein und dir theuer ward

Als Schwefler in dem Herrn. So wird Erfah

Dir werden. wenn ich feheide.

cArnold.

Du verftehft's.

Tic Thranen abzutrocknen! Ach. und das

Erpreßt mir neue. Doch ich fühle wohl

Ten Odem Gottes wehn in deinen Worten.

.Verklärt erbliek ich die Vergangenheit;

Ein Strahl von oben hat fie mir erleuchtet.

Der fchinerzlichfte Verluft war uns Gewinn.

So groß. daß ganz er fich nur ahnen läßt.

Wir wohnten heute noch auf unferm Schloffe.

Und hätten nie gefaßt. nie ausgefiihrt

Den Entfchluß. ganz dem Reich des Herrn zu leben.

Und Ruhe. Neichthum. Ehre diefer Welt

Mit Schwach und ftete Mühe zu vertaufchen.
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Wär's mir gelungen, nufern Raphael

Zu finden. Doch in jenen erften Tagen

Nachdem er weg war. als ich Tag und Nacht

Die ganze Gegend hätt' durehfuchen müffen.

Gerade da fah ich des Todes Hand

Nach deinem theuren Leben ausgeftreckt.

Und fürchtete in jedem Augenblick

Den größeren Berluft an deinem Lager,

Nicht wiederfinden follten wir das Kind;

So hatte es der Herr befchloffen. Abfchied

Zu nehmen von der Burg. die leer und öde

Dem Mutter- und dem Baterherzen war.

Ward uns nicht fchwer. Ia fichtbar fiihrte Gott.

Der ewig uns geliebt. und nnfer Heil

Erkannt. zur Schaar der Brüder nach Savohen

Uns. feine Zöglinge. und ließ uns erft

Erftarken durch die reiche Geiftesnahrung.

Dann bracht' er uns in diefes Arbeitsfeld.

Wo fel'ge Arbeit er bisher gegeben

Und unansfprechlich füßen Gnadenlohn.

Veronica.

Er zwingt uns ja. an ihn zu glauben. Wohl.

So mache dich nun auf. geliebter Arnold!

Die Stunde ifi gekommen. die dich ruft

Nach Carcaffonne.

Zrnold.

Ich follte dich verlaffen?

Unmöglich! Nichts reißt mich von deiner Seite.

Veronica,

Auch nicht der Ruf des Herrn?



.ile-now.

Er ruft mich nicht

Weg von der Gattin. wenn am meiften fie

Bedarf der Liebe Dienft. Hier ift mein Platz.

Beronica.

In Carcaffoune derfammeln fich die Brüder.

Wie du es lange fehnlichft haft gewiinfcht.

Als Abgeordnete von den Gemeinden.

Den Bund der Bruderlicbe aufzurichten.

Tu haft das Werk mit großem Fleiß betrieben.

Von keinem Hinderniß *,uriickgefchreclt.

Stets blickend auf der Bruderliebe Schöpfer,

Erhört ift nun dein Flehn. Wie darfft du_ fehlen?

Im Kreis. der deiner wartet. ift dein Platz.

Du darfft mic-h lieben. wie dich felbft. nicht mehr;

Nicht theurer darf dir meine Pflege fein.

Als deine Arbeit dort in Carcaffonne.

Daß Iefu letzter Wunfch erfüllet werde.

Zieh' hin. mein Arnold! Der dich ruft dort hin.

Er übernimmt die Krankenpflege hier.

Yirnold.

Es könnte fich der Blutfturz wiederholen ->

Ich dich als Leiche finden -*

Veronica.

Du wirft finden.

Daß göttlich er gewaltet. unfer Gott.

L- wag' es nur. mich ihm anzuvertrauenl

.iii-now.

Veronica. du unvergleichlich Weib!

O wenn ich dich verlöre -

(Er bricht in einen Strom von Thränen aus.)
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Veronica.

Dann gewönneft

Du mehr an Troft in feinen Iefusarme'n.

Als du oerlörft an mir. der Sünderin.

Geh' nur. Geliebter. es ift hohe Zeit.

Du haft noch unterwegs Befuch zu machen

Bei jenem kranken Manne. der fo heiß

Sich fehnt nach dir. Um des Befuches willen

Allein fchon mußt du eilen. Ich genieße

Den Frieden Gottes; jene Seele nicht.

Er könnte fterben diefe Nacht. Verwalte

Dein heilig. felig Amt! Der Herr fei mit dir!

Ach ich bin immer nur die Zitternde

Gewefen. die nicht wagte laut zu zeugen

Von meinem lieben Herrn. Sollt' ich nun noch

Auch dich abhalten von der höchften Pflicht?

Arnold.

Du folgteft mir in zwanzig Jahren durch

Savohen und durch Languedoc mit Treue.

Verließeft mich in keinerlei Gefahr.

Verforgteft mich mit Troft und Muth und Nahrung.

Bliebft unverdroffen anf dem fauren Pfad,

Zum Lohn dafür follt' ich dich jetzt verlaffen.

Vielleicht im Tode?

Berolina.

Laß mich nur allein

Mit meinem Herrn und Gott. Will er mich führen

Durch Einen finftern Augenblick in's Licht.

Das ewig firahlet. kann die Creatur

Es nicht verhindern. Auch nicht unterftüßen

Kann fie im Tode den. der mich bewahrt;

Denn fie enteilt. derfchwindet ja im Sterben.

Und läßt den Menfchen doch zuletzt allein. -



Zuletzt allein mit meinem Gott - wie köftlich

Und groß ift das! Da will ich ungeftört

Mich feiner freun. vergeffen alles And're.

Haft du mich lieb. fo fei mein letzter Wille

Dir heilig. Höre. Arnold. wie er lautet!

Zieh' hin. und liebe den. der fiir dich ftarb!

Ihm lebe ganz. der ewig für dich lebetl

Herold.

Veronica. du haft gefiegt. Leb' wohl!

Oft in der ftillen Mitternacht.

Wenn Licht und Leben find erblicben.

Wenn aber das Gewiffen wacht.

Begang'ne Sünde kommt gefihlieben -

l Und Gott. der Heil'ge. naht und fpricht;

»Ich bin es! Du entfliehft mir nicht.“

Dann wird des Herrfchers Wange blaß;

Die allgewalk'gen Hände heben.

Dann wird des Tapfern Stirne naß

Bor Angfi. Der Reiche kann nichts geben.

Dem Armen hilft kein hartes Loos.

Des Tugendhaften Schuld ift groß.

Weit weg möcht' Jeder gerne fliehn;

Denn Allen fehlt. wonaai Gott frage!:

Ein Herz. ein warmes Herz für Ihn.

Dem Er. der Heilige. behaget.

Dom furchtbar _ Gott ift überall

Und feiner Stimme graufer Schall!



_07
aaO..

Mit Gott allein in Ewigkeit -

Das ift der fchreelliehfie Gedanke!

Wie wunderbar. wenn den niait fcheut.

Ja. wenn fich freut der Todeskranke!

Wer hier in Iefn Arme floh.

Nur der. nur der ift fterbensfroh.

Zweiter Abfchnitt.

.Hauepoul Ein Gemach. in welchem Anthropos und Martin

der Burgvogl.

..Martin

Ich kann euch nicht begreifen. junger Herr!

Wie an den Haaren mußte ich euch ziehen.

Damit ihr thatet. was en'r Vater wollte.

Mir folgtet in den muntern Kreis der Menfcheu.

Doch kaum habt ihr gefchmeekt. was er gewährt.

So muß ich nun euch bitten und befchwören.

Doch nicht zu weit zu gehen im Genuß.

Es könnte euch ein wilder Strudel faffen.

Der ?Ziele in den tiefen Abgrund zog.

Yathropoo.

Kaum fehe ich den Becher an die Lippert.

Den ihr mir reichtet. fo verfucht ihr fchon.

Ihn meinen Händen zu entreißen. Martin.

Ift das nicht Unrecht?

Martin.

Euer Vater fprach.

Ihr dürftet nur ein wenig jene Kreife



Ganz oberflächlich kennen lernen; nicht

In ihre Tiefe euch verfenken.

c*Anthrax-oo.

Vater

War nie für Halbes irgend welcher Art.

Hat er befohlen. daß ich das Vergnügen

Soll kennen lernen. muß ich's kennen ganz.

Martin.

Mit Freuden übernahm ich's. euch zu leiten.

Da Heiterkeit euch noth that. und die Neigung.

Euch von der Welt zu trennen. eurem Vater

Und mir die ganz gewiffe Bürgfchaft gab.

Ihr wiirdet nie euch im Genuß verlieren.

Vielmehr nur hie und da des Wechfels wegen

Ein wenig euch zerftrenen. um zurück

Zu euren Büchern fröhlich dann zu eileu.

.Anthropon

Ich kannte des Vergnjigens Reize nicht.

Drum fehlte mir die Neigung. Graufam ift's.

Sie mir zu wecken. nur um zur Entbehruug

Sie zu verdammen.

.Martin

Ich bin nicht eu'r Herr.

Vermag kein Halt euch zu gebieten. Doch

*Ills treuer Diener eures Vaters. warue

Ich euch vor der Gefahr. die ich entdecke.

Mein junger Herr. ach feid doch recht behutfam!

(Geht ab.)
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c,_“Ztnthropoo

(allein.)

Schon hab' ich mehr getrunken. als du weißt.

Aus diefem neuen Zauberftrom der Luft.

Schon habe ich fein füßeftes Geheimniß

Entdeckt. genoffen.

Nun follt' ich mich der Göttermacht entziehn?

Unmöglich. Freund! unmöglich. lieber Vater!

Ein neues Dafein ifi mir aufgegangen -

Mein voriges war kalt und todt.

Das Schöne liebte ich. und fand es nur

In Marmorbildern einer fchönen Zeit;

Bergaß. daß einft ein warmes Leben.

Lebendige Genüffe

Die Menfchen und die Götter hatten.

Ich war bisher ein Schatten -

Lebendig ftrömt's mir durch die Adern jetzt.

Mit vollen Zügen trinkt der Schmachtende.

Erwacht mit brennendem Bedürfniß,

Unwiderfiehlich ift des Neuen Reiz;

Ich möchte jetzt nicht leben.

Sollt' ich die Lufi des Lebens nicht genießen.

(Geht ab.)

»Wie entzückend. wie fchönlu Du fiehfi verfimken. gefeffelt;

Weißt nicht genug zu erhöhn. was fo voll Leben dir fcheint.

Freund. was fo diw entziickt. ift Leinwand. und leer iß's dahinter.

Was dir die Sinne befiriclt. hat der Verfncher gemalt.
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„tlber fehl ift's gewiß. mein Auge fieht diefe Bäume -

..Jede Frucht ruft ein »Jßla hier in dent Garten der Luft.“

Freund. du fieheft den Tod in diefer Verheifiung des Lebens;

Was dir Berfuchung hier bot herrlich und lockend. birgt Qual.

Einft war Eden die Welt. dem Menfehen blühten nur Freuden

Unter dem Himmelszelt; Himmel erfüllte fein Herz.

Da empfing er die Sucht. fich anzubeten als Gottheit -

Uß die derfprechende Frucht - fühlte den endlofen Sai-netz,

Nur wer himmlifeh ift. kennt das Wort und Wefen auf Erden;

Denn die Hölle fich nennt »Himmel unfihnldiger Luft“.

Nett-nde Gnade febeint dem Menfchen Tod und Bewerben;

Llls vernichtenden Feind haßt er den Willen des Herrn.

Dritter Abfehnitt.

Careaffonue. Ein großer Arbeitsraum des Hausbauers Jacob

Denver-s. der mit Sitzen von Brettern fiir eine Verfatnmlung

hergerichtet ift. - Robert de Bot. Anthonius Niviere.

Heinrich Mot-eu. Barden (Prediger) der Albigenfer. Catelin

Gil-ard. Barde der abgetrennten Ulbigenfer. Arnold Hot.

PhilippMom-on. Waldenfer-Barben. Paul Montier. Barde

der Apoftolifchen. Viele andere Albigenfer und Waldenfer. unter

welchen Denvers.- Alle beten kniend. Daun. nachdem fie fich

erhoben und Plaß genommen haben. fpriÖt

Tatelia Eitard.

Ihr habt uns herberufeu. Arnold Hot;

So tretet vor uns hin und fprecht euch aus.

Damit wir zur Verhandlung kommen.



cMehrere.

Arnold*

Macht ihr den Anfang!

Zraold Not.

Meine lieben Brüder!

Ihr wiffct fchon. was heute uns verfammelt.

Gekommen feid ihr nicht auf meinen Ruf;

Es treibt der Wunfch, das herrliche Gebet

Des Mittlere die erlöften Kinder Gottes,

Zu einigen die Herzen, wie er's will.

Wie wichtig, daß wir unf're Hände heben

Zu ihm, dem ,König auf dem Gnadenthron,

Als ächte Brüder ohne Zorn und Zweifel!

Wie wichtigF daß wir ftehn wie Eine Heerde

Um Einen guten Hirten in der Welt,

Die fi>) die Kirche Chrifti wagt zu nennen,

In Tod und Bosheit fich geeinigt hat,

Den Heiland und fein Volk zu überwinden,

Drum laßt es uns in feiner Liebe Kraft

Beriucheu jetzt7 einander nah' zu treten!

Moulin.

Wie können wir uns einigen mit Solchen, x

Die Gottes Wort und heilich Gebot

Berlaffen, um der Kirche nah' zu treten;

Die mit der Welt des Schutzes wegen buhlen't>

Erft kommt zuriick zum Grund der Wahrheit Gottesf

Und hört mit euren Neuerungen auf!

Robert de Bot.

Seid ihr die Wahrheit Gottes denn leibhaftig?

Ift euer armes Denken nnd Erkennen

Der unfehibare ew'ge Felfengruud?

Wie könnt ihr fordernF daß wir Amen fpretben
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Zu dem. was ihr uns fagt? So lange Gott

Es uns nicht klar macht. daß wir irren. bleibt

Nichts übrig. als zu ftehen. wo wir fiehn.

Moulin.

th Gottes Wort nicht klar? Wo heißt es euch.

Die Kinder eures Willens. Fleifch und Blut.

Das ihr gezeugt. zu zählen zu dem Volke

Der geifilichen Geburt durch eine Taufe.

Wie fie die Kirche übt. die nichts von Geift

Und Leben weiß? Wo heißt euch Gottes Wort

Das Schwert zu ziehn. um Menfchen zu erfchlagen?

Wo heißt es euch. das fefte Ia und Nein

Mit fchnödem Eide zu entheiligen?

Guard.

Erlaubt mir. Brüder. euch zu unterbrechen!

Eh' wir gerathen in ein Wortgefecht

Um Taufe. Eid und Waffen. laßt uns fehn.

Ob wir uns nicht verftc'ind'gen können in

Dem Einen wicht'gen Punkt. der von der Kirche

llns fcheidet. deshalb uns berein'gen follte.

Sind wir aus Gott geboren. geiftgefalbt.

Laß die Gedanken uud die Thaten Gottes

Uns felig machen; halten wir's nicht aus

In der Gemeinfchaft derer. die ihn haffen:

Wir find vereinigt dann mit allen denen.

Die uns verftehn. fich mit uns felig wiffen.

Zn Albigenfern oder zu Waldenfern

Darf nichts uns machen. als die Gotteskindfchafi;

Denn fie nur baut in Wahrheit Chrifti Leib. *

Lebendige Gemeinden. deffen Theile.

Robert de Int.

Ich fehe gar nicht ein. weshalb ihr euch



Von uns getrennt habt. gliiubige Gemeinden.

Wie ihr fie nennt. zu bilden. Find' ich doch

Bei euch. fo wie bei uns. rc'iudige Schafe.

Den Acker Gottes hält man hier nicht rein

Von Unkraut. ob man gleich am Raufcn bliebe.

Mantia,

Was hilft's euch auch. daß von den Albigenfern

Ihr euch gefondert. da ihr eure Kinder

Noch taufet und nicht wandelt nach dem Wort.

So lang' ihr fchwört und fechtet. bleibt ihr Welt.

Guard.

Wer nicht mit euren Augen fieht. wer nicht

Eu'r enges Herz hat. den verurtheilt ihr.

Und nennt euch doch die Apoftolifchen.

Ach. damals in der erfien gold'uen Zeit

Trug jeder Jünger feines Heilands Bild:

Die Sanftmuth und die Demuth. - ..Nichtet nicht!“

So fprach der Mund der Fleifch geword'nen Liebe.

Ein Aud'res ifi es. Licht und Finfterniß.

Das Reich der Welt und Gottes Reich zu trennen.

Das will ja der Vertraute unfers Herrn.

..Geht aus von ihnen l“ fpricht er zu den Chriften.

Jiri-old Hot.

Wir können uns in einem Judas irren.

Doch nicht im Pharifiier. Sadducäer.

Im ftolzen Römer und im großen Volk.

Das heut' nach Brod uud Fifchen geht. um morgen

Der Wahrheit zuzufchrein: ..Hinweg mit dirl"

Zur Pfingftgemeine ward hinzugethan.

Wer felig wurde. Falfche Brüder. Sünder.

Sapphira. Ananias. blieben nicht

In der Gemeine der Gerechten. ..Thnt
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Hinanß, wer böie ift!“ fpricht Gottes Wort,

So haben es gehalten die Waldcnfer

Bon jener grauen Zeit an, da noch rein

Die Kirche Gottes war; nnd fie bewahrteu

[li-.brifienthum in den verborg'nen Thaler-11

Savohens ftets. Als Geifiesnacht, Verderben

Die Erde überwältigte- gab Gott

Dem Weibe eine fioh're Zufluchtsftätfe,

Wo nic der Grimm des Drachen fie erreicht.

Umgeben von den himmelhohen Bergen,

Genoß die Gottesbraut in ihrer Fefte

Den Frieden- der das Denken überfteigt,

Jahrhunderte zertriimmerten die Welt;

Sie blieb in Einfalt, wie fie durch fein Wort

lind feinen Geifi gcftaltei war. Drum, Brüder!

Fang: wieder an, das Wort des Herrn zu forfchen,

llnd laßt das menfchlich Kluge, Nützliche

Dahinten, das euch bringet ans der Entfalt

[lud menichlich umgeftaltet, .

Riojere.

Seid nth ftolz

Auf euer hohes Alter7 ihr Waldenfer!

Ihr legtet ftets zn hohen Werth auf Werke,

Anf Aenßeres7 auf Taufe und Gemeine,

?lui Heiligung, Gehorfam und (Hefen,

Wir Albigenfer können uns zwar nicht

Dee hohen Alters rühmen, fo wie ihr

Ana; nieht der hohen Reinheit der Gemeinden;

Doch rühmen wir uns eines reinen Worts

Bon Chrifti Blut* vom Opfer, das vollendet,

Und felig macht durch Gnadef die da glauben.

Es walter bei uns frei das Kreuzeswort,

Verrichtet Wunder ohne menfihliih Treiben.
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Monroe.

Steht Gottes Reich in Worten? Nein, in Kraft]

Die reine Lehre deckt Unreinheit nicht.

Das Leben des Gereinigten verherrlieht

Das Blut, das ihn gewafaten hat.

Rioitre.

Habt ihr'ß

Gehört? Wir find Unreine! Sie find rein!

Moteu.

Wir blicken ohne Neid auf eure :lieinheid

Anf euren Hoehmuth.

Robert de poi,

Freiheit kennt ihr nieht,

Bei euch ift alles eingeengt.

Morton.

Und wir

Verlangen nieht nach eurer falfchen Freiheitf

Die unabhängig macht vom Willen Gottes.

?Arnold Hot.

Wohin gerathen wir, geliebte Brüder?

Es fmht der Feind uns mit dem Schwert zu trennen

Indem wir hier oerfammelt find, die Eintracht

Neu anfzurichten, und das Band des Friedens

11m uns zu fehlingen.

Monti".

Fort mit Einigkeit,

Die Gottes Wort verdeckt, dic Sünde fördert'.
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Jrnold ._[jot.

Montier. ich bitt' euch. feid doch nicht fo fchroff!

Zu viel hat unfer Fleifch fchon hier gefprochen.

etilontier.

Ich aber bitte euch. hört auf zu hinten

Nach beiden Seiten; feid entfchicden. feft!

Dann will ich mit den Euren mich verbinden;

Denn ihr Waldenfer habt doch noch Gemeinden

Der Kinder Gottes. tauft nur Gläubige.

Doch unter der Bedingung nur verbinde

Ich mich mit euch. daß heut' ihr gründlich brechet

Mit allen diefen. die fich Jünger nennen.

lind wandeln auf der breiten Straße fort.

Jil-now hat.

Ich breche nun und nimmermehr mit Meufehen.

Die Z-efum lieben. Halten wil( ich feft.

Was mir aus feinem Worte klar geworden

Bis auf den letzten Tropfen meines Bluts;

Kein Iotta diefes Wortes hab' ich feil

Für eine Welt: doch brechen mit den Brüdern.

Die meine Seele liebt. das ift unmöglich!

.Moneten

Dann brech' ich auch mit euch. Ihr feid nicht beffer.

Als die von euch Gefchiißten; eher fchlechter.

Weil leichter ihr Arglofe täufchcn könnt.

Niäus hält mich weiter auf an diefem Orte;

Drum lebet wohl!

e[ertiold Hot.

Ihr wollt den Anfang machen

Mit der Zerfprenguug diefes Kreifes? Bleibt!
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Berniehtet fchouungslos nicht eine Hoffnung.

Die Jahre lang mein Herz geti-öftet hat!

(Montier geht. Wenige folgen ihm. Unruhe und Bewe

gung unter allen Anwefenden.)

'

Arnold Hot

(laut.)

Hört. Brüder. noch ein Wort! - Wie feltfam ifi's.

Daß wir beleidigt werden. wenn ein And'rer

Nicht gelten laffen will. was wir erkannt.

Wenn ihr nicht denkt. wie ich. ein and'res Urtheil

Euch bildet. als das meine. warum regt

Mich das fo auf? Ift's Eifer fiir die Wahrheit.

Für Gottes Sache? Ach fo fcheint es uns.

Doch find' ich jetzt. da Gott mein Herz erleuchtet.

Daß darum mich des Andern Nein verdrießt.

Weil's nicht mein Denken und Erkennen ehrt.

Weil es mich felbft in meinem Glauben angreift.

Nur darum tvüthet gegen uns die Kirche.

Als Ketzer. die nicht glauben. was fie glaubt;

Nur darum ging der arme Bruder weg.

In beiden Fällen will- llnfehlbarkeit

Sich geltend machen. und wo fie's niäjt kann.

Da nimmt man fiir verletzte Ehre Rache.

Doch heb' ich jetzt nicht Steine auf. die Kirche

Zu fieinigeu und jenen armen Bruder;

Ich fchlage vielmehr an die eigne Bruft.

Berdamme meine Selbftfucht. Dürfen wir

Zum Glauben an den Heiland Jemand zwingen?

Wie dürfen wir einander zwingen denn

Zu einerlei Erkenntniß? Schwache Kindleiu

Sind Alle noch. es darf fich Niemand rühmeu.

'iii-irre.

Ua). ihr habt nur zu wahr gefprochen. Arnold!

Inf fchäme mich auch meines Theils. und bitte



Euch nm Verzeihung für das harte Wort.

Es thnt mir leid, Waldenferbriider alle!

Daß gegen enn) ich folehe Worte fpraeh.

Za, wahrlich, nur mein eignes Ich oerfah

Mieh mit dem Pfeilf den wider euch ich fehoß.

Lidl-ert dt Dot.

Nicht minder fchnldig fühle ieh mich7 Brüder!

Es ift nichts Kleines, die mit gift'gem Wort'

Tief zu verwundete, die der Herr geliebt,

Und fich mit Blut zur Freude hat erkauft.

Ich feh' die Thorheit und die Boshcit ein,

Zu zürnen wegen And'rer Ueberzengnng.

Morton,

Aueh ieh ward fortgeriffen von dem Strom

Der böfen Leidenfchaft. Ach es verftellt

Der Satan fich zu einem lichten Engel,

Die Kinder Eines Vaters aufznreizen;

Die Erben Eines Himmels zn entzwei'n,

Vergebt mirf Albigenferf meinen Zorn!

Ich wiinfehe* euch oon Herzen nun zn lieben.

Mai-eu.

Wollt' ich's verfuihen, vor euch fo zu fcheinen

Ale hätt' ich an der Sünde keinen Theil,

Weil ieh nin viel gefprothen habe; all),

Es ftrafte doch das kurze bitt're Wort,

Das ans dem vollen Herzen kam, mich Lügen,

Es wird von nun an beffer fein, Geliebte!

Daß wir einander alles frei bekennen.

Zn lange fchon hat ein ocrborg'ner Groll

Entfremdung ansgebrütet. Tief betrübt

Hat dies den Heil'gen Geift, Vergieb uns, Gott,

Urn deines Sohnes Iefn willen!
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cAlle Yinmelcude.

Amen !

Eil-ard.

Es nahmen meine Lippen keinen Theil

An dem Gefpra'eh, als Feuer aus dem Abgrund

Es angezündet hatte; doeh es brannte

In meinem Herzen auch. Ich bin nicht beffer

Als ihr, das fühl' ich vor dem heil"geu Gott]

Zraold Hol.

Die Albigeuferbrüder reizte ich

Zum Zorn durch meinen böfen Ruhm. Vergebet

Mir diefeu Hochmuth, der an allem Schuld!

Robert de Bol.

Zeh kenne euch fchou lange- Bruder Arnold!

Und wiinfche darum recht von Herzens Grunde,

Daß ieh die Demuth hiitte- die ihr habt.

'lit-irre.

Wir räumen vor dem Herrn noeh mehr euch ein. .

Von euch und euren Brüdern können wir

Noch Vieles lernen. Drum berhiite Gott.

Daß wir von cneh uns trennen follten ie!

cArnold Not.

Eu'r Lob beftraft mieh ftärker, als ein Tadel;

Es läßt mich fiihleuf was vor Gott ieh bin.

Doch mifehl fich in den Schmerz die Dankesthräne,

Daß Gottes Geifi die Herzen anfgethaut.

Schon fchmilzt die heil'ge Reue fie zufcnnmcn!

So darf auch heil'ge Freude fie verfehtnelzen.

Uns einigt ja kein menfehlichcs Beflrcben;

Denn ehe noeh der Erde Grund gelegt war



Da faßte uns zufammen Gottes Herz

Im ew'gen Nathfchlnß feiner Liebe - ewig

llmfaßt dies Herz uns. hält uns feft znfaminen!

Maui-oa.

Wie ift mir jetzt fo innig wohl!

Eil-ard.

[ins allen

Ifi wohl. das fühle ich,

[linien.

Wen Gott geboren.

Der fühlt das Wehen feines Geiftes jetzt!

.Mot-eu,

Gott liebt uns alle mit derfelben Liebe.

lind Satan haßt uns mit demfelben Haß.

Robert de Int.

Mic gleicher Liebe dienen uns die Engel;

Mit gleichcm Haß verfolget uns die Kirche.

Guard,

Wir lieben alle auch denfelben Iefus.

lind hoffen allzumal diefelbe Sünde,

.Arnold Hot.

So laffet uns einander *lieben nun!

lind innig für einander flehn und beten;

Una) wieder uns zufammenfinden hier.

Taß ferner Großes noch an uns gefehehe.

Es komme denn. was immer kommen mag;

Was unfehlbare ewige Weisheit fendet -

Wir leben und wir fierben für den Herrn]
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Wit leben und wir fiel-ven für einander'.

Wem vieles aus der Seele ift gefprochen,

Der hebe feine Hand empor nnd lage

Darauf ein Amen.

c*Zille 'erfammelte

Amen!

Zen-'ld Hot.

Hallelnja l

Sieh, Er beiet, der die Welt etlöfle

File die Seinen um das böebfie Gut!

Er nur kennt dee Seligkeiten größte,

Bietet willig für fie dur [ein Blut.

Auf zu fich [ol] Got' die Kinder heben;

Eins mit Ibmf foll jedes Sein fich fkeun;

Eins init Allein fell des Einen Leben

Auch des Andern Leben [ein.

Sie ift Ibm gewährtF die große Einheit

Seines Volkes: ja, Et ifi erhörl!

Ob auch hier der Satan ihre Reinbeit

Mit dee hinbfien Lifi und Knnfi zerfiött;

Dennoch fiegt die Liebe in den SMM-eben,

Und es führt fie eine flatke Hand

Endlich aus dem Rein) des ZwietraMs-Dtalbm

In der Liebe Vaterland.

DoD auch bier, wo die Begriffe walten,

Sieb' man dura, den Geifi Ibn wunderbar
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Herzenseinheitf Bruderlnft gefialten

In der Mitte der erlöfien Sehaar.

Kommt Er dann zuleßt als König wieder

Steht fie jnbelnd um de] Siegers Thron -

Ein'ge und verklärte Königsbriider

Riihnien alle Gottes Sohn!

Dritter Theil.

Erfter Abfchnitt.

Eier-mom. Wohnung des Arnold Hot. vero-.lea in rnhender

Lage. Arnold tritt ein.

Stand.

Ich feh' dich wiederf o geliebtes Weib!

Gepriefen fei der Herr! Wie geht es dir?

'et-onna.

Ich fühl' mich unbefchreiblich matt am Leibe,

Im Herzen aber war mir wohl! Ich konnte

Dich betend hinbegleiten, konnte flehend

Un deiner Seite ftehn.

Smld.

Du bift erhörtf

Veronica! Der Herr that Großes dort.

Und hier belebt fich wieder meine Hoffnung.

Vielleicht erhält mir Gott dein then-ces Leben.
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'et-outlet.

Wie's ihm gefüllt.

Zirnotd.

Es war ein Segeusgang.

Schon auf dein Hiuweg brauchte mich der Herr

Zum Werkzeug feiner Gnade fiir den Armenf

Der keinen Frieden finden konnte. Ach.

Wie war ich glücklich, als die Freudenthrc'ine

Des Glaubens ihm in's helle Auge trat!

Und dann in Carcaffonuef wie wunderbar

Verftand der Herr, das Schlimmfle da zu wenden.

Aus arger Zwietraeht mußte unerwartet

Die Himmelspflanze briiderlieher Eintracht

Etwaehfen und in iehönfter Blüthe ftehn.

Veronica.

Er führt es alles herrlich doeh hinaus.

Ach - Arnold -

Ile-told,

Sprich, was überkomtnt dich (L

Wie finflcr wird dein Auge - alle Glieder

Durchzucken Krämpfe -

'et-onna.

Meine Abfehiedsftunde

Ift da, das fühl' ieh deutlieh - Ach, wenn nur

Ich wieder hätte Licht und Frieden - Als

Du weg warft, war der Herr mir freundlich nahe.

Jetzt überfälltfmieh eine Finfierniß,

Und in der Seele wogt es wie ein Meer.

Gedanken und Gefühle rollen wild

Mir durch einander - Arnold, was ifl das?

Bin ieh auch Gottes Kind?
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D11 bift's in Ihm,

Der Gottes Kind ift.

Veronica.

Arnold- ac!) wie fchreälicb

Bin ich vor meinen Augen jeßt. - Noch nie

Erkannt' ich meine Sehlecbtigkeit. Erft jeßt

Geht mir ein flcnnmend Licht anf - Welch ein Herz!

- Du finft"rer Schatten, trittft auch dn hervor 7.'

Goitlofer Marco - Ach ich kann ihm nicht

Vergeben wie ici] will, daß er mein Kind

Mir raubte!

:Arnold

Nun, dn haft ja felbft erkannt,

Daß aus dem Bubenftüä der Herr uns Heil

Vereinte; haft mit mir Gott gedankt

Für feine Fiigung. Sollten wir denn nicht

Vergeben feinem Werkzeug, diefem Armen

Der uns genützt, doch fchrecklich fich beraubt hat?

Z'fi er am Leben, wolle ihm der Herr

Vergeben feine Sünde!

Veronica.

Könnt' ich nur

Ein rechtes- rechtes „Amen“ fagen, Arnold!

Dong ach, in meinem grauenvollen Herzen

Ifi felbfi ein Mur-ren wider Gott! „Wo ift

Mein Kind, mein Raphael?“ fo ftagt's inmir

Mit bitt'rem Schmerz, der Gottes Rath verdammi.

Ach, tbeurer Arnold, kann ich felig werden

Mit einem fofcben Herzen? Reim unmöglich!
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Zen-ld.

Veronica, mii diefem Herzen follft

Dn auch nicht felig werden - diefes Herz

Bergen( im Tode, dem es angehört,

'cenie-i.

Wer nian dei-giebt, deni wird auch nicht vergeben.

Yen-ld.

If' es dir rccbl- daß dn ihm nicht vergiebft?

Und freut es die!)f daß wider Gott dn nmrrefi?

Veronica.

Am, welehe Frage? Seineijliel) ift es mir!

In) hafie eine Solche wie ici) bin,

lind möchte eine Andre fein, Gott lieben.

Zee-old.

Sieh, Theure! mit dem HerYen- das voll Haß

Wider dein altes Herz, iollft Gott du lieben

Und felig [ein. Wie Paulus- wünieheft du

Erlöfnng von dir felvfi. Sie wird dir werden!

'ei-onna.

Sie wird mir werden - Ja, fie wird mir jcßt - -

Noel) Ein Mal follte ici) mich fehn und haffeiy

Um ewig nichts zu haben, als den Herrn,

Der mich erlöfet von mir felbft, Er kommt!

Und will miä) holen, [eine ".klllerärmfief

Die nichts mehr fith und weiß, als ihn allein.

,Arnold

Gelobt fei Er, daß dieier Kampf vorüberi_
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'tronica

Es war der letzte. - Nun erblickt mein Geift

Die Perle meiner fchönen Einigkeit.

Wie leuchtet hell fein unvergleichlich Antlitz!

Ich fuc-h' nichts mehr in einer Creatur -

Er ift mir Alles. der die Welt erfchuf!

Der mich und alle Tage-'meines Lebens

Vereinte -- der jeden Augenblick

Mich hielt nnd trug mit feinen eig'nen Händen.

An ihn bin ich gekettet durch fein Blut!

In niir ift Alles Eine große Schuld.

Doch Er ift meine Unfchnld. meine Sühne. -

Er foll mir Alles fagen. was er denkt.

Und was er fühlt - Das will ich ewig hören

Und ewig lieben! - Sagen foll er mir.

Wie's möglich war. daß er mich lieben konnte.

eruold.

Ach. daß ich dich begleiten diirfte heim!

Was folk ich hier. wenn du bift weggegangen?

'eronica

Ganz leben deinem Herrn. nun ungeftört

Von Sorge um ein armes fchwaches Weib.

Er mag noch große Arbeit fiir dich haben.

Die Niemand anders thun darf. weil für dich

Er fie beftimmt im Rathfchluß feiner Gnade.

So fei denn ftark in Ihm. und lebe wohl!

Dem Treuen. der die gold'ne Harfe mir

Noch heute in die Hand giebt. dern vertraue

Ich jetzt dein theures Leben an; vertraue

Ihm an mein Kind. fo es auf Erden wandelt.

Er wird's zu fiihren wiffen ohne uns *
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Ich überlaß es freudig feinen Händen,

Und bin's gewiß, ieh werd' ihn ewig preifen

Für feine hohen7 herrlichen Gedanken.

Die meine armen tief befehiimeu werden.

„Arnold,

Vor meiner Seele fieht der fromme Pilger,

Der, kundig des Hebräifehen, uns einfl

Die Deutung gab des Namens Raphael.

Als er das Kind fo nennen hörte, fpraeh er: '

„Gott heilt - das werde wahr an biefem Kinde l"

Und legte mit verklärtent Blick gen Himmel

Die Hand zum Segen auf das theure Haupt

So briinflig fein daß er das Zeichen fühlte7

Mit dem das .Kind geboren war. - Ia, heilen

Kann Gott uns wunderbar, und wird es thun!

_ Nicht wahr, du Theure, dic dn mit mir glaubft

Vergeben kannfl du ieht dem armen Marco?

'eronica

Von ganzem Herzen und von ganzer Seele!

Es bring' ihn in den Himmel der Errelter,

So will ich dort ihn drücken an mein Herz.

»_- Zeht wird es feltfam heiß in meiner Brufl -

Bald ich' ich dich, mein Jefus - -

Jitnold.

Ach Herr, hilf!

Ein neuer Blutflnrz nimmt das theure Leben

Hinweg -* - Sie ift fehon heimgegangen - fteht

Entzüth vor ihrem Gott und Bruder jeht!
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Wenn vor der tief geheimnißvollen PforteF

Geöffnet dur-(H den Tod,

Du hören darfft des Führers Liebesworte,

Und in der höcbfien Roth

Hinfinken an des tranten Freundes Vrufif

Ibm folgen, weil dein Herz ihn gründlich kenneß

Und freudig feinen treuen Gott ihn nenne',

Nicht weil dn febrerflich unumgänglich mußt:

2W- daim bewährt des Todes Bein

Dein unzerfiörbar Seligfein!

Spriebt aber Gott: "Du mußt des Todes nerven!“

nnd deine Antwort ift:

»Laß ab von mir -- du fiihrft mich in's Ver-derben i

»Du innrfi zu jeder Frift

„Ein Unger-echter, der den Lohn nicht gab;

»Der das vereiteltef was ich etlefen.

»Mir grante fiets vor dire du fremdes Wefen!

»Sofl ich dir folgen blindlings durch das Grab ?4

Tann haft das fei'ge Herz du nicht

nnd gebft, o Menfax in das Gericbt!

WWW

.Zweiter Abfcbnitt.

Hauepoul. Der Schloßgarten. Aneveopos von -ßautpoul und

Louis von Ire-[firef der Edelknappe- kommen Arm in Arm.

Ein Diener eilt ihnen entgegen mit einem Briefe- den er An

thropos giebt.

Y'ouie.

Du bifi erfehrockenr theurer Anthropos?

Was fchlägt fo fchnell dich nieder?
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Zaun-opus.

Ach, er kommt

Zurück, und eine Ahnung macht mir-'s klarf

Daß den Genüffen ich dann fterben muß.

Mein Vater wird das, was und jetzt entzüekt,

Mit böfen Nomen nennen. Roth vor Scham,

Werd' ich fein Urtheil hören. - Ha, noch nie

Hab' ich gefeufzt in einer folchen Qual!

Der Baier hat fie graufnm niir bereitet.

Ach, wär' ich eine Pflanze doch geblieben,

Die in dem Stande der Vergangenheit

So fefi gewurzelt ftaud und nichts entbehrte!

Jetzt aber, da ich menichlick) Leben kenne

Soll ich zum Hunger-tod verurtheilt fein q

Ja, Schlimmeres wird gar vielleicht mein Loos:

Man wird mir Waffertropfen- Broiamlein

Gewähren, die das Leben des Berichmachtens

Erhalten - o, ein jiimmerliches Dafein!

xouis,

Der Vater wird zur firengften Sittlichkeit

aniiä dich fiihren.

Satin-spd..

Triigerifches Wort!

Bethörcnd raubt's die Hälfte aller Freuden,

Und droht noch denn der'd wagt, die and-'re Hälfte

Fefthaltend zn genießen.

Foni

Schilt mir nicht

Die Sittlichkeit zu fehr! Sie leiftet uns

Den wefentlichften Dienft, denn fie erhöht

Durch ihr Verbot die Freude taufendfach.

Was wären wohl die höchfien deiner Wonnen,
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Die du fo theu'r erkaufft, wenn Sittlichkeit

Sie nicht verböte? - Doch mein Anthropos

Bergißt, den Brief zu öffnen und zu lefen.

Bringt die Gewißheit auch den Tod, die Folter

Der Ungewißheit ift viel fchrecklicher,

_ (Anthropos öffnet den Brief und liest.)

Die Finfierniß verwandelt fich in Licht

Auf deinem Antlitz - Fällt ein Stein vom Herzen?

.Joint-apart.

Mein Vater kommt noch lange, lange nicht.

Es haben nahe Erben fich gefunden,

Die nun das Teftament vernichten wollen.

Broceß ift angefangen, und mein Vater

Muß dort verweilen bis entfchieden ift.

Doch zweifelt_ er nicht an dem vollen Sieg.

xouio.

Hinweg find die GebirgeF die fich dir

Entgegenthiirmten! Nun, mein Anthropos,

Laß uns in vollern Zügen Wonne trinken,

So lange es uns noch vergönnet ift,

Und den Genuß uns felber nicht verderben

Durch ängftliche Gedanken an die Zukunft,

Wahrnehmen laß uns diefe gold'ne Zeit, '

Und tapfer die Bedenklichkeit vernichten.

(Kathi-oper.

Ich ftiinme dir von ganzem Herzen bei.

Doch lagert fich ein and'res Ungeheuer

Auf unferm Weg und fchließt ihn ueidifih ab.

Vet-braucht ift Alles faftf was mir der Vater '

Auf lange Zeit noch gab für dieer Schloß.

Woher ieh Geld für Alle nehmen foll,

Das weiß ieh nicht, und noch viel weniger,
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Woher den gold'nen Sehlüffel meiner Freuden.

Jetzt. da ich weiß. daß Alles zu erreichen,

Fehlt mir das große Mittel.

ltl'onio.

Ich weiß Rath!

Bald öffnet dir ein gold'ner Ueberflnß

Die fehönfle Zukunft.

Delhi-oper,

Louis, wie?> was meinft du?

Ich höre deine Worte wie im Traum.

xorie.

Es ift kein Traum; du wirfi mit Augen bald

Die Menge blanker Zauberfiiieke fehn,

Mit vollen Händen nehmen können.

Znthropoe.

Wo *L

xouio,

Zur Keller, tief vergraben. liegt ein Schuh,

Den ich entdeckte.

Yinthropoe.

Du entdeckteft. Louis,

Im Keller einen Schatz? Alt) fprich doeh. wann?

xouie,

Schon feit fehr langer Zeit.

Yulhropoe.

Und haft kein Wort

Dem Vater je gefagt(> - Du fehweigft? Mir ahnt.



Daß gar der Vater felbft das Geld vergraben

Aus Furihh es zu verlieren; kenne ich

Doch feine Schwäche - Ia, fo wird es fein,

Und du entdecktefi das Geheimniß - Wie?>

Sprich, Louis!

Sonia.

Kümm're dich um Dinge niihh

Die dich nichts angehn. Steig' mit mir hinab

So zeig' ich dir die Stelle, und wir graben.

Znthropoe.

Und ftehlen - Nein! Du öffneft einen Abgrund

Bor meinen Füßen - Nein! zurück! zurück!

- xlouie.

Nur fchließen will ich einen Abgrund dir,

Ten fchreälichflen, ach- den der Langenweile,

In dem du nicht mehr leben kannft.

cAnthrax-on.

Ich follte

Aniaften meines Vaters Eigenthum?

Youio.

In niehi dein Vater reich genug?> Wie weit

Erftreclen fich die Grenzen feiner Güter!

Und dazu hat er Vielen Geld gelieh'm

Das ihm die beften Zinfen trägt, Ich kenne

Jacob Denverel in Carcaffonne, der Summen

Ihm fchuldeh und ihm reiche Zinfen zahlt.

Kommt er zurücf von Genua, fo weiß

Er felber kaum, wie groß fein Reiihthum ift.

Es ift nicht gut für deinen lieben Vater,

Daß er zu reich wird.
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Zinthropoe.

Freilich kenne ich

Die Seinuachheit meines Vaters; fehe jetzt

Seit Kurzem erft, was friiher ich nicht fah,

Daß Geiz ihn fehr beherrfcht. Ach meine Liebe

Zu ihm hat abgenommen. Doch ihm nehmen,

Was fein ift - nein, das werd" ich nimmer than!

Yuri..

Dann mußt du jeßt entfagen Allem, Allem,

Was lieblich locft7 und höchfte Luft derfpricht.

_Kathi-opus.

Wenn's fein muß, ja, dann fei's! - In welchem Keller

th diefes (Held vergraben?

xonie.

In dem kleinem

Der leer fieht. Komnn ia) will's dir zeigen gleich!

Militaria..

Ha7 welche That!

Yaris.

Haft du die Sittlichkeit

Nicht felbf't genannt ein trügerifches Wort?

Doch du bift gegen fie, das feh' ich jetzt,

Voll alter abergliinbifcher Verehrung.

Znthropoe.

Nein, wahrlich nicht! Doch fiehlen -

Yorn..

Ift es fchlimmer,

Als was du fchon gethan haft, Anthropoe?
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'On haft genommen, was nicht zu erfeßen,

W16 höher f'teht, als jeder and're Schatz.

Wat das nicht Raub im fchlimmern Sinne trod

Des f-hnöden Preifes? Ift zerftörte Unfehuld,

Die heiligftef durch dich gebroehine Treue

Nicht fchlimmer, als was jetzt Nothwendigkeit

Zu thun gebietet? Ich begreif' dich nicht.

Das Heiligfte des Vorurtheils der Menfchen

Haß du zertreten als ein Mann. Du fahft,

Daß Thorheit es erfunden. Aber jetzt

Erichriekft du vor der armen Vogelfcheuche,

Die Sittliehkeit zum Schrecken hingeftellt.

Nimm. Anthropos, was dein ift!

..Kathi-oper.

Louis, fchweig!

Ich bitte dich laß uns nicht weiter reden

Bon diefer Angelegenheit. Nur feige

Mir noch, wie du erfahren das Geheimniß.

Fonts.

Ich ichliih dem Vater nach. als er hinabftieg

Mit einem fchweren Kaften. den er kaum

Fortfthieben konnte; laufchte an der Thür -

Neugierde trieb mich - fah, daß tief er grub,

Den Kafien dann verfentte; doeh ich eilte

Davon, eh' er das Werk vollendet hatte,

11m nicht entdeckt zu werden. - Sei kein Thor!

Das Geld ift da fiir dich und deine Luft,

Nicht für den kalten Geiz.

:Luther-por,

' Berlaß michf Louis!

Es ift mein Gruft! Berlaß mich augenblicklich!

3th will allein fein.

(Louie gebt ab.)
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Zulhropo.

(allein.)

War mir's eben doeh,

Als fähe ieh ihn ftehen dort -

Mit feinen Feuerangcn. den Waldenfer.

Noch fühle ieh ein Zittern in den Gliedern. -

Du finfterer Prophet!

Bald hätteft du gefiegt mit deinem Worte.

Du fpraehft fo fchauerlieh:

..Es muß eu'r Alles doch in Nichts zerrinnen.“

Doch rühme nieht zu frühe!

In feiner Kraft fieht Anthropos noch hier.

Und reißt den Sieg dir aus den Handen. Zeh

Will wieder fein. was ftets ich war; bin frei

Von allen Ketten fiarker Leidenfehaft.

Zu deinen Füßen fchütt'le ich fie ab

Mit ftolzem Sieg. Waldenfer!

Ich kann mir felbcr helfen; fiehf't dn's wohl?

Ich fiel. und ftehe klüger wieder auf.

Dir. theurer Vater. fehwöre

Ich Kindestreue icht mit höehflem Sehwur!

Ein Phönix aus der Aflhe. ift erftanden

Zu dir die Liebe in dem Kindesherzen.

Und du ocrgiebft dem tapfern Anthropos.

Der fieh befiegte.

(Er geht eine kurze Strelle. bleibt dann aber fiehen.)

Ach. fie tauchen auf in meinem Innern.

Alle Sehündliahkeiten. die ieh fehou

Ausgeübt - fie klagen laut mie!) an.

Nichts kann ich erwiedern - ja. ieh muß

Unterfehreiben das Verdammungsurtheil.

Muß mich felbft verachten. kann den Blur

Meines Vaters nicht ertragen. Ach!

Wer vernichtet die Vergangenheit.
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Tödtet die Erinnerungen alle,

Die mich graufam foltern? Niemand kann's!

Was gefchehen iftf das ifi gefohehen.

Gegen diefe fchauerliche Qual

Des Bewußtfeins und der Nüchternheit

Giebt7s kein Mittelf als den füßen Raufch,

Der bisher vor aller Qual mich fihiihte,

Hochgenuß mir oft bereitete. -

Ich ertrag' es nicht, wenn mich mein Vater

Nicht mehr achteh wie in jenen Tagen -

Und er kann es nicht!

HaF ich fiihle gegen ihn jetzt Groll -

Gegcn Alle, die mich nicht mehr achten;

Gegen mich, daß ich es auäf nicht kann.

Schrecklich zeigt Verzweiflung mir den Tod

Als das letzte Mittel. Unerbittliih

'backt es mich vom Norden und vom Südenf

Neißt mich fort, zerfleifeht mein Innerftes.

Hier-hin foll ich7 leben meiner Pflicht -

Dorthin foll ich leben dem Genuffe -

Ach, als dritte fchreckliehe Gewalt,

Zieht der Tod mich in die finft're Tiefe.

cEr geht wieder einige Schritte.)

Zeh will nicht mehr in diefen Garten gehn,

Wo der Waldenfer fprach die Todeswortef

Die teuflifch mich umfc'iufeln, wie die Luft.

(Geht eilend' ab.)



Immer weiter hinaus in des Himmels endlofe Ferne

Dringt der forfcbenre (Heiß, niiß't die erftaunliaie Bahn

Rollender Welten, entdeckt fiets neue kreifende Sterne*

Wugt mit dem Zauberglae feldft der flame-renden Sonne zu nab'n.

Immer tiefer hinein in's inn're Geheimniß der Erde

Will die Wiffenfmaftf fieigi bis in den Orkus hinab. ,

Ruhen kann niazt der Menfcb. bis das Tieffte offenbar werde;

Die Vergangenheit felbfi holt er empor aus dem Grad.

Alles muß er durcbfcbauenl das Räthfel der menfchlichen Seele

Und ihr fiehtbares Bild, das Wunder, in welchem fie lebt.

In den Bau einea Haare, daß ja [einem Willen nith fehle,

Dringt er; entdeth eine Welt, die im Tropfen am Finger ibm fihwebt.

Nur fein Herz bleibt ibm fremd, fein inner-fies Selbft eine Dede.

Welche die Wißgierde nie mit einem Fuße betrat,

Fllrebtefl du dich vor dir felbft? Der Anblick der Selbftfnmtifl fchniide -

Seheußlich der Lüfte Gewürm, fchrecklicb das Herz. in der That!

Menfcb, erforfche bim felbft! Begreife die Größe der Frage:

Wer dein gottlofes Her; umfchaffe zur Freude an Gott?

Kennft du die ganze Naturf doch nicht deine eigene Lage,

Treiben Sünde und Tod bitter rnit dir ihren Spott.



Dritter Abfchuitt.

Rom. Gemachim Later-an. Vabft Jnnoeenz rtr. EinKammer

herr tritt ein.

eRummel-herr,

Aus Frankreich, Spanien, Deutfihland, Dänemark

Sind Bifrhöfe gekommen, Euch zu huld'gen.

c“Inn-nun,

Sehr löblieh ift es, daß die kleinen Hirten

Den Stab des großen küffen. Doch ich muß'

Die _Zeit befchränketn die mir ftark geraubt wird

Von diefeu vielen täglichen Befuihen.

ctimnmerhert.

Der anrang von dem Volk aus allen Ländern

Raubt Eurer Heiligkeit noeh viel mehr Zeit.

Ein Damm. der diefeu Strom beengt7 gewährte

Euch für die Würdenträger Zeit.

Junoteuz.

Nicht fo!

Die vielen Hirten find die Träger nur

Des Einen Stabes, der die Menfthheit weidet.

Doch daß auf Erden jedes Menfchenkind

Mich fpreehen kann, bezeugt der Welt es klar,

Ich fei ein rechter Stellvertreter Gottes.

Des .Königs und des Bettlers leßte Zuflucht

Bin ich; und Jeder weiß, daß ich gerecht bin.

Sagt ihnen, daß fie morgen wiederkommen.

Vielleicht find dann fchon neue wieder da.

(Kamine-chert ab. Carl Cardinal Olinto tritt ein),



.Iberotel-z,

Für euch. mein Cardinal. giebt's ernfte Arbeit.

Drei Bullen habt ihr zu entwerfen. die

Den Bann auf drei gekrönte Häupter legen.

Das el'fte Haupt ift das des Kaifers Otto.

Im Namen Gottes. der die Mächtigen

Vom Stuhle fliiret. die Niedrigen erhebet.

Entbinde la) die Fiirflen und das Reich

Des Eides ihrer Huldigung, Erledigt

Dureh Unfer Wort ifi icht der Kaiferthron.

Churfilrftenpflieht ift bald zu üben. Schreibt!

Beranlaßt eine Kaiferwahl. Ich gebe

Der Hohenftaufen Leßtem meine Stimme.

Olinlo.

Ein Jahr ift kaum verfloffen feit dem Tage.

Da hier in Rom Ihr Otto habt gekrönt.

Inuocenz.

Und fehon ift Alles. was er mir gelobte.

Zurückgenommen längft; fchon trifft der Spruch

Des allerhöchften Riäiterftuhls auf Erden

Den Schuldigen. Das Urtheil zu vollfireeken.

Gebieten Wir dem Könige von Frankreich.

Im Fall es Otto wagt zu widerfiehn.

Es hat fich damals Philipp unterworfen.

Als Wir ihn hießen. die verfloßeue

Gemahlin wieder auf und an zu nehmen.

Und mit dem Bann ihm drohten. Er wird ieth

Sieh nicht entflhlagen Unferes Gebots.

Dtinto.

Ich werde an ihn fchreiben. Welcher Bannfprueh

Wär' ferner noch zu fällen?
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Inuocenz.

Englands König

Hat fich noch immer nicht dem heil'gen Stuhl

In Demuth unterworfen nnd den Bifehof,

Den ich ernannte, anerkannt. Vergebens

War all* mein näterlich Ermahmen; Trotz

War feine Frucht; der muß gebrochen werden.

Drum haben wir befchloffen über ihn

Den Bann und iiber England Interdict

Zeßt zu verhängen. Wenn im ganzen Lande

Den Lebenden die Kirchen; und den Todten

Die Kircjihöfe verfchloffen findf dann wird

Johann wohl eine and're Sprache lernen.

Wlinto.

Des Bannes dritter Strahl?

Sonor-nz,

Im kalten Norden

Treff' er das fchuld'ge Haupt des Königs Swenn

Von Norwegen- zertrümm're die Gewalt

Die nnrechtmäßig er an fich geriffen.

Es werde kund. daß felbft in weit'fier Ferne

Das Unrecht fich vor Uns zu fürchten hat.

Elium.

Es wird gefehehen, was Ihr mir befohlen.

(Ab).

(Der Kammer-herr tritt ein).

Hammerherr.

Die Audienz des Volkes follte jetzt

Beginnenf doch die Zeit ift fchon-verftricheu.



Innorenz.

Der Aermften Einen laffet dennoch kommen.

(Der Kammerberr ab. Ein Weib mit vier Kindern verfcbie

denen Alters tritt ein),

Ya- Weib.

Ach endlich. endlich knie ich vor dem,

Der meine Hülfe ift allein auf Erden!

Wie ift mir wohl. daß ich das Ziel erreicht,

Das lang' erfehnte, diefer fauren Reife.

Aus fernem Saehfcnlande komm' ich her

Mit diefen meinen Kindern, heil'ger Vater!

Dort ging mir's wohl; da ftarb der (Hatte mir,

Und nun ward ich verjagt von nnferm (Hut,

Und mit mir die Unmiindigen.

Sundern).

Bon wem '2

Der Weib.

Vom Bruder meines Mannes.

Innocenz.

Und wodurch i7

Der Weib.

Durch ein gefälfchtes Pergament. Mein Mann

Verkauft darin dem Bruder unfer Gut.

Das Ganze ift ein feines Bubenftiick;

Die Unterfchrift ift nachgeahmt.

Juroren.

Habt ihr

Nicht euer Recht gefuche?
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Das Weib.

Ia freilich; Alles

Had' ieh verfncht beim Richter, bei dem Fiirften

Und bei dem Bilehof; doch es ift vergebens.

Der Säytvager ift ein reicherF feiner Mann,

Hoch angefehn, beliebt bei allen Großen.

Ich aber bin ein armes, fchwaihes Weib,

Und »habe keinen Helfer in der Noth.

Jurorenz.

Wohlan. ieh will dein Helfer feini Getrofti

Es wird die Sache gründlich unterfueht,

Und findet fich's, daß du und deine Kinder

Betrogen feidf dann wehe dem Betrüger!

Und wehe denen, die es wagen, ihn

Zn fchiihen vor der wohlverdienten Strafe!

Zeh kenne nur Gerechtigkeit. nieht Stände

Der Menfchenkinder. Wenn des Königs Hand

Es wagt, Gewalt und Unrecht keck zu thun

Dem Aermften, dann vernieht' ich feine Macht,

Und zwinge ihn, fich Gnade zu erflehen.

Bleib' draußen im Gemaehe, bis ich Jemand

Dir fende. der fich deiner Sache annimmt.

Auch will ieh dich mit Allein wohl verfehn,

Bis die Entfcheidung fällt.

Der Weib.

Ach heil'ger Vater!

Ihr feid wie Gottf gerecht und voller Gitte.

Za, wehe diefer Erde. wenn zu euch

Die Unterdriielten keine Zuflucht hätten!

(Sie geht ab mit ihren Kindern. Der Kammer-here erfeheint.)

Gamma-herr.

Der wohlbekannte Dominic, der Guzman.
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Und Arnaud. Abt von Eiteaux. bitten dringend

Um guc'idigen Empfang.

Juroren)

Sie mögen kommen.

(Kammerherr ab. Der Briefter Pointe-icli. Guzman und der

Ubi Arnaud von Cilmi-.r treten ein).

Dominic.

Die Roth der Kirche trieb uns. heil'ger Vater]

Nach Rom zu pilgern; denn ihr droht Gefahr

Von den Waldenfern,

Innocenz,

Drohet auch den Alpen

Mit ihren weißen. himlnelhohen Häuptern

Gefahr von Menflhenhaud? Wenn nicht. fo drohet

Noch weniger Gefahr dem Petrusfelfen

Und dem Gebäude. das er trägt. Die Furcht,

Dic euch befeelt. entdeckt mir nicht Gefahr

Für Gottes Kirche. fondern nur die Schwachheit

In ellrem Denken und in eurem Herzen.

Zielland.

Ihr habt nicht. heil'ger Vater. das gefehn.

Was unter unfern Augen borging. Wuhrlieh.

In Languedoc. Vrabence und Nachbarländern

Droht immer mehr der Kirche Untergang.

Innocenz.

Beweift mir erft. es drohe Gott Gefahr

Auf feinem Hinunelsthron. wenn alle Menfchen

Das Schwert aufhöben wiithend wider ihn;

Dann will ich glauben die Gefahr der Kirche.

ö;...._"...-a.e.'.*-_r; . .W ,I _
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Ich blicke furchtlos auf die Menfihenwelt -

Sie zu bezwingen fühl' ich Gottes Kraft

In meinem Willen und in meinem Arme.

Dominic.

Seit Jahren treib' ich, wie die Welt erfahren,

Mt Flammeneifer das Bekehrungswerl;

Doch rühme ich mich nur der fchweren Kämpfe,

Der Augft und Schmerzen meines treuen Glaubens,

Nicht des Erfolges, Endlich feh' ich klar,

Daß nicht mit Worten die Verhärteten

Sich ie befiegen (affenf fondern nur

Durch Flammen, die den Läftermund vergeht-en.

Innoceuz.

Man fängt, verbrennt die Ketzer; hat es je

Und je gethan. Doch rottet man das Wild

Nicht gänzlich ausF weil fonfi das Weidwerk ftiirbe.

Das edle Weidwerk ift dem Rittersmann

(He-fund. Die Ketzer fpornen unfern Eifer,

.Bewahren unf're Treue7 halten wach

Das Auge7 das dem Schlaf fich gerne läßt.

damn-ic;

Doch läßt man nicht das Wild fich mehren, bis

Es Herr der Felder wird und uns vertreibt

Aus unfern Häufern.

c,Innereien

Redet ihr von Löwen?

Die möchten kaum uns treiben aus den Häufern.

Doch niemals hörte ich von einer Burg

Belagert und erobert von den Rehen,

Laß die Waldenfer Rehe find, nicht Löwen,

Zfi euch bekanntf wie mir. Es widerftrebet

6



Der großen Macht. die mir verliehen ift,

Das Kleine zn bekämpfen, zu vernichten.

Es will fiir mich fich beffer ziemen, Großes

Zu bändigen, das wider Gott fich fiemmt.

Was unbedeutend ift. das überfeh'

Ich gerne, oder fchon' es„ wenn es gut ift,

Yominic.

Es ri'chmt euch, heil'ger Vater, Jedermann.

Der Petri Stuhl und Chrifti Kirche lied hat;

Denn ihr verfteht'sf die Mächte diefer Welt

Der Herrfchaft Gottes recht zu unterwerfen.

Doch iiber diefem großen, hehren Kampf

Dürft ihr die Macht der Keder nicht vergeffen,

Inuorrnz.

Mein Auge blickt auf jeden Theil der Welt,

Die Gott mir anvertraute. Denket ihr,

Ich wüßte nicht, daß jetzt in eurem Lande

Der Keßer viele find? Die Bifchöfe

Berfäumen ihre Pflicht. Sie anzutreiden,

Hab' den Legaten Beier Caftelnau

Ich hingefandt. Bald wird es beffer werden.

Zirnaud.

Der Caftelnau ift fchon ermordet.

Junoceuz.

Wer

Hat es gewagt, durch diefe Schauderthat

Die Majeftät des Höchften zu verfpotten?!

- Ihr fchroeigt? Es wird beftätigt durch eu'r Schweigen

Mein eigener Gedanke. daß es kein

Waldenfer war, der diefe That verübt.

--'_-_-__- ...u- _ l_ -
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Zita-ind.

Bon Herzen gerne möcht' ich fagen könnenf

Daß ein Waldenfer diefeu Mord beging;

Doch ich vermag es nicht trotz meines Haffes.

Das aber fag' ich. daß der Landesherr,

Graf Raimund von Touloufe. das Aeußerfie

Nicht hat gethan, den Mörder zu entdecken.

Er fchüßt die Ketzer. darum fieht er's gern,

Wenn kein Legat, kein Bifchof fie beläftigt.

Ihr dürft nicht glauben, daß die Albigenfer

So arm nnd tvehrlos find, als die Waldenfer

Es immer waren. Nein. fie haben fchon

Die Fjirften ganz auf ihrer Seite, find

Nil ihnen einoerftanden, tragen Waffen.

Betreiben alle Künfte und Gewerke,

Und werden reich; auch mehrt die Zahl fich mächtig.

Das nnbebaute wiifte Land wird blühend

Zn ihren Händen. So begreift der Adel,

Litas er au folchen Unterthanen hat.

Ein Fittft und Mächtiger nimmt nach dem andern

Sith diefer Ketzer an. Schon nannt' ich Raimund

Ten Sechsten von Touloufe; doch auch Graf Roger

Bon Beziers, fein mächtiger Vafal,

th ihnen zugethan; nicht minder Bernard

Der tapf're Fürft und Landgraf von Foir.

Bald fieät die Keßergunft noch And're an,

Die auf den Thronen fißen.

Dominic.

Glaubet nicht,

Die Sache der Waldenfer fei ein Kleines.

Es icheint oft klein das Mächtigfte. Ameifen

Verwitften in den heißen Ländern mehr.

Ile Löwen Schwache Wafferstropfen höhlen

Die harten Steine aus; ja7 wenn fie fiä)



 

Zufammenfchaaren. reißen fie als Ströme

Mit ungemeff'ner Kraft das alles fort.

Was Menfchenhände bauten. und zerftören

Die feflern Werke der Natur. Ein Ganzes

Ift längft die große Muffe der Waldenfcr

Troy ihres inn'ren Streites; fie verfolgen

Ein großes Ziel: den Untergang der Kirche.

Durch Eine Predigt von demfelbeu Glauben.

Von Haus zu Hans. von Land zu Land an>f pilgern

Die reifendeu Verbreiter einer Lehre.

Fiir die fie alle gliihcu. alles opfern.

Dureh diefen Welltheil ziehend. ruhu die Wand'rer

Bei 'Nacht in Häufern ihrer Brüder ftets.

Verweilen in Gemeinden. ftc'irken Alle

In ihrem Irrihum. werben neue Glieder.

Wie fich der Holzwurm nagend breitet aus

Durch alles Holzwcrk eines ganzen Hanfes.

So haben die Waldenfer überall

Die Kirche im Geheimen augebohrt.

Daffelbe Reh ift ausgebreitet ftets

Nicht nur im ganzen heil'gen Reich des Kaifers.

Nein auch in Frankreich. Spanien._in Polen.

Italien. in Ungarn. unter Britten.

Ia bis Bulgarien. - O heil'ger Vater!

Das ift die größte Macht auf Erden nächft

Der Macht der Kirche, Glaubet meinem Wort.

Denn unterfneht und emfiglieh durchforfcht

Hab' ich das Ganze fchon feit vielen Jahren.

Iauoreuz.

Ein Stellvertreter Gottes wäre ich

Nicht werth zu fein. fländ' ich nicht ftets bereit.

Zu hören jede Botfchaft. die er fendet.

Und wär' es felbft ein Kind. das er erwählr

Zu feinem Boten. Beugen muß der Höchfte



Am tiefften fich vor Gott. Drum feid getroft.

Wenn ich erkenne. daß euch Gott gefandt;

“"tenn ich erblicke einheitliche Macht.

Die mit der heil'gen Einheit wagt zu ftreiten;

So werd' ich mit des Gotteszornes Feuer

Die Widerwärtigen verzehren bald.

Der einzelne Waldenfer hat kein Recht

Zum Dafein, wo mein heil'ges Schwert gebietet;

Viel weniger darf eine Keherkirche

Anf Erden fich geftalten.

Dominic.

Sie beftehti -

Ja heil'ger Vater, erft vor kurzer Zeit

Berfammelten die erften Häupter fich

In Carcaffonne und fchloffen einen Bund,

Der ihre Kraft verdoppeln wird und ftählen.

Junoccnz.

Eh' diefe Kraft den erften der Verfuche

(bein-acht hat, ift vom Tod fie fchon verfchlungen.

Dominic.

Wenn fich ein König wider euch empört.

Gerät!) er bald in eine finft're Wüfte

Boll Roth und Tod; er muß zurück zur Kirche.

Und feine Beugung ftärket nur ihr Anfehn.

Doch wenn ein Menfch Waldenfer wird, ift er

Ein König, der fich nicht gebieten läßt

In Aflem, was den Glauben anbctrifft,

Ion irgend welcher Macht auf diefer Erde;

Der ohne Furcht vor jeder Drohung lebt.

Wie ohne Furcht vor einer Strafe Gottes,

Gewiß der Seligkeit, die er zu haben

lind zu genießen kühn behauptet. Seht!
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Ein folcher Menfch bedarf der Vriefter nicht;

Er nimmt fich alles felbft aus Gottes Händen:

Vergebung, Friede des Gewiffens, ja

Verdienft und Herrlichkeit in Jefu Namen.

Er ift nicht mehr zu zwingen, kehrt nicht mehr

_Zurück zum Joch der heil'gen Mutterfirchc.

Das ift der Geift, den wir zu fürchten haben, '

Der oft mit tiefftem Grauen mich erfüllte,

Wenn ich ihn immer wiederfand, und fah,

Daß er derfelbe ift in ihnen allen;

In ihm fie daher alle fehreeklich Eins find.

Dabei durchriefelte mich oft ein Schauder,

Wenn mit der Schrift ich fo vertraut fie fand,

Und fah. wie ftreng gewiffenhaft*fie lebten;

Wenn ich an ihren Worten merken konnte,

Wie freudig ihre Keherei fie mache. -

Mit diefem Geift erobern fie die Welt

Geräufchlod, und fie ift für uns verloren

Anf immer. - Heil'ger Vater! alle Feinde

Sind gegen diefen Geift wie Nichts zu achten.

Juuoruiz.

Ich fühle tief. wie wahr du haft gefprochen.

Und bin entfchloffen jetzt. vor allen Dingen

Den Geift, der im Waldenferherzen herrfcht,

Von diefer Erde gänzlich auszurotten.

Habt ihr zu diefem Ziel an Mittel fchon

Gedacht, fo laßt fie hören,

Dominic.

Zwei Gedanken

Befeelen mich mit Hoffnung. Einen Orden

Von neuen Brüdern hat mein Geift erblickt,

Die nicht, wie andre Mönche, reich an Gütern

Und Zinfen find; die nicht in Schwelgereien.



In Faulheit und in Wolluft fich hervorthuu;

Die nichts befißen, bettelnd an den Thiireu

Ihr 'Tägliches empfangen *- aber reich

Am Wiffen find, zu predigen verftehen,

Und iiber allem fittlich ftrenge leben.

Das Volk muß fehen; daß nicht bloß Waldenfer

Bei Armnth glücklich find; und edeln Geiftes;

Geichmiirkt mit Kenntniß und mit gutem Wandel.

Zu die( hat fchon das Volk gefehn an ihnen;

Es muß auch etwas fehn an uns. Und wer

Zuriirkgewonnen werden kann dem Glauben,

Der wird durch fromme Armuth überwunden.

Doch nie dnrch rei-he Sihwelger. Ueberhanpt

Es muß die Ehre unf'rer heil'gen Kirche

Bon neuem wieder aufgeriehtet werden.

Auch unabhängig muß der Orden fein

Durch feine Armuth, ganz dem Stuhle Petri

Ansfihließlich nur zu dienen überall.

Umgeben muß er näher oder ferner

Die Menfchen aller Stände; was gefihieht;

Das muß er alles wiffen und benußen.

Inuocenz.

Der Orden wird der Kirche Macht erweitern.

Was aber habt ihr ferner?

Dominic.

Ein Gericht,

Das unabhängig, wie der Orden; euch

Nur unterthan, die Ketzer ftrafen kann.

Soll je verfchwinden jene Keßerei.

So dürfen Bifchöfe nicht Richter fein.

Sie find gekettet an die Fürften, find

Zu nah' verwandt dem Sprengel und der Welt.

Durchgreifendes wird nie durch fie gefihehen.
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Vor meinem Geifte ftehen ernfte Richter.

Die ihr ernennt. hiufendet überall.

Sie kennen die Perfon nicht nach dem Fleifch.

Sie kennen auch kein fleifchliehes Erbarmen.

Sie blicken ftets umher mit laufend Augen;

Sie finden jeden Ketzer. greifen ihn.

Herauszubringen die Geftäudniffe.

Verflehen fie durch Knnft. Wen nicht der Kerker.

Die Folter nicht zum Widerrufe bringt.

Deu liefern fie den Flammen.

Innoceuz.

Diefer Rath

Kommt nicht von dir. von einem Höhern flammt er!

Ia alfo fei's! und ich erneune dich

Zum Ober-Ketzerrichter. Ziehe hin.

Und richte auf das heil'ge Tribunal!

Ich geb' euch mit den Vincenz Angelo.

Der für die Kirche Alles unternimmt.

Zugleich errichtet jenen neuen Orden;

Nach eurem Namen werde er genaut.

Der Gott der Kirche gebe feinen Segen

Zu beiden Werken. Doch das Größefte

Ift euch nicht in den Sinn gekommen; das

Muß ich hinznthun. und das Ganze krönen.

Das heilige Gericht. der neue Orden

Vermögen nicht. die Kirche rein zn halten.

Wenn nicht vorher die große Ketzer-waffe

Mit Einem Schlag vertilgt wird; diefen führt

Das Haupt der Kirche jeßt durch einen Kreuzzug.

Wie gegen Saracenen. wird ein Heer

Von Hunderttaufeuden entfchloff'ner Männer

Durch Predigt aufgeboten. Diefe Schnur

Des heil'gen Kreuzes zieht nach Languedoc.

Und läßt nichts übrig da. als gute Chriften.



 

Setzt aber fich ein Fiirft zur Wehr und wagt's,

Die Ketzer zu befchühen, wird er felbft

Sammt feinen Feften durch das Heer vernichtet.

e

c*hi-nam..

Das ift das rechte Mittel gegen Keßer!

Ihr. heil'ger Vater, habt's allein gefunden.

Solch' ein Gedanke war zu groß für uns.

Vor Freude fchla'gt mein Herz, daß ich ihn hörte

Aus eurem heil'gen Munde.

Junoccuz.

Nehmet ihr

Die Sache in die Hand! Ich aber will

Elia) beide morgen hier von neuem fprechen.

Zu Unferen Legaten haben Wir

Euch jeht ernannt. Geht, zeigt euch deffen würdig.

(Alle ab).

Himmelreicb. mit deinem Frieden!

Stillen-reich, mit deinem Schwert!

Ach. wie feid ihr fo verfchieden -

Ewig eure Fehde währt.

War-nen mußt du. fegnen. tragen.

Himmlifcbe! das Menfchenl'ind;

Uber du mußt flachen, fiblqgen.

Höflifafel die felig find.

Reich der Liebe! du mußt retten;

Denn dich treibt des Herzens Gluth.

Reich des Haffes! du haft Ketten

Nur und einen Durfi nach Blut.
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FiirGte nicht, du Sanfte. Schwache!

Ob du hier aus. unterliegfi.

Triumphire nicht, o Drache!

Ob mit deinem Gift du fiegfi.

Bluten um der Wahrheit willen.

Ifi der fwönfte Siegeskrang.

Doch den Mord troh heil'ger Hüllen

Färbt des Ubgtunds Feuerglanz.

Ewig mit dem Gotteslamme

Lebt und berrfcht die Friedensfchaar.

Ewig in der Höllenflamuie

Witthet, wer des Wolfes war.

Vierter Abfchnitt.

Hautpoul. Ein Kellergewölbe. Anthropod und Louis kommen

die Treppe herab. Lehterer trägt ein Grabfcbeid und Brecheifen

'ui der Hand,

:Anthropon

Wie ift die Luft fo fchwer in diefem Keller!

e xouio.

Hier muß die Stelle fein.

[Er feht das Grabfcbeid ein.)

Zinthropoo.

Nein, grade nicht!

Du folltefi mir ja zeigen bloß den Platz.



Fonic.

Was hilft's dir, hier die Erde anznfehni>

Du mußt doch wiffen, ob es fich verhält,

Wie ich dir fagte, oder ob ich dir

Ein Mährthen aufgebnnden.

(Er fängt an zu graben.)

Ztnthropoo.

Ach. ich wünfäte.

Daß es ein Mährehen fei.

xouio.

Vielleicht ift's eins.

Vielleicht fteht das, was damals ward verfcharrt.

Längft nicht mehr hier.

Zuthropoo,

Du haft fchon tief gegraben.

Es ift nichts dai

xoaio.

Du fprichft ja im Triumph,

lind. wie es fiheint, voll Freude*:>

Jinthropoo.

Höre auf

Mit deinem Graben! Sollte Jemand etwas

So tief verfcharren?

xouio

(ftößt mit dem Grabfäjeid auf Etwas.)

Hörteft dni>

Suthropoe.

Ach Louis !



xonilc.

Es klang ganz dumpf. - Da ift fie fchon. die Kifte -

Und fiehe da - noch eine - ha. die dritte!

Inthropoo.

Sind fie verfchloffen?

Sonic.

Freilich. Doch das hindert

Uns nicht; ich hab' ein Eifen hier zum Oeffnen.

anhropoo.

Ich fage dir. du öffneft nicht!

Yaris.

Es fehlt

Das Befte noch dem ganzen Spaß. Wer weiß.

Ob in den Kiflen Geld ift. Freilich habe

Ich dir's erzählt. doch fah ich damals nichts.

Als eben eine Kifle. Lebhaft denke

Ich an die Ueberrafchung fchon. wenn ftatt

Des Geldes fich ganz and're Dinge zeigen.

Ach. gönne mir den Scherz. ich öffne eine.

Und fchließe fie dir wieder.

(Er bat das Brecbeifen angefepl und öffnet. alle feine Kraft auf

bietend, das Swloß.)

Siehe! fiehe!

Znthropoe.

Welch eine Muffe Gold!

lCollie.

Und welche Ausficht

Anf deine höchfteu Freuden! Nichts mehr kann

Dir widerftehen.



Satin-upon.

Ich vermag es nicht,

An einer frifchen Quelle nur zu fterben

Var Durft.

(Er nimmt eine große Zahl Goldfiiicke aus ber Kifte.)

Verfchließe nun, wie du verfprachft,

Und wirf die Erde wieder zu.

Fonic.

Ja wohl.

Nur heute nicht; ich habe keine Luft.

Ein and'res Mal. Du fchließeft ja die Thür.

Zlnthropos.

Ich muß doch auch des Bacchus Götterfreuden

Noch beffer kennen lernen.

xonio.

Nun fiirwahr,

Du bift fchon fehr kein fchlechter Zecher.

Suthropoo.

Dann

Fühl' ich noch Ein Bedürfniß. Wilde Roffe

Möcht' ich jetgt bündigen und tüchtig jagen.

(Sie fieigen hinauf.)
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Seid tugendhaft. ihr Thoren!

Die ihr niir angehört,

Und feid mein Bild geboren;

E. iii euch nicht verwehrt.

Ia) hab' es oft gar gerne.

Und lache drob mich fatt,

Daß euer Glanz, ihr Sterne!

Euch fo bezaubert hat.

Ia. treibt nur wonnetrunken

Das kindifch eitle Spiel;

Sprüht eure Tugendfunken.

Verfolgt ein großes Ziel!

Dow wenn. erhab'ue Affen!

Mein Spaß zu Ende ift.

Hört auf das edle Schaffen.

Und tief ihr fallen müßt.

Wenn ich den Muth wil! kühlen

Und treiben mit euch Spott;

Dann mußt ihr ernftlich fühlen.

Daß ich bin euer Gott!



Vierter cWeil.

Erfter Abfchnitt.

Stadt cFlor-ac in Languedoc. Das Innere einer Kirche, mit Men

fäen angefül'tt. Auf der .Kanzel fteht der Abt Arnand von

Citeaux, im Begriff; die Predigt zu halten.

c*iii-mam.

„Wer f'tehet mir bei wider die Boshaftigen? Wer

tritt zu mir wider die Uebelthäter?" Bf. 94; 16.

Kaum ift es nötbig zu beweifen; Chriftent

Daß diefe Worte von den Albigenfern

Und den Waldenfern handeln. Offenbar

Ill ihre Bosheit ja, denn fie berauben

Des Himmels und der Erde uns zugleich.

Zerftören wollen fie des Glaubens Kern;

Die heil'ge Meffe und das Priefterthum;

Kerltören jedes Muttergottesbild

Und jedes heil'ge Crueifix; zerftören

Der Heiligen Verehrung; ja, den Thron

Des Ebenbildes Gottes felbft in Rom]

Die beiligften der Werke, voll Berdienfi;

3crtreten fie; und brechen ab die Leiter

Zum Himmel, die Gott felber hingeftellt,

Die Jacob einft im Träume fah. 's ift klar;

Daß fie der Welt den Himmel wollen rauhen,



Dic ..Uebellhäter" uud ..Boshaftigeu“.

Doch auch die Erde nehmen fie uns weg;

Denn durch ihr Wort. und mehr noch durch ihr Leben

Berdammen fie die Fröhlichkeit und flemprln

Zur Sünde ieden Zeitvertreib des Lebens.

Wo ihrer Lehre Peft die Luft erfüllt.

Da ftirbt das Lachen. ftirbt die Erde. ftirbl

Der Himmel; haßt man Welt und Kirche tödtlich.

Und dabei treten die Zerftörer allf

Nicht als des Satans Heer. vielmehr als Engel.

Doppelt gefährlich durch ihr Lichtgewand.

Durch ihre Nedl'cchkcit und fromme Liebe

Zu Gott und Menfchen. - Dennoch hat die Mutter

Mit zarter Schonung fie bisher getragen;

Gefucht durch Milde und durch heil'gen Ernft

Zurück zu bringen abgefall'ne Kinder.

Die zu Verräthiru wurden an dem Schooß.

Der fie gebar. - Vergebeus war jedoch

Die göttliche Geduld; ia. ftatt mit Thränen

Der heil'gen Kirche Füße zu umklamnlern.

Verfuchen unnatiirlich diefe Ketzer.

Die Fürften aufzureizen. ihnen Hülfe

Zu leiften wider Gott und feine Kirche.

- Genöthigt fieht fich endlich voll von Schmerz

Die heil'ge Mutter. ihre treuen Kinder.

Die Schaar der frommen Streiter zu verfammeln

Wider die Uebelthäter und die Bosheit.

- Schlägt denn ein kindlich Herz in eurer Btnfl.

Und glimmt in euch ein Eifer für den Glauben;

Vet-mag die Ehre Gottes. eure Seele

Zu wecken aus dem Schlummer; wollt ihr Theil

Am herrlichften. vollkomm'nen Ablaß haben:

So laffet euch bezeichnen mit dem Kreuz.

Und fchließt euch an die Streiter Iefn Ehrifii!

(Mehrere fiehen auf und verlaffen die Kirche. Die Muffe fchickt

fich an. diefem Beifpiele zu folgen.)



 

Ihr wagt es, Gottvergeff'ne! weg zu gehn?

Dem Heiligthum und eurer höchften Pflicht,

Ia, dem Legaten felbft des heil'gen Vaters

Den Rücken zuznkehren; zu entflieh'n

Der Stimme Gottes, die euch mächtig ruft?

(Die Menge fängt an, aus der Kirche zu fitömen. Urnaud ber

käßt die Range( und eilt an den Eingang, wo er fich dem

Strome entgegen zu fieminen fucht.)

Im Namen Seiner Heiligkeit zu Rom

Gebiete ich euch Halt! Doch wagt ihr es.

Das höchfie Wort auf Erden zu verachten,

So trifft das Schwert der Kreuzesfchaar auch euch,

Die Keherfreunde. Wehe euch alsdann!

Das Pilgerheer wird bald verfammelt fein.

Ein Ztcidter.

Zhr wollt uns zwingen! Ia. ihr Briefter wißt

Von nichts, als Zwang und blutiger Bedrohung,

Die Albigenfer und Waldenfer fachen

Das Herz zu überzeugen. Geht es nicht,

So drücken fie wehmiithig uns die Hand

Und ziehen friedlich weiter ohne Groll.

Ja, kein Waldenfer zwingt das eigne Kind

Zu fein. was er ift, und wie er zu glauben.

Ein anderer Zicidter.

Mir fagte ein Waldenfer einft. der Heiland

Zerftöre Zwang und Krieg und was vom Satan

Noch fonft erfunden fei; er bringe Freiheit,

Die unf're Herzen nöthige zu lieben;

Zu lieben Gott, zu lieben alle Menfchen.

Ein Ritter.

Geht hin und predigt. wo man die Waldenfer

Nicht kennt; da könnt ihr lügen frei und kühn.

7
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Wir aber kennen fie und auch die Bfaffen.

Der Ketzer frommen Glauben hab' ich nicht;

Doch weiß ich wohl, daß fie zurückgebracht,

Was uns die Briefter ansgefogen hatten:

Vernunft und Wohlfiand. Ihrem Unterricht

Verdanken wir die Vlilthe nnfers Landes.

Von allem Böfen fchrecken fie uns ab;

Zu allem Guten reizen fie durch Beifpiel.

Tin Landmann.

Wenn einen Kreuzzug ihr uns pred'gen wollt,

Um aufzuriiumen das Heufchreckenheer

Der feiftcn faulen Mönche, weiß ich Einen,

Der gleich das Kreuz nimmt,

Tin Itcidter.

Und ich weiß noch Viele!

Strand.

Gottlofes Florae, das follft dn mir büßen!

(Gebt fort.)

Lie Kirche beftellt und zahlt;

Die begeifterte Lüge malt

Mit geweihten Farben ein Bild.

Das mit Grauen den Frommen erfiillt,

Bald eilen mit Feuerworten die Heißer

In alle Lande. und überall

Ente-ollen das Bild fie der teuflifrben Ketzer. -

Da fährt's in die Herzen wie Wetterftrahl!

Der Haß entbrennet in lichten Flammen;

.-b-L-*i- ...--*-
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Ein Fieber bezaubert die Phantafie;

Es ftrömen gereizte Menfchen zufammen;

Die Straßen füllen fich, wie noch nie;

Es wandert und reitet nach Languedoc,

Zu tragen das Kreuz und den Vilgerroek.

Im Lande der Ketzer zwar zerftöret

Die fichthare Wahrheit der Lüge Macht;

Die glühendfie Predigt felbft da nicht bethöret.

Dog; während in Languedoc* man lacht,

Verfammelt die Welt fich an Einem Orte,

Gezogen durch mächtige Priefierworte.

Zwei junge Männer ftehen Hand in Hand;

Ihr Auge glänzt von einem Hoch-gefühle.

Was ifi's; das fie begeifterte, verband?

Wohin eilt wohl ihr Herz, nach welchem Zielel>

Sie wollen ritter-lich die Welt befrei'n

Bon Ungeheuern. die fie frech entweih'n:

Sie wagen's, mit des Teufels Heer zu ringen;

Der Adentheuer tiihnf'tes foll gelingen.

Los vom Weihe reißt fich ernft der Mann;

Heiße Thränen können ihn nicht halten,

Höher fteht ihm, was er fich erfaun:

Göttlich foll fein Leben fich geftnlten!

Dienen will er Gott -- gefangen nehmen

Das Gefühl in Seldftverläugnungsgluth.

Fließen foll das höfe .Ketzer-blut

Gott zum heil-'gen Opfer jest in Strömen.

Es rafft fich empor um die Mitternacht

Der Miffethäter vom Lager.

Ihn foltert im Innern geheime Macht;

Die Angft mawt ihn bleich; macht ihn hager.

Doch plößlich wird froh er - es fällt ihtu ein,

Wie von der fchreekliehen Schuld er rein
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Mit dem Bluie der Never fin; nic-Gen kann!

Es cili, wie ein Sun-m, der nnglüäliaye Mann

Weil [Hiper mit Blullibuld beladen,

In Blut die Hände zu baden.

Fröhlich und mntbig ein Trupp kommt gezogen

Wider den Feind in'. erich-.ie Gefecht.

Wa' bat die Leuie zum Aufbruch bewogen?

Hafien fie Ketzer? Nein Eigentbunisrecbt,

Frömmigkeit- welche den Sibäßedurft fiillt,

Hat mit Begeifierung jeh' fie erfiillt.

Gottesdienfi [el es7 das Keßergut rauben -

Gerne die Tapfern der Kira" da' glauben.

Bald finden Alle fick zum Heer vereint,

Befebligi von dem alten Gottesfeind.

Auf Menfäzliibkeii will Jedermann verzicbten*

Bexeiwnet niit des Menfcbenfreunde' Keen..

Den Glauben an dies Kreuz wil! man vernichtenf

Daß Vriefierbocbmutb betriebe, Brieftergeiz.

WW

,Zweiter Abfchnitt.

Dorf Ele-mom. Wohnung des Waldenferbarben Philipp Moni-on.

Er liest in einem Bucbe. Seine Adoptivan: Ludovica liebt

durib's Fenfler nach dem Garten. Eocdulm 'eine greife Minin

ifi befibäffigt, Cafianien zu zerfioßen.

N'udooica.

Der Graf kommt heute nicht.
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Mont-on.

Du armes Kind !

xndooica.

Mein Vater. fprich dich aus! Was deukft du wohl

Bon diefen jeht faft täglichen Befuchen?

cMoin-on.

Ich danke einfach Gott, der Wunderdinge

Zu Stande bringtf die außerhalb der Grenzen

Des kiihnften Denkens liegen.

erden...

Was, mein Vater.

Erwarten du?

Monron.

Ich fah fchon längfi die Hand

Des Höchften einen Funken zartfter Liebe

Unfachen in der Brnfi des them-en Grafen

Und in der deinen. Wenn die heil'ge Flamme

Emporgelodert, wird er heim dich fiihren

*als die Gemahlinn, die ihm Gott gefchenkt.

Und du wirft ihm mit frohem Herzen folgen.

Anbetend deinen Gott. der hoch erhöht

Die Niedrigen,

xndonica.

Ich fchwächfte, ärmfte Thörinn.

Ich follte Fiirftinnf follte die Gemahlinn

Des Grafen Roger werden? Ach, ein Traum

Kann das nur fein.

c.tio-iron.

Als Traum kommt das uns vor,
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Was unbegrenzte Gottesliebe thut

Nach ew'gem Plane an dem armen Sünder;

Doch es ift höchfte Wirklichkeit, wie Gott.

Ein Traum hingegen find die Wirklichkeiten

Des Menfchenlebens. wenn fie außer Gott

Von uns ergriffen, feftgehalten werden.

Nicht darf es uns beraufchen, daß als Fiirftinn

Du bald erfcheinen wirft; nein, daß der Herr

In diefer Zeit der fürchterliafen Schwule.

Der fchwarzen Wetterwolken. die vom Rand

Des Horizontes langfam höher fteigen,

Dem edelften Vertheidiger des kleinen

Verfolgten Häufleins es in's Herz gegeben,

Mit eines armen Keherbarben Tochter

Sich zu vermiihlen und dadurch noch mehr

An unfer Schickfal feftzubinden.

xndooica.

Aber

Der Graf ift noch kein Eigenthum des Herrn;

Ihm fehlt das neue Herz.

Morton.

Er liebt das Gute.

Liebt Gottes Volk, und was ihm jetzt noch fehlt.

Wird ihm der Herr durch dich, als Werkzeug, geben.

Du weißt, ich halt' es feft nach Gottes Wort,

Daß Licht fich nicht mit Finfterniß verbinde.

Doch hier fteht Gottes Werk und Fingerzeig

Hoch über jeder allgemeinen Regel,

Wenn Gott unmittelbar fo deutlich fpricht.

Darf fich kein menfehlich „Aber“ hören laffen.

xndooira,

Wird die Gemeine auch daffelbe fagen?

Won-a» 2*-..
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Du bift an Einfieht reich, die Menge aber

De: Brüder nrtheilt nnr nach einem Wort

Das fie gefchriebcn findet.

Momo.

Die Gemeine

Wird diefes Mal erkennen7 wie fo gut

Ihr Gott es mit ihr meint durch diefe Heirath.

Sie wird nicht blind fein gegen feine Fügnng;

Erftaunt wird fie fich beugen vor der Hand,

Die überfchwenglich fegnet. - Doch ich muß

Befuehe machen, dorf nicht mehr verweilen.

(Geht ab.)

xudooim.

Was fagft denn du, o meine theure Mutter?

Cordula.

Ich fage nichtsf und wünfche auch, daß And're

Nichts fagen, Frage denf der unfehlbar

Das Rechte - feinen eignen Willen *- kenntf

Und Antwort giebt dem armen Fragenden,

Der ohne Hinterhalt nur Wahrheit will

Von feinem Gott, ob fie ihn felbft ana] tödte.

(Sie geht mit dern fertigen Kaftanienteige ab.)

,Ludovica

(allein.)

Noch nie erblickte ich es fo gewiß,

Daß mir der Graf ganz unausfprechlich theuer.

Sein Fiirftenglanz, fein Reichthnm gilt mir nichts;

Zn ihm, als Menfch, nur neigt fich meine Seele.

Ein Echo feiner Liebe höre ich

In meinem Innern. Sollte diefe Neigung,

So fiiß nnd rein, von meinem Gott nicht ftammen,
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Zn deficn Hand mein Herz fich [ijngft gelegt? -

Sie ftammt von ihm! Mein Vater, du haft Recht!

- Mein Herz darf dich befitzen- thenrer Roger!

(Graf Roger von Bezlei-s kommt. Lutovica eff-Hewi.)

Roger.

Ihr feid erfehrocjen, Ludovica? Wie

Soll ich mir dicer denten? th's ein Frofif

Der meiner Hoffnung erfte Frühlingsknospen

Verniänct? Ift's ein warmer Sonnenftrahh

Der fie entfaltetf>

Fed-wire.

Zä) erwartete

Euch heut' nicht mehr.

Roger.

Ihr ftandet da7 nach oben

Das Aug' gekehrt und in euch felbft verfnnken,

Als ich hereintrat - Woran dachtet ihr?

- Ihr fchweigt? Nur eine thenre Purpnrgluth

Färbt eure Wangen wie die Morgenröthe,

Ach darf ich einen hintnilifchen Gedanken

Mir aufgehn laffen in der ganzen Pracht

Des Sonnenglanzes? - Ludovica, ictf

Ihr habt an mich gedacht, weil ihr mich liebt!

(Indem er Ludovic-("s Hand ergreift und kiißt.)

Ihr dürft's nicht wagen, diefe eure Hand

_Zurückzuziehn- weil ihr es deutlich fühlt,

Sie ift gefehaffem um gelegt zu werden

In meine Hand, die ich vor Gott eueh biete.

Ja, Ludovica, wozu länger fehweigen?

Du bift fihon längft mein Unentbehrlichftes!

Und könnte ich dich anders nieht befißen,

Als daß iii) meinen Thron vertaufchen müßte
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Mit nied'rem Stande. nngewohnter Arbeit.

Ich brauchte zu der Wahl nicht viele Zeit.

Drum. Ludovica. laß auch deine Seele

Durch einen Blick und durch ein fiißes Wort

Die meine grüßen mit dem Lebensgruß.

xlndooica.

Habt ihr bedacht. welch unerhörtes Ding

Es ift.'daß ihr. ein Graf. die Hand mir reicht;

Mir. einem Findling. der nicht feinen Vater.

Niait feine Mutter kennt?

Roger.

Ich hab' gefunden

Den köftliohften Juwel. was kümmert's mich.

Aue" welchem Berge er gegraben ift?

iind wörft du felbft des leid'gen Satans Tochter.

Nicht minder bift du darum doch ein Engel.

Indonica.

Ich bin kein Engel; eine Sünderinn.

Das bin ich. und nichts weiter. Dazu nennt

Mich eure Kirche eine Keßerinn.

Und wird euch bitt'rer grollen um die Heirath

Mit einer folchen.

Roger.

Kann fie ärger noch

Mir grollen. als fie lc'ingft es fchon gethan?

xich war bereit. ftets Alles einzufeßen

Für deine Glaubensbrüder. die fehr hoch

In meiner Achtung ftehn. und überall

In meinem Lande wohnen. wie umher.

Schon hat der Strahl des Bannes mich getroffen.

Doch frag' ich nichts nach meiner Kirche Haß.
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Dem guten Rechte und der Liebe wird's

Gelingen,

xrdooica.

Ach, das größte Hinderniß

Hab' ich zn nennen mich gefcheut. Es liegt

In eurem Innern, wo das neue HerzF

Aus Gottes Geifi geboren, heut' noch fehlt.

Roger.

Ich ehre deinen Glauben, Ludovica;

Er ift die( beffer als der meinige.

Es kann daher nicht in den Sinn mir kommen.

Dich zu belehrenf oder dich zu ftören.

Sei fromm und bleibe einem Glauben treu.

Der folche edle Früchte trägt im Leben.

Doch, Theuerfie, nun hoffe ich, du fiehft.

Daß deine Hinderniffe keine find.

Die Liebe weiß, fie alle zu befiegen.

So komm in meine Arme denn als Braut.

Und führe mich mit deiner Wundermacht

Vis auf den höchften Gipfel meines Dafeins.

(Er zieht fie in feine Arme und drückt einen Ruß auf ihre Lippen.)

xudooica

(die fich den Armen Roger's wieder entwunden hat.)

Verzeiht mir. theurer Roger! noch nicht bin

Ich eure Braut. Ihr müßt mir Eine Bitte

Zuvor gewähren. Laßt mich jetzt allein.

Ich will als Kind den Vater und die Mutter

Befragen, ehe meine Lippen euch,

Das heil'ge Wort zum Unterpfande geben.

Bis morgen nur gewährt mir eine Frift.



N- 107

Roger.

Bift du, wie ich, nicht jetzt f>)on überzeugt

Von deines Bflegevaters frend'gem Ia?

xadooica.

Ich bin es. Ihr verfiandet mich nur nicht.

Die Vater- nnd die Mutterliebe habe

In Einem Gottesherzen ich erkannt.

Ans dem mein Dafein und mein Heil entfprang.

Ich muß es fragen. eh' ich einen Schritt

Anf Erden thne.

Roger.

th nicht deine Liebe

Die Antwort Gottes? Muß die Himmelepflanze

Ans Himmelsfamen nicht entfproffen fein?

Wozu noch fragen. ob das Weltgeb'a'ude

Bon einem Schöpfer herrührt, wenn es klar

Des Sihöpfers Weisheit, Macht und Liebe kundthnt?

xudooica,

Gewährt mir meine Bitte! Nie erkannte

Zeh etwas deutlicher in meinem Leben,

Als daß ich Gott noch kindlich fragen muß.

Daß ich euch lange fchon und innig liebe

Berberge ich vergebens. Nur die Klarheit

Ueber den Willen Gottes fehlt mir noeh,

Die aber wird mir werden. Hab' irh's „Ia“

Von meinem Gott- dann werfe ich mich morgen

Als Braut in eure Arme. - Ach ich fehe

Aus euren Augen eine Thräne kommen -

Vet-traut dem Einzigen, der zu entfeheiden

Berfteht. Dem befien, dem vollkommnen Willen

Laßt uns getrofi uns unterwerfen jeßt.

(Roger, der_ fein Untliß abgewendet hat, gebt, nachdem er

Lndovica die Hand gedrückt. ab.)
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xndouira

(allein.)

Wie kann er dem vertrauenf

Den noch fein Herz niiht kennt?

Wie kann er feiner Seele höehften Wnnfch

Dem Willen unterwerfen, der noch nicht

Ihm Rettung aus der höchften Roth gewährte?

Aber ich *- kann ich mich unterwerfen?

*- Mich zu retten, bift du7 Herr, geftorben!

Kann ich dein fein unbedingt und ganz?

Ach wie oft hab' ich mich dir gegeben -

Ieht, Herr, nimm das fieberkranke Kind

Auf den Arm, und bringe es„ wohin

Du es haben willft! Ach frage nichts

Naeh den kranken Träumen feiner Thor-heit.

„Wer ohne Hinterhalt nur Wahrheit will

„Von feinem Gott, ob fie ihn felbft auch tödte,“

Dem wird die rechte, die gewiffe Antwort.

Ia, liebe Mutter, deß bin ich gewiß.

Herr, ich frage dich nun7 was denkfi dn von diefer

Verbindung?

Ift fie wirklich dein Werk? Schufft du die Neigung

in niir?

Ach iih fürchte mich felbft! Die mächtigften Wünfehe

des HerFeiis

Sind den deinen oft feind, führen uns weg nur

von dir,

Wie erfahre ieh gewiffe Wahrheit?

th es wie der Vater fproih?

Willft du deinem Volke freundlich helfen

In der Noth durch dies Ereigniß, Herr?
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Der Herr ernennt uns einen Gideon.

Der für uns ftreitet - Preis fei feinem Namen!

Ießt dämmert's hell in meiner Dunkelheit.

Unwürdig. wie ich bin. erwählt mich Gott.

Den Fiirften an die heil'ge Pflicht zu binden.

Die ihm ift anvertraut zum Schuhe Abels.

Den Kain erfchlagen will. -* Wie bin ich froh!

Ich darf ihn lieben; es ift Gottes Wille.

Weiß ich's nun gewiß? Kann ich mich nicht

Täufchen? in der Deutung deffen täufchen.

Was fich ereignet um mich her. in mir?

Sind Begebenheiten Gottes Wort?

Warum verirr' ich mich in das Gebiet

Der Zeichen und der Fingerzeige Gottes?

Warum erfchrecke ich vor der Gewißheit.

Die aus dem heil'gen Felfenworte fließt?

Muß nicht das fefte. das gefchriebne Wort

Entfcheiden. was ich glauben folk von Gott.

Und welch' ein Heil mich felig macht? Enthält

Die Schrift nicht auch den ganzen Willen Gottes?

Muß fie auf Erden Alles nicht entfcheiden.

Bis diefer Weltbau einf't zufammenftürzt?

War Gottes Wort bisher nicht ftets mein Grund.

Anf dem ich ficher. kühn und freudig ftand;

Will ich auf diefem theuren Wort nicht fterben?

Warum denn wend' ich mich zu ihm erft jetzt

In diefer Angelegenheit?

Steht etwa fein Befcheid im Widerfpruch

Mit jener Deutung der Begebenheiten?

Steht Gottes Wort in Widerfpruch vielleicht

Mit meinem und des Vaters Lieblingswuufch.

Und fachen darum wir. wo wir Gewünfchtes

Zu finden hoffen. nicht wo Wahrheit quillt?



M- 110 >

Ach darf ich auf des Vaters Urtheil bauen

Auftritt auf ein nntriiglich Gottesworti>

Er ifi gelehrt und klug, ich bin unwiffend;

Doch will fich nicht der große Gott den Kleinen.

Umnünd'gen offenbaren?

Herr, ich fchreie zu dir! Zeige mir klar, was im

Worte

Jetzt entfcheidet für mich - - Weiß ich es denn

nicht fchon längft?

Hab' ich nicht längft fchon erkannt mit allen

Chriften die Wahrheit?

Nur der blendende Wnnfch hinderte noch mich am

Seh'n,

Wählen foll fich der Menfch, der treu den Gelern

zigten liebet,

Nie zum trauteften Freund, den, der verborgen

ihn haßt.

Roger kennt nicht den Herrn! Er kennt auch mich

nicht; verfiehet

Nichts von dem, was mein Herz felig verbindet

mit Gott.

Weder Freude noch Schmerz kann er als Freund

mit mir theilen;

Kein Hallelnjah dringt aus feinem Herzen empor.

Mich nur betet er an briinftig. als feine Göttinn

Schrecklich! _Mache mich frei, Herr! verleihe mir

Kraft.

Ich kann nicht anders! - Herr, du haft geholfen!

Ich hab' entfchieden - folge deinem Wort.

Was auch gefchieht - berechnen darf ich nicht;

Das, Herr, ift deine Sache. Ich. ein Kind,

Will hören, was du fprichft - berleihe wir's!

. .- --.-- - "'-.“_>k



M- 111 W

Keinen Sieg giebt's in der großen Schlacht.

Wo einander die Begriffe tödten.

Wo der Weife eines Weifen lacht.

Wo das einft Gekrönte wird zei-treten -'

Keinen Sieg giebt's durch ein Menfibenwortx

Nur Enttänfcbung kann es dir erwerben.

Doc-b mit einem Brief vom hit-often Ort

Datfft du glauben. leben. handeln. fterben!

Diefe Welt ift nur ein Irrenhano

Ohne Arzt. wenn Gottesworte fehlen.

Niemand findet einen Sinn hei-ans;

AlleZ ift ein Räihfel. dia. zu quälen.

In dem Chaos haft du keinen Gott

Ohne Bibel. frageft ftets vergebens.

Stumm bleibt Alles - und du bift ein Spott

Tiech fliiebt'gen. fcbalen Erdenlebens.

O ein großed Wort ifi das des Herrn!

Kleine rnuffen kindifw es bel-(eben.

Tief ifi dieer Wort! ihm bleiben fern

Herzen. die in Reue noch nicht brother.;

Geifier. denen noch 'ein Ruhm gebricbt;

Benefit-»lg how auf gefiieg'ne Thür-ner.

How ift diefes Wort! drnm achten nicht

Auf den wunderbaren Sinn die Würmer.

Alles ift ja nur ein bohler Samui-i;

Sterncnhecre fallen und zerftieben.

Feft fieht in dem fonderbaren Traum

Nur ein Wort. das Gottes Geifl gefehrieben.

Fefl ift Gottes Herz und feft fein Plan.

Alles fpricbt er aus fo göttlich offen.

Ibm vertrauen. das nur ift kein Wahn!

Ewig feannen einft. die jetzt noeh hoffen.

W
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Dritter Adfehnitt.

.Hampel-l. Ein Wie-mach. Ritter Franz im Neifeanzuge und

Martin treten ein.

Franz.

Wie geht es euch7 mein alter treuer Martin?

Ihr feht fo finfter aus.

Martin.

Und ihr nicht mindery

Mein gnäd'ger Herr,

Franz.

Es ift mir fehlimm ergangen;

So fihlimm, daß ich kaum denken darf daran,

Weil's zum Ertragen faft zu viel ift. - Denkt!

Ich habe von der Erbfihaft nichts erhalten,

Verloren aber eine große Summe.

Martin.

Wie ift das möglich?

Nau).

Durch die fihlaue Kunft

Der Rechtsverdreher. Eh' der Streit begann,

Erboten fiih die Erben- niir zu laffen

Die Hälfte von der Erbfchaft; fünf Mal mehr

Als ich befiße ieht; doch wollt' ich nicht.

Ich wollte Alles habenf und der Sehnft

Bon Anwalt fpiegelte mir vorf es fei

Ein Kleines, diefen Rechtsftreit zu gewinnen,

So traut' ich feinen Worteiy bis ieh jetzt

Zum armen Manne faft geworden bin.

Bon Sinnen möcht' ich kommen7 wenn das Ganze

Ich überfehaue.
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Martin.

Tief. Herr. fchmerzt mich das!

:Franz

Wie geht es Authropos?

eMartin.

Nicht gut. nicht gut.

Franz.

Ich ahnte es fchon in der Ferne. denn

Aus feinen Briefen fprach fo etwas Fremdes.

Das mich beijngftigte. Drum lag die Frage

Nach Anthropos mir unbeweglich feft

Und driickend auf dem Herzen. wollte nicht

Durch meine Lippen.

cMartin.

Herr. wie kann ich euch

Jetzt tiefer noch betriiben?

Franz,

Sagt mir Alles.

Mein treuer Martin! Laßt mit Einem Zuge

Mich leeren diefen neuen Schreckenskelch.

Martin,

Es hilft auch nichts. daß ich's euch jeht verberge.

Erfahren miißt Ihr's doch. - Kaum hatte ich

Den jungen Herrn. fo wie ihr mir befohlen.

Ein ganz klein wenig mit den muntern Menfchen

In freundliäfe Berührung nur gebracht.

So war's, als wenn ein unglückfel'ger Funke

In eine wohlgefiillte Scheune fällt.

Bald fteigen hoch die fchauerlichen Pammen

8



_W- 114 W

Ans Dach und Fach empor. Er fchien ergriffen

Von einer Zandermacht und umgewandelt.

Mit wiithigem Verlangen fiiirzte er

Sich immer tiefer in das wilde Leben.

Da war [ein Halten, half kein Flehn und Bitten.

Mit feinem Louis ging er immer weiter,

Bis endlich -

eFranz.

Endlich L _

Martin,

Euer armer Sohn

Ein Wüftling ift, wie keiner in der Gegend,

Zerflörte Unfehuld, todtes Eheglück

Bezeichnet! feine Wege überall.

Im “Saufen that's kein Anderer ihm nach;

Faft unaufhörlich jagt er in den Wäldern,

Wenn keine Schwelgerei, kein Abentheuer

Der rohen Luft nnd keine Rauferei

Ihn feft hält. llngeheure Summen fchon

Hat er verfchwendet - - Gnäd'ger Her-rf was ift euch?

Ihr werdet kraan ich feh' es - foll ich fchnell

Euch holen einen Trunk?

Franz

(der einen Seffel ergriffen und auf denfelben hingefunken ift.)

Nein, bleibe hier -

Und fage mir, woher hat Anihropos

Das Geld genommen?

Martin.

Ach, mein guter Herr!

Ich hab's mit Müh' entdeckt. Er holte es

Mit dem Gefährten aus dem kleinen Keller.

(Vanfe.)
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,Franz

(auffpringend.)

Geht. Burgvogt! bringt der Wache an dem Thor.

Die zu verdoppeln ift. jeßt den Befehl.

niht einznlaffen in das Schloß den Menfchen.

Der Anthropos fich nennt, und deffen Vater

Ich nicht mehr bin.

Martin;

Ach wollt ihr ihn verftoßen?l

Er möchte in fich fchlagen, gnäd'ger Herr.

Wenn ihr ihn fprechet.

e[rauf.

Ich ihn fprechen? Nie!

Ich kenne ihn nicht mehr. Eilt. Martin. eilt!

Sagt meinen Knechten. daß fie fich nicht fehenen.

?ie Waffe zn gebrauchen. wenn verwegen

'Zr es nerfnchen follte einzndringen.

(Martin gebt ab.)

,Franz

(allein.)

Wer ift es. der mich fo vernichten will?

[7| es ein Gott. deß Dafein ich geläugnei.

Dem ich geraubt. was ihm geweiht war? - Soll

_ich deine Rache fühlen? Zwingft du mich.

[ein Dafein zuzugebeni> Wär's ein Sieg.

Wenn ich dies thäte, um dich kräftiger

_in haffen?

Mächtig fcheint er. der Waldenfer Freund -

Rache iiben. wahrlich. das verfieht er! -

Doch verfteht er feinen Vortheil nicht;

Blind macht ihn die Leidenfchaft - er fehla'gt
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Sith, indem er mich zu fchlagen brennt.

Seinen Anthropos vernichtet er, um nur,

Nur um mich7 der ieh ihn nahm. zu treffen.

Diefe Thorheit kann im tiefften Schmerz

Mich ergöhen felbft.

So bewundre nun denn dein Werk,

Du Meifter in der Knnf't der Rache!

Ich warf den Anthropos weg,

Weil für mich, wie für dich er verloren.

Daß er nun durch dich felbft

Dir gründlicher nur ift vernichtet, ,

Siehe7 das freut mich mehr,

Als die Wunde fihmerzt, die du fihlugft,

Entbehren will ich den Anthropos,

Daß meine Ergebung dich ärg're,

Und dein Verlnft fei der größte, -

Ich will mich begniigen mit dem

Was niir geblieben; dir trotzen.

Laß fehen- was weiter nun du oerfieheft -

Laß fehen- was weiter nun du vermagfi!

(uv.)

In alten grauen Lagen

Man hatte Gewaltiges vor.

Es follte ein Tburnibau ragen

Bis in den. Himmel empor.

In's Weite flolz foll fcbauen

Die Arbeit der Menfwenband!

Wozu fiel' Gefallne ecmannt,

Das will man zeigen, und bauen

Zum Trog dem Erbauer der Welt

Ein Werd das fich ewig hält.

..--.....e *We* ...,..gu *



Doch löfte fich auf der gewaltige Blau;

Zu Schanden wurde der fichere Wahn.

Jin Nu war Alles zerfloffen.

Was die Kinder der Thorheit befchloffen.

Es wollte geftern ein Knäbleiu zeigen.

Es fei ein Mann. und bermöge viel.

Der Vater felber fell ftaunen und fchweigen;

Im Auge hat es ein großes Ziel!

Erbauen will es ein Kartenhaus

Bis an die eDecke.- Vorficbtig

Beginnt es den Bau. hat es bald heraus.

Wie feft man bauet und rimtig.

Schon wächft das Werk. dom vor ftolzer Freud'

Beginnen die Hände zu zittern

Und den kilhnen That-n zu erfchiittern -

Da ftiirzt - o weh! welch ein bitt'res Leid -

Die mächt'ge Hoffnung zufammen.

Und im Herzen toben die Flammen

Des wilden Schmerzes. Doch fchnefl beginnt

Vol! Zorn zu bauen von neuem das Kind.

Wie weit bif't du denn mit deinem Tburm 7

Wie weit im Kampfe mit Gott ift der Wurm?



_WiN-"

Fünfter CTheil.

Erfter Abfchnitt.

Einfiedlerhiitte im Walde von Alba. in Languedoc. Barbara

Canetti. die Einfiedlerinn. kniet vor einem Heiligenbilde und ift

im Begrifi. ihre Schultern blutig zu geißeln. Am Eingange der

Hütte fiehen Jeannette. eine junge Bäuerinn und Ludooiea

Mom-ou.

Barbara

(die aufgeftanden ift. wendet fiw zu den beiden.)

Was wollt ihr. meine Töchter *e

zJeannette.

Euren Segen.

O heil'ge Barbara!

(Sie kniet vor ihr hin.)

Barbara

(ihr die Hand auf's Haupt legend.)

So fei gefegnet!

(Jeannette gebt ab. Zu Lndovica.)

Du aber fcheinft des Segens nicht bedürftig'?

xndooica,

Das bin ich doch. und fühle das Bedürfnifi

Vefonders tief in diefem Augenblick;

Denn auf die Macht des Segens hoffe ich;

Nicht auf das arme Wort. das ich jeht rede.
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Jch blieke anf die mächt'ge Segenshand.

Indem ich euch die frohe Botfchaft bringe.

Daß Gottes Sohn die Fluchbelad'uen fegnet.

Fiir welche er am Kreuz ein Fluch geworden.

Gefiorben ift. Nun fallen wir uns nicht

Befirafen durch Kafteiung fiir die Sünde.

Befiraft ift er an unf'rer Statt. und wir

Sind* frei durch ihn. uns feiner nur zu freuen

_In fel'gem Glax'ibenß*: ,_

_ Z' 7:,.- Barbara.

'*..x " Du willft mich belehren?

Willft Barbara den Weg zum Himmel zeigen?

xudooica.

Ich bin ein armes Kind zwar. kann euch nicht

Belehren. aber wohl ench herzlich bitten.

Vom Heiland felbft euch Kunde zu erflehn.

Wie man. entblößt von Tugend und Verdienf't.

Nur im Befiß von Sünde und von Schande.

Gerecht und heilig wird in Gottes Augen.

Die allen Schein der Menf>ienkunft durchdringen.

Dart-ara.

Weißt du, mit wem du fprirhft. Verwegenel

11nd wo du bift? Der Vefthaueh deiner Worte

Entheiligt diefes Heiligthum.

xodooica.

Es liegt

Zn eurer Rede eine tiefe Wahrheit.

Was aus mir kommt. kann nur ein Pefthauch fein;*

Mein Herz ift böfe. fündhaft durch und durch.

Nichts geben wollt' ich euch aus diefem Herzen.

Ein Waffer. das aus gift'ger Tiefe qnillt.
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Kann nur ein Fluch fein, nur Verderben bringen.

So Wort und That aus einem Menfchenherzen,

Zur gift'gen Todestiefe umgewandelt

Durch Zaubermaiht der Sünde. Nur das Waffer

Vom Hinnneh Gottes Gnadenthau und Regen

th 'Segeln fegnet. Iefns Chriftus fihenkt

Ein neues Hei-3F Gerechtigkeit und Friede.

Barbara.

Du, eine Kenerinn, bift voller Neid,

Daß ich nicht bin wie du; derfuehft daher

Die Heiligkeit, die ich niir hab' erworben

Dureh hartes Leben, durch Kaftei'n und Faf'ten

In diefer Einfainkeih herabznwiird'gen,

Und mein Verdienft vor Gott zu fehmc'ihn. Du fühlft.

Daß du nichts haft der Art. Das ärgert dich.

So fuihft duf als Waldenferinn und Kind

Des Teufels, mich hinabznzichn zu dir.

Y'udooica.

Zu mir herabziehn wollte ich euch nicht.

Durch Gottes Wort hinaufziehn wollt' ich euch

Zu dem Gekreuzigten7 der mich gezogen

Aus Sündennoth zu feinem Gnadenthron.

Nicht Neid, nur Liebe trieb mich zu euch hin.

Barbara.

Aus Liebe wollteft dn mein höchftes Kleinod,

Mein einziges7 mir ranben? Nein du kannft

Dich nicht entfihlicßen, alles das zu leiden

Uni Gottes willen, was ich fchon gelitten,

Und meinen Ruhm fo theuer zu erwerben.

So fuchft du deinen Ruhm im Ueberreden

Zum Abfall von dem Guten.
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xudoeica.

Wüßtei ihr,

Wie viel ich fchon gelitten, weil ieh Gott

Giehorchte, ihr befchuldigiet mich nicht

Des Neides. Seht, ic() wandre jeßt umher

Vom väterlickzen Haufe ausgeftoßen

Weil Gottes Wort ich höher aehiete,

Als Fürfi und Vater. Sihwecct ift 's fürwahr

Das Herz zu opfern, als die leä're Speijc.

Ia fehwerer ift's, als irgend etwas, fiel)

Ganz wegzuwerfen mit der eiflen Tugend,

Und nur als ein Vetbrecher fich von Chrifto

Begiiadigen zu lafien mit dem Leben

Und mit der Seligkeit.

Yuri-ara.

Du Närrimi, deukfi

Nocfi mehr zu fein vor Gotß als ich? Hinweg

Aue? diefer heil'gen Hütte! Du verdankft

Es meiner Neugierf daß ich dich fo lange

Hab' Thorheit plaudern laffen; denn 11ml) nie

Ha! ein Waldenfer es gewagt, mit nahe

Zu kommen, Eile fort mit meinem Fluch!

xndouica.

Der höchfte Segen werde em!) zu Theil!

Die Arme Iefu mögen euch umgeben.

(Sie gebc)

Barbara

(allein).

Das war Nocetto's SpA-Ge! - Wie ein Pfeil

Bohkt fiel) das Wort des Segeiis in mein Herz,

Und ruft die alten Schreäenstuge wachf

Die mir entfchwunden waren durch mein Büßen. -

j
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Soll denn ein Keherwort den ganzen Van

Erfchiittern. den von heiligem Verdienft

Ich aufgeführt in zwanzig Jahren?> Soll

Ein arm' Gefchiipf. wie diefer. mir die Ruhe.

Die fchwer errung'ne. leicht entreißen können?

Ein nie gekannter Haß entbrennt in mir -*

Als Ziel erblict' ich: Untergang der Ketzer

Und ihrer friedensmörderiichen Lehre.

(Heftig niederkniend.)

Schenk' mir wieder Ruhe. Mutter Gottes!

Aber lege auf die Kederinn.

Die mich fiörte. deinen mächt'gen Fluch!

Laß fie untergehn nach Leib und Seele!

Armes Glück. das jähe

Vor dem Wort zei-flieht!

Darum feine Nähe

Fliebt, Um. wenn es giebt

Für den Trofk der Seele

Einen folcheer Feind;

Daß die Wahrheit fehle.

Dann wohl klar erfcheint,

Allein niht'gen Hoffen

Droht ein Feuer-wort.

Hat es dia) getroffen.

Brennt dein Höchftes fort.

Wie die Luft. umfehwebet

Dich geheim die Mami.

Und dein Herz erbebet

Bald in finfirer Nacht.

o
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Dem nur. was ein hehre'

Gotteswort gebar.

Drobet nie ein leeres

Menfwenwort Gefahr.

Nur der Herzenefriede.

Den uns Ullmath gab.

Lebt mit ew'gem Liebe.

lleberlebt das Grab,

Zweiter Abfchnitt.

Ein Weg. der durw den Wald nach Schloß Hantpoul fiihrt. weißes

in einiger Entfernung fichtbar ift. Anthropoz und Louis. von

Hautpoul kommend.

cAnthropo

(bleibt flehen.)

Was ifi zu thun? Ich bin getrennt von Vater.

Von Heimath und von jeglichem Befiß.

Durchfchnitten find des Lebens Nerven alle.

tloaie.

Ich denke. jetzt fängt's Leben reiht erft an.

Yathroaoo.

Wie meinfi du das?

xl'ouia.

Jetzt nehmen wir das Kreuz.
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e_Kathrein-11.

lind fchließen uns an einen rohen Haufen,

Ten alle Länder ausgefpieen haben?

Yaris.

Ta giebt's für uns die beften Abenthener.

Das Kriegerleben wird dir bald gefallen;

Was deine Fanfi erreichen kann, ift dein.

Das altgewohnie, abgefäfmackte Leben,

Das, wie ein Wagen in der tiefen Spurf

Nur immer fortgeht, ift ja unerträgliäi.

Es löft fie] aber gründlich auf im Kampf7

Wo jeder Augenblick Gewalt befihtf

Und Alles neu geftaltet; wo fich bunt

Die Menfehen durcheinander drängen; wo

Der Sieg dem Willen alle Dämme bricht,

Und Jeden frei macht, feine Luft zu büßen.

(Berufe.)

Heilbronn..

D11 haft's getroffen- Louis! Ia das Schwert

Muß meine Hand jeßt führen; brechen muß ich

Dem Zorne Bahn, der mir im Herzen wogt,

Den llnmuth muß ich kühlen, Rache nehmen -

Ich kann nicht anders! - Rächen möcht' ich mich

Vor allem aber an dem eigenen

Gewiffen, daß es ftets von neuem wagt,

Mich zu verdammen und den Wermuthskeleh

Mir zu kredenzen. Dafür will ich es

Mit Blut bedienen; das wird endlich helfen.

Ich will ihm Opfer fehl-ichten. bis ihm endlich

Der Eulenruf erftirbt. - Ha. das Gewiffen -

Woher entfteht's? Wie anders ift es da,

Als durch die Menfehenf die Moral uns pred'gen;

Mit angemaßter göttlicher Gewalt
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Feftfiellen Recht und Unrecht. Sind nicht diefe

Der Menichheit Feinde? Ia, wer fie vertilgt

Vis auf den letzten Manm der fiihrt zurück

Die nngetriibte Freude auf die Erde.

Gerechi ift diefer Krieg; die Ketzer find'sf

Die mit dem granfen Mährchen uns berücken,

Zu fcigen Kindlein machen. - Steht er nicht

Vor meiner Seele noch, der mit mir fprach,

Und mit dem Glanz des Auges Zaiiberbande

Uni meine Seele fchlang - - Es ift mir ftets

Als ici er das verkörperte Gewiffen.

Ihn will ich tödten nun in jedem Ketzer!

Louie.

Es thnt nichts, daß wir Ketzer find.

„Anthrax-oe.

Ich war's,

Doch bin's nicht mehr. Ich habe ihn verkannt,

Den Gott der Kirche. Er ift kein Waldenfer.

Er nimmt's nicht übel, wenn wir fo uns freuen

Wie wir's am beften können; nur befieht

Er auf den Kirchen-(Zeremonien.

'Das ifi nun freilich feine fchwache Seite,

Doch kann ich jetzt fie ihm verzeihen; denn

Er will ia fonfi im Uebrigen das alles,

Was ich auch will. Er nimmt mich in den Dienft

Zum Schlagen, Tödten, Vlündern, Brennem Schänden;

So will ich fromm ihm dienen, machen gut

Was ich verdorben.

Yonio.

Nun, fo nimm mich mit

Anf diefen neuen Weg der Frömmigkeit. -

Doch der uns zwingt zu diefem Schritte, ift

Ein rechter Nabenvater gegen dich.
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Zathropo..

Ach, rede nicht von meinem Vater. Louis!

Ich möchte ihn vergeffen. wenn ia; könnte.

Es kämpft in mir die Wehmuth mit dem Zorn

Vor feinem Bilde. O wie liebt' ich ihn!

Wie hing mein Herz an ihm in jenen Tagen -

Doch er hat fchrecklich diefen Morgentraum

Zerftört nnd mich hinausgeftoßen in

Die Hive einer grauenvollen Sonne.

Der Ehre Grundfah pflanzte er in mir,

Der in Verzweiflung treibet den Vefleckten.

Ia. das Gewiffen we>te er mir auf

Durch den Waldenfer - um mit eigner Hand

Mich graufam dann auf einen Weg zu führen.

Den er den Weg des Lafters nennt. -- Zuletzt

Verläßt er mich im tiefften. tiefften Elend.

In welches er mich hat gebracht; er läßt

Mich ftehn mit einem Slorpionenpaar

In meinem Innern: Ehre und Gewiffen -

O fchrecklich. fchrecklich!

xoaio.

Nicht ein Mal dich fehn.

Kein Wort mehr mit dir fprechen wollte er.

Ynthropoo.

Nun dadurch hat er mir die Hölle nur

Des Wiederfehns. die tiefe Scham erfpart.

Wie hätte ich's ertragen können. fo

Vor ihm zu ftehn? Was hc'itt' ich fagen follen?

Yaris.

Wie rent es mich. daß wir nicht noch zuletzt

Vom Golde einen größern Vorrath nahmen.
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Zinthropoe.

Mich reut es nicht. ich bin es doch fchon müde.

Mit Gold und Wort zu kämpfen und zu fiegen.

Das Scheitern wird zulth ein fades Ding.

Ich ahne jetzt noch anderen Genuß.

Das Schwert foll ftatt des Goldes jetzt mir dienen.

Die todrenblaffe Wange fei mir fchön.

Der Schrecken eine Würze meiner Luft.

Komm. Louis. komm! Es giebt nur Einen Weg

Fiir mich. den muß ich wandern. Fort. ich fehne

Mich nach dem Kreuz und nach dem neuen Leben.

(Anthropos und Louis gehen weiter.)

Weiter muß Gefchaffnes. immer weiter;

Sei's der Stern in feiner Himmelsbahn.

Sri's die Iahrszeit. ftllrmifch oder heiter.

Sei's der Menfaf. als Kind noch. fchon als Mann.

Immer reifer muß der Jüngling werden;

Immer näher kommt der Greis dem Gral'.

Stillfiand gieb es nirgends hier auf Erden;

Alle' fieiget aufwärts. fieigt hinab.

Immer weiter auf dem graufen Pfade

Muß der Sünder. Ach das eigne Herz

Zieht ihn fort. ein Opfer, ohne Gnade

Näher zum Ultare. böllenwärts.

Immer weiter zieht's den Himmelsbürger.

Bilgernd nach der theuren Vaterfiadt.

Wider Willen treibt ihn felbft der Witt-ger

Hin. wo er den Freund der Seele hat.
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Gott allein, der Ewige. ftedt ftille,

Ohne Laufbahn, ohne Steigerung.

Sein Gedanke, fein volllonimner Wille

Kennen keine, keine Aenderung.

Ewig liebt fein Herz das Heil'ge. Reine;

Ewig haßt es, was nicht göttliw ift.

Ewig fiihrt er aus das große Eine

Seine' Blaues, den er nie vergißt,

Dritter Abfchnitt.

Eine Höhle im Gebirge zwifcben Ekel-mont und Alb-is. Ein

kleines Büchlein fließt durch diefelve, das nahe dem Eingaan

durch Ausgrabung einen kleinen Teich gebildet hat. Zni Innern

der Höhle liegen Banmftämme in Reiben, die zu Sitzen dienen.

welche alle niit Waldenfern und Waldenferinnm befeht find.

.Kleine Kienfackeln erleuwten den Raum. Unter den Anwcfendcn

befinden fie. Philipp Moni-on, Budo-'icq und die alte Cor-7

dnla, Mouron's Mutter. Ferner Jacob Denverd, Bruno

Gum-nnd, Bernhard (Hanne. Carl Wolf-en und Heini-ia.

Roli.. Mouron nimmt den Aelteftenfitz der Berfannnlung gegen

über ein.

Morton.

Noch nie7 geliebte Brüder, war mein Herz

So fchwer, wie heuteF da ieh klagen muß

Bor der Gemeine iiber meine Tochter,

Die Gottes Willen jetzt mit Füßen trittf

Dem Vater nicht gehoreht, und nichts mehr fragt

Nach Wohl und Web des ganzen Volkes Gottes.

M. Ihr fiaunet - ich erbliek's in jedem Antlitz -*

Ia, ihr habt Recht; ich hätt' es nie gedacht,

Daß eine Stunde, wie die jetzige,
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Ich noch erleben würde. Doch es ift

Gefchehn, das Schreckliche; d'rum nun zur Same.

Bedenkt, Geliebte- was der große Gott

Gotha!!! 'Er gab es nnferm guten Fiirf'ten

In's Herz, zu werben ernftlich nm die Hand

Der armen Lndovica, Welch' ein Zeichen

Und Wunder jetzt in diefer bangen Zeit,

Da fehon heranziehn Heere granfer Wölfe

Die Gottes Heerde hier zerrcißen wollen.

Es war ein annff uns mit Muth zu füllen,

Uns kühnen Glauben einznflößen. Wer

Härt' ihn nicht hören follen, niederfallen

Vor dem nflmiicht'gen Lenker aller Herzen

Und beten an? Nur Lndovica weiß

Bon diefem'allein nichts! Sie weigert fich

Dem Grafen Roger ihre Hand zn gehen.

Hay welch' ein Angenblich als ich ihm das

Mittheilen mußte, und er voller Unmuth

Davon ging! Gott bewahre gnädig uns

Vor allen Folgen dieferf jedes Herz

Empörenden Undankbarkeit! - Ihr wißt,

Wie unfer Fiirfi gewagt hat Gut und Blut

Die Ketzer all' zn fehiihen; wie er fchon

Den Strahl des Banned nicht geachtet hat.

Und nun, im Augenblick, da er das Schwert

Will ziehnf uns alle zu verthcidigen;

Da der verhängnißvolle Kampf entbrennt,

Der bald entfcheiden wird7 ob Taufende

Der: Kinder Gottes hingefihlachtet, oder

Ekrettet werden follen - nun gefchieht

Von nnfrer Seite folch ein Frevel! Brüder7

Ich weiß nichts anderes zu thinn als daß wir fordern,

Die Lndodica müffe Gott gehorchen

,In feiner heil'gen gnadenvollen Fügnngf

Und fomit ihres Vaters Willen thnn.
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Will dann fie die Gemeine auch nicht hören.

So fchließe man fie aus nach Gottes Wort.

Dennere.

Kaum weiß ich jetzt. worüber ich am meiften

Erfiaunen foll. Ob über diefes Wunder.

Daß unfer Fiirft die Schwefter Ludovica

'Sich zur Gemahlinn nehmen will; ob iiber

Das andre Wunder. daß fie feine Hand

Hat ausgefehlagen.

Conacord.

Wie erfreulich ift's.

Daß uns der Graf fo nahe treten will.

Sieh fo mit uns verfäunelzen. Doch wie fchmerzlich.

Daß Ludodiea ihm die Hand derfagt.

Er liebt das Gute. liebt das Volk des Herrn;

Das hat er oft gezeigt. Was ftiinde nicht

Durch Gottes Gnade noch von ihm zu hoffen?

.Momoa

Wer liebte nicht Graf Roger? Um fo mehr

Hat mir das Herz geblutet. und vor Gott

Entfchloß ich mich. jeht Niemand nach dem Fleifch

Zu kennen; auf das theure Bflegekind

Hier nicht zu fehen. fondern auf das Recht.

Auf die Gerechtigkeit. die Gott und Menfchen

Ich fchuldig bin. und auf den Willen Gottes.

Mir klar wie Mittagslicht in diefer Sache.

headers.

In meiner Seele finkt die Wage auch

Nah eben diefer Seite.

:MW----.-2'We.
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cMom-on.

Ich bezweifle

Es nicht. daß Alle Eines Herzens find

Mit mir. - Nun rede Lndovica!

xl'ndooica.

Ich

Soll wider meinen Vater reden hier

Im Haufe Gottes? Ich. das ärmfte Weib.

Soll heute wider einen Aelteften

Den Mund aufthun - Näf wie vermag ich das?

Der Augenblick erfiith mir jedes Wort,

(Sie fehweigt einige Augenblicke in ftille-n Gebet. Viele Andere

fcheinen mit ihr zu beten.)

Ich fühle mich geftiirkt! Gott hebt empor

Was tief gebeugt vor ihm im Staude liegt.

Wohlan denn. meine theuerften Gefchwifter!

Vielleicht giebt's Niemand unter euch. der fo.

Wie ich. den edlen Grafen weiß zu achten.

Wir haben Gott zu danken. daß er uns

Zum Fürften einen folchen Mann gegeben.

Dock] ein Kind Gottes ift der Graf noch nicht;

Drum darf ich ihn zum Eh'gemahl nicht nehmen.

Aus Gottes Wort geht es mir klar hervor.

Daß nur im Herrn ein Chrift fich darf vermählen.

?Lie kann ich nun von dem gewiffen Wort

Weich wenden ab. um Dinge mir zu deuten.

Die Gott gefchehen läßt; die oft gefchehn

Um uns zu prüfen. Kann das Wort der Schrift

Bon dem Ereigniß aufgehoben werden;

3ft Gottes Wille anderswo zu finden.

Als in dem fefren Worte feines Mundes:

So werde ich davon entbunden fein.

:Nich felbft zu kreuzigen; fo werd7 ich handeln



Nach den Gedanken meines eignen Herzens,

-- (betrunken hab' ich fchon den bittern Kelch

Der Selbftuerlengnung durch das fchwere „Neinl“

Verfioßen bin ich fchon von meinem Vater.

Verbannt aus feiner Hütte. Ach, will nun

Das Haus des Herrn mich auch nicht länger dulden,

So ift mein Letztes - Beftes fort anf Erden;

Ich habe nichts mehr zu verlieren! Doch

Beim Worte Gottes will ich bleiben.

Goo-1c.

Recht fo!

Ans voller Seele fpreche ich ein „Amen“

Bricht auch der Himmel über uns znfammen.

Was kiinnnert's uns, wenn wir nur ftehen bleiben

Auf Gottes Wort.

Janice.

Wir dachten Alle fo

Bisher, fo weit ich weiß. Warum denn nun

Soll unfer höchfter Grundfah aufgegeben,

Befeitigt werden?

cMonroe,

Brüder. mißverfteht

Mich nicht. Es kam niir nimmer in den Sinn,

Vom Wort der Schrift zu weichen. Doch behält

Der unnmfchränkte Gott das heil'ge Recht,

Zu thun und zu gebieten, was er will.

Wenn er zu feinem Israel einft fprach,

Es folle Schätze fordern in Eghpten,

So ward kein Raub begangen troh des Worts,

„Du foilft nicht ftehlen.“ Und wenn er befahl,

Die Cananiter alle anszurotten,
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So ward kein Mord begangen froh des Wortsf

„Du follfi nicht tödten.“

Mauern.

Denkt an unfre Lage

Geliebte Brüder! Schon rückt es herauf

Das Kreuzesheer - Soll mitten in der Roth

Man von fich ftoßen feinen beften Freund?

Jfi das nicht Schwärmerei in diefem Falle?

Morton.

Wenn jemals Gott gefprochen zu den Menfchenj

So fpricht er jetzt durch dieer Wunderzeiihen,

Daß in desSchüßlings Noth ein mächt'ger Graf

Will auf den Thron erheben deffen Tochter.

Wohin.

Ich höre d'rin nur den Verfucher fprechen.

Heraus will er uns locken aus der Fefte,

Die ftärker iftl als alle Mauerwerke

Won Menfchenhand. Es ift nur Lug und Trug

Mit allem Schuß der armen Menfchenkinder.

Der befte Freund in diefer großen Noth

:tft nimmermehr der Graf von Beziers.

“Der befte Freund, und auch der einzige7

th der7 der diefe Höhle hat gebaut,

Und der die Berge thürmte; der aus Nichts

Ein Bollwerk fchafft, unüberfteiglich felbft

Lem Heer der Hölle. Ihn laßt uns behalten,

In dem wir bleiben treu bei feinem Wort,

Und alles Andre glänbig ihm befehlen.

Nur das ift Schwärmerei, auf Menfchenhitlfe

Sich irgend zn berlaffen, wenn es gilt.

._...... ..-MW
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Joiner.

Was haben wir zu fürchten. wenn wir fliehn.

Und laffen Hans und Acker hier zurück?

Was haben wir zu fürchten. wenn das Leben

Geopfert ift dem Herrn. und alfo liegt

In feiner Hand? Nur wenn am Erdengut

Wir bangen und am Leben. find wir Knechte.

Die zittern müffen vor dem böfen Herrn.

Die t'llbigenfer haben Grund zu fürchten.

Denn fie betreiben große Dinge. bringen

Des Gutes viel zufammeu; aber wir.

Denvers. den Häuferbauer. ausgenommen.

Sind kleine Bauersleute. arme Weber

Und Arbeiter. Wir laffen ja nicht viel

Im Stich und finden unfer Plätzchen wohl

In Deutfchland. in Savohen. - in dem Himmel.

ctdianroa,

Das Alles mag in feiner Weife wahr fein.

Doch kann es nicht in diefem Fall entfcheiden.

Hier handelt fich es darum. ob ein Mann.

Den Gott zum Schuhe feines Volks erkoren.

Behandelt werden darf in einer Weife.

Die ihm das Ehrifienthum verleideu muß;

Ihn fchrecken ab vom Herrn und feinem Volke.

Ich bin darum. als Aeltefter. verpflichtet.

Gefangen jetzt zu nehmen mein Gefühl.

Als Pflegevater. und dabei zu bleiben.

Daß Ludovica ausgefchloffen werde.

Katie.

Es wäre beffer. die Gemeine beugte

Sich in den Staub zu Lndodiea's Füßen.

Ifi Jemand unter uns. der folchen Sieg

Errungen fchon?

"ß-"k - _--**;e »PW-„- e-.,._..- ....-...W _i
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xndooica.

Es hat mir diefer Kampf

Nur meine Schande recht geoffenbart.

Ich ftehe nicht als Heldinn hier; ich bin

Nicht worth der Rettung. die mir ward; ich hatte

Das Auge auf den Grafen fchon geworfen.

Und meinem Herzen ftand er fchon fo hoch.

Daß ich erfchrecken muß. daran zu denken.

Ia jetzt noch hält mein böfes Herz ihn feft.

Troh deffen. daß der Herr es mir verbietet.

Nein wahrlich. hier ift fchlechter Ruhm fiir mich.

Doch preife ich den himmlifchen Erbarmer!

Er hat gefiegt. und er wird ferner fiegen.

x Morton.

Wer unter uns geübte Sinne hat.

Der wird fich nicht von folcher Ueberfpanntheit

Weglocken laffcn von dem heil'gen Wege

Der Pflicht. den wir zu wandeln haben jetzt.

Ich muß dem Grafen fagen können. wir

Sind ohne Theil an diefem fchnöden Undank.

Und haben darum ausgefchloffen die.

Die ihn und uns und Gott beleidigt hat.

Wenn's auch ihr Mund bedeth mit glatten Worten.

Ihr wißt. Geliebte. daß ich immer bin

Fiir unbeftenfliche Gerechtigkeit.

Ihr feid mir treu gefolgt auf diefem Wege;

Ich werd' euch heut' auch auf demfelben finden

Trotz_ mancher Worte. die geredet worden.

Die aber keinen Nüchternen verblenden.

Wer mit mir ftimmt für Ludovica's Ausfchluß.

Der hebe feine Hand' empor zum Zeichen!

(Mauren blickt umher auf die Reihen. Niemand hat feine Hand

aufgehoben. als er felbfi.)



Ha, daß ich diefen Tag erleben mußte!

Ich tung' es nicht, mein Antlitz zu erheben

Vor nnferni theuren Fiirften, der fich ganz

Fiir 1111s geopfert hat, - So laßt uns nun

Befihlicßen die Verfammlung mit Gebet.

Cordula.

Ich bitte um das Wort.

Mom-on.

Du, liebe Mutter?

Cordula.

Ia feltfani muß es dir, euch allen fcheinen,

Da ich noch nie geredet unter euch.

Ach fchmerzlich feltfam ift der heut'ge Tag!

So eben hat ein Vater feine Tochter

Zum Ansfchluß norgefchlagen - und hier fteht

Nun eine Mutter wider ihren Sohn,

Ich habe lieb mein eingeborncs Kinn

Doch höher noch fteht mir das Hans des Herrin

Und keinen böfen Flecken darf es tragen.

Wer in der fchwerften Stunde der Berfnchnng

Sich klanunert an den Fels in Gottes Wort,

Und fo in Treue Allen leuchtet vorf

Den darf kein Aeltefter uerbannen wollen.

Wer folihes willf fchließt fich vom Amte aus..

Das hin zum Worte fiihren foll das Herz,

Und nicht es nienfchlich von demfelben löfen.

Mein armer Sohn darf Aeltefter nicht fein;

Boni Amte müßt ihr ihn entbinden jest,

- Daß Keiner diefen Borfchlag machen wollte,

Und iiber unfern Aelteften fich ftelleuf

Begriff ich wohl; drum dachte ich, der Mutter
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Mit weißem Haupt geziemt es, ihren Sohn

Zu züehtigen vor Gott uud der Gemeine,

Die er geärgert hat durch böfen Rath.

Golfen,

Gelobt fei Gott! der Herr bleibt feines Hanfes,

lind fich darin verherrlichtj wie er will.

Für folehe Schweftern preift ihn meine Seele!

Die Leßten werden Erfte, wenn er will,

Wer ftimmt nicht bei dem ernften Sehmerzenswort,

Das eine Mutter fprach um Iefu willen?

Notiz.

Der Bruder Monron wartete nicht ab

Das Urtheil der Gemeine7 er vertrieb

Die Ludovica um der Treue willen

Ans feinem Haufe. Nein7 er darf nicht mehr

Ein Barbe fein zu unfer Aller Schande.

Poifien.

Was hilft es, viel zu fprechen? Laßt uns ftimmen.

Ehrwürd*ge Mutter! Gott hat ench gegeben

Den Vorfiß heute hier in feinem Haufe.

So thut nun ihr den letzten bittern Schritt;

Senkt einen Dolch in unfre armen Herzen

Und in das arme, arme Mntterherzf

Indem ihr ftirnmen laffet die Gemeine.

(Cordula focbt eine Zeit lang vergebens ihren Schmerz zu bezwingen,

nnd die immer wieder hervorbrechenden Tbränenfirönce zu trocknen.

Lnbovica und faft alle Anweiende find übermannt von dem Angen

blick. Nur Moni-on fit-t thräuenlos und wie berfteinert da.)

Cordula

(indem fie mit fiibtbarer Anfirengnng aufftebt.)

Wer tief im Herzen glaubt, daß cPhilipp Mouron

Nicht würdig ift, das Amt der Aelteften

....- ee-e ..--..
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Nocb ferner zn dekleidcn, hebe anf

Mit init dic rechte Hand!

(Alle, dis anf Ludovica nnd Denversf haben ihre Hände aufgehoben()

Tn bift entbnnden,

Mein Sohn, von deinem Amte! von dem fchönften

Und höchften Ainte, das ee( giebt auf Erden,

Sieh, das verkündigt dir zu deinem Heil

Die unter ihrem Herzen einft dich trug,

Daß dadurch jetzt der Geift des Herrn dick) beugt.

Momo

(wie aufn'aebend.)

Mit Blindheit hat euch alle Gott gefchlngen

Und übergeben in vet-kehrten Sinn,

Ich fliehe eilig fort, um zu entgehen,

Was über euäz wird kommen von dem Herrn.

(Er gebt ab.)

Manebmal det-Let der Mont» ein mitlaufend Kind unfrer Erde,

Seiner Mutter das Licht der lebenfirablenden Sonne.

Dock gelingt es ibm kaum in Ungenbliäen. Die Mutter

Sieht ihre bimmlifaye Frenndinn binter dem dunkelen Kinde;

Freut fiiß bald wieder ganz der goldenen Fluch ihrer Liebe.

So blickt hier eine Greifinn auf den Sohn ihres Herzens,

Fleifib nnd Blut von dem ihren, fiißer Trofi ihres Lebens -

Doch das thenerfie Kind wagt est die Ledensfonne

Ihr verdnnkelnd zu de>en - da kennt fie im Schmerz nur das Eine»

Welches die Seligen felig mawt und erbälte ja, fie glübet

Nur für Jefus, vergiffet fich in dem thöricbten Kinde,



Diefes Kind aber fteht fich felbft im tänfchenden Spiegel

Eines götllichen Willens. den Satan fchuf und ihm vorhäll;

Meint. fein vergrößertes Bild fei die Erfcheinung der Gottheit;

Weiß gewiß. was ihm diefe Gottheit befiehlt zu vollbringen.

- Haft du auch wohl dich felbft fiir Gott gehalten? - gebetet.

Dann im tänfchenden Echo deiner Wünfche die Antwort

Gottes gehört. und beruhigt deinem Herzen gehorchet?

W

Sechster Theil.

Erfter Abfchnitt,

Das Städtchen Ela-ee in der Provence. Wohnung des Walden

ferbarben Marco Cat-forte'. Er tritt ein und wirft fich in

einen Seffel.

Carlotti.

Da hielt ich wieder eine fchöne Vredigtl

Wie ftrömen mir die Worte zu. wenn dort

Ich ftehe vor der horchenden Verfammlung.

Es ift. als hätt' ich's da vergeffen ganz.

Daß ich zerfallen bin in meinem Herzen

Mit diefer ganzen Lehre. Wenn ich hier

Allein bin. ift das ganze Chriftenthum

Mir nur ein leblos Nebelbild. Dagegen

Steht Viola mit ihrem Zauberblict

Und ihrer Fröhlichkeit vor meiner Seele

Als lebenvolle. fchöne Wirklichkeit.
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Lange kann es fo nicht bleiben - nein!

Enden muß der Kampff der jetzt mich peinigt,

Klar mnß es niir fein, ob's Chriftenthnm

Wahrheit iftf ein Recht hat zn verbietet!f

Was das Herz fo glücklich machen könnte.

Es feheint mir wirklich feltfam,

Daß ich Waldenfer bin!

Wie bin ich's denn geworden '9 -* -

Ha, icht wird es mir klar!

Ich wollie Ruhe haben

Vor jener böfen That

Um jeden Preis - ich konnte

Sie länger tragen nicht.

[1nd als nicht wollte fehweigen

Die inn're Stimme troß

Des Briefters Ablaß, hörte

Ich gern von einem Blut,

Das rein macht von den Sünden;

Von Gnadef die ganz frei.

Ich griff mit beiden Händen

Und legte d'ranf mich hin,

So hab' ieh nun gefehlnmmcrt

In frommer Vhantafief

Bis endlich ich erwacht bin -

Gewähr-te das Chriftenthnm mit

Auch je einen wahren Genuß?>

Nur wenn ich den Beifall vernahm,

Den ofi meine Weisheit gefnnden,

Und wenn ich es felber erkannte,

Wie kräftige Worte ich fpraefx

Nur dann genoß ich cin Glück,

Im Kämmerlein habe ich nie

Am Chriftenthum etwas gehabt.
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Warum genoß ich nicht daf

Was jene Vhantaften fo rühmen,

Was fie, die Befchriinktenf genannt

Die fühlbare Nähe des Herrn?

Warum? weil ich ein Mann bin von Vernuan

Der Dinge7 die kein Wefen haben, nicht

Ergreifen konnte, ob ich oft die Hand

Ausfireckte, es zu thnn. Ich hab's erfahren

Zn meiner Einfatnkeit: das Ehriftenthum

th nichtsj ift leer.

Aber das ift Weisheit, Unbekanntes,

Unerreichbar jeder Wiffenfehaft,

Unerörtert, unbekannt zu laffen

Um zu leben in der Wirklichkeit.

Seine Dienfte hat das Chriftenthnm

Mir geleiftet als ein Wiegenliedf

Das mich ruhig machte, als ich krank war,

Ießt es fingen hören, wird mir nur

Langeweile noch gewähren können.

Krank bin ich gewefen, das ift wahr;

Arg hab' ich geweint und lamentirt.

Kaum verdeuke ich's dem Ritter noch,

Daß in jener Nacht er mich zurückließ.

. Doch mein Fieber ift dariiber längft;

Längft vernarbt find WundenF die ieh fchlng,

Glücklich ift das Kind auf jeden Fall,

Denn der junge Ritter und fein Weib

Schienen es vergöttern faft zu wollen.

(Viola Roca tritt ein.)

Biola.

Der Vater fendet mich, euch einzuladen

Mit eurem Töchterlein auf morgen Mittag.
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(nl-ui.

Mit Freuden nehm' ich's an. Wie könnt' ich andere,

Als dahin eilen, wo es mir bergiinnt ifi,

Euch, Viola, zn fehn. Ach wiißtet ihr -

'ir-la.

Man weiß oft mehr, als man zn wificn fcheint.

Cntlotti.

anihblickt ihr diefe Brnfi?

Biola.

Wißt ihr denn niihi,

Daß ich fo eine Art von Hexe bin

Die Alles fieht nnd weiß?

Carfolti.

So fpreeht denn- Theme?

Was habt in meiner Seele ihr gelelen?

Viola.

Daß ich euch lieber bin, als alle Ketzer

Und euer ganzes Ketzerthum.

Carlotti.

So ift'sl

Ach theure Viola, darf ich denn hoffen,

Dich zu befißen?

'ici-1.

Ich bin zu verkaufen.

Wollt ihr mich kaufen?

Cat-[om.

Womit foll ich dich

Bezahlen, füßer Schall?
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Bieta.

Mit Ketzerthum.

Carlotti.

Ich zahle. was du forderft.

(Er will fie an fich ziehen.)

Viola.

Halt nur. halt!

Der Handel ift ja noch nicht abgefchloffen,

Carfotti.

Was fehlt denn. Theurei>

Viola.

Hab' Geduld doch nur.

Und höre jede Kaufsbedingung erft.

Vom Keßerthum verlang7 ich nicht ein Stück;

Ich muß es haben ganz; es darf kein Heller

Davon dir übrig bleiben.

Tarfotti.

Ganz und gar

Soll es vernichtet fein um deinetwillen.

An dir nur will ich hangen. Viola!

Mein Höchftes. ja mein Alles folle du fein.

Bieta.

Verfprichft

Du mir. recht fröhlich ftets zu leben auch.

Und mit mir recht das Leben zu genießen?
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Cnc-[olli.

Wie follte ich nicht fröhlich fein, wenn dn

An meiner Seite bleibft, dn Fröhliche?

Viola.

So fei der Handel denn gefehloffen!

Tarlotti

(indem er fie umarmt.)

Ia!

Ich habe icht incin höchfces Ziel erreicht.

(JulioF des Caifolti nennjiibrigeö Kind, kommt ber-:iind

Kiola.

Komm, liebe Innen laß mich dich kiiffen!

Tai-[olli.

Bald haft dn wieder eine Mntter, Kind.

Die jetzt dich liißt, wird deine Mutter fein.

Julia

(zu Viola.)

Bifi du auch frommf wie meine Mutter war?

Viola.

Das bin ich nicht, Doch wil( ich viel Vergnügen

Dir machen, liebes Kind.

Julia.

("eif das ift fehönl
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Wen erfayeeckt der Kelw der Sünde

Mit verfproebnem Hoebgennß?

Wer entflieht. dafi nicht entziinde

Ibn der Flammenwonne Kuh e

Wer entdeckt den Tod. verfcbwunden

Zn dein fiißen Zauber-trank?

Wer hat einen Feind gefundenx

Der Betrognen zahlt den Dan!?

Wer erkennt die Gottesgüte

Ueber-all in der Natur?

Wer verfolgt in jeder Blüthe

Ihres Honigs edle Spur?

Wer vermag ihn felbft Zu febmecken

In der Fligung bittrem Web?

Wer kann einen Lenz entoe>en

nnter tiefem Winterfchnee?

Zweiter Avfchnitt.

Zimmer int Bfarrhaufe zu A'bas in Languedoc. Philipp

Mon-on. als katholifcher Pfarrer gekleidet. Cordula und

Ludoviea treten ein.

Morton

(erichrocfen.)

Wie? Ihr befucht mich?

Cordula.

Freilich. liebes Kind!

Wie kann die Mutter anders *2

l0
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Maar-oa.

Ich bin irre

An dem, was Mütter können.

Cordula.

Du bift irre,

Mein armer Sohn! drum gehe ich dir nach.

Mauren.

Mein rechter Vater ift niir nachgegangen.

Als ich anf einem fremden Boden wohnte,

Der anßer feinem heil'gen Lande liegt.

Er hat auch deine Ungereihtigkeit

Und Graufamleit benutzt zu meinem Wohl;

Denn eben dadureh bracht' er mich zurück

Zu feiner heil'gen Kirche.

Cordula.

Armes Kind!

Tu kannft mia) ganz und gar nicht mehr verftehen;

Betrachteft Gottes gnadenreiehe Zucht

Als (Hraufamkeitf und willft dich dafiir rather!,

Indem du dich zu unfern Feinden fehlägft.

Dein armes ftolzes Herz hat dich bethört,

Verwirrung dir im Denken angerichtet.

Mom-ou.

NeinF Mutter! mir ift Vieles klar geworden

Durch wunderbare Fügnng meines Gottes,

Was einft mir dunkel war. Ich klebte noch

Am todten Buchftaben7 wenn jener Fall

Mir nicht gezeigtf wohin es endlich fiihrt,

Das Leben, den Lebend'gen zu vergeffen,

Um an Papier fich feftzuklammern. - Jetzt

Erkenne ich die Größe einer Kirehe
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Die fich nicht gründet auf ein Buch; die da ift;

lebendig reicht bis an die fernen Tage.

'Da Gottes Sohn auf Erden wandelte.

Cordula.

Du felber haft uns einft gelehrt. mein Sohn.

Daß unf're Kirche nie erlofchen fei;

Sich aus des Bapftes nie gebildet habe.

Doch fage mir. was hilft der Urfprung. wenn

Verloren ging das alles. was er gab?

Was hilft's dem Teufel. daß er Engel war?>

Was hilfrs der Kirche. daß vom Haufe Gottes

Sie ftammt? Als Welt liegt fie im Argen jetzt.

llnd trinkt das Blut der Heiligen.

Moorea.

Bedenke.

Daß Gottes Walten ein Geheimniß ift.

lind fich vom Menfchen nicht begreifen läßt.

Es trifft ein fchwer Gericht jetzt Taufende.*

Die ihm nicht dienen wollen an dem Orte.

Den er erwählt. nicht in Jerufalem.

Der einz'gen Stadt des Heiligthums; die ihm

Am fremden Orte den Altar errichten.

(cet-nfalem ift voller Unflath. ja!

Doch bleibet fie die heil'ge Gottesftadt.

Es kann und wird der Herr fie reinigen.

Zinftweilen find Waldenfer nicht das Volk.

Das er dazu gebrauchen will. denn in

Den eignen Häufern haben fie genug

Zu reinigen.

Cordula.

Ach ziehe deinen Blick

Zurück von jeder Ferne. laß ihn ruh'n

Auf diefem Augenblick der Gegenwart.



Der leicht bein [enter könnte fein, mein Sohn.

Wie fteht zum Herren Iefu deine Seele?

Dein Herzensnmgang mil dem höchften Gut

If' unterbrochen jetzt!

c"laut-ii.

Ich fchwelge nicht

In dunkelen Gefühlen; ich erkenne .

Die Macht und Herrfchaft Gottes, nnterwerfe

Mich feinem hohen Waltenf feiner Kirche;

Bin nicht ein fiolier .Eicher- der da meint,

Er habe Alles in fich felbft erfahren,

Er wiffe und verflehe Alles fchon.

xadaoice.

Ach, theurer Baier, wie ifk's einmal möglich,

Daß du von uns das glauben kan-ift?

I

Mami.

Wenn dn

Nieln wär-ft, wie ich gefagtf du hätkefi mir

Gehoreht.

Cordula.

Wir kommen ab vom Wichtigften,

Mein Sohnf wie hoffft dn felig jetzt zu werden(>

Murau.

Durch Iefum Chriftum7 der fiir inieh geftorbenl

xunoica.

Das war ein köftlich Wort, mein thenrer Baier!

Wie aber ift dir's möglich, mitzumachen

Die Ceremonien des Göyendienftes?

 



Moin-on.

Ein thörieht Kind, wie du, begreift noch nicht

Den Dienfi des großen Gottes, th der Tod

Des Bürgen Jefu nicht der Mittelpunkt

Der Meffe und der Ceremonien?

Dem armen Volk wird fo das Wichtigfte

Nach feiner Faffungsgabe beigebracht.

Auch Iefus fpraeh durch Gleichniffe zum Volke.

(Man hört das Gelänte vom .Kirchtbur-m.)

Jetzt kann ich bei euch länger nth verweilen.

xudooica.

Vergiebfi dn mir, mein Vater?

Morton.

Wenn du beichtefi.

Wird dir Vergebung werden. chet wohl!

(Er reicht beiden die Hand und geht.)

Cordula.

Wie ift es doch dem Satanas gelungen,

Mein armes Kind fo gänzlich zu befiricken.

xudooica.

Er glaubt doch noch an Chriftnm, liebe Mutter!

Ein wahrer Katholike ift er nicht.

Cordula.

Entfcßlieh weit ift er gegangen fchon -

Wie weit wird er noch gehn? Er muß ja vorwärts.

Wie kann er ftille fiehni> Kann Satan rafteni>

Ach endlich mag fich's zeigenf daß er nie
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Ans Gott geboren war. Es geht die Täufchnng

Ganz über nnfere Begriffe weit.

(Ihre Thränen fangen an zn fließen.)

xudooica.

Geliebte Mutter blick von Allem weg,

Nur auf den unumfchränkten Seligmacher!

Sehr mächtig ift der Teufel; fehrect'lich ift

Das Herz in unf'rer Brnft: doeh mächtiger

Ift der Erretter. Griffe er nicht ein,

Wir wären alle bald verfi-riift vom Feinde.

Doch er vereitelt Satans Meifierfiiiek.

So laß uns glänbig hoffen anf den Herrn!

Es wird durch ihn noch Alles herrlich werden.

Cordula.

Von oben kommt dein Troft - das fühle ich,

O meine Ludovica, theures Kind!

(Sie gehn beide ab.)

Laß ab nur von deinem Gedanken!

Dein Hirn gehört ja dem Grab.

Sieh. Rohr, wie die Blätter die fchwanken!

Sie weiten und fallen bald ab.

Es wird fieb Alles geftalten

Der Angfl deines Dünkels zum Spott.

Es wird ein Anderer walten;

Du hifi entbehrlich als Gott.



Ach lerne du nur dich beugen.

Hochmilthig unfehlbares Nichts!

Und vor dem Großmeifter fchweigen.

Wenn du willft bauen. fo bricht's.

Mußt du Gott halten und retten.

Fällft Trugfchliiffen du in die Hand.

Sie fiihren weit weg dich in Kettent

Sie ftreuen in's Auge dir Sand. .

Du bift von dem Zorne gefangen.

Der Fürften und Völker macht blind,

Wohin magft du noch gelangen?

Ach fliebe zum Retter gefwwind!

Dritter Abfelfnitt.

Ein Ierhörzimmer der Inqnifition auf dent Schloffe Labrezan in

Languedoc. Barbara Sapetti und ein Thürhtiree.

1 Barbara.

Ich möchte den hochwiird'gen Richter fprechen.

Thürhüter.

Sogleich wird er erfcheinen,

(nb.

Barbara.

Ach wie ftürmt

Es wieder mir im Innern - Wird denn nicht

Der Seelenfriede ein Mal kommen? Jetzt
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Scheint die Kain-ning ana) nicht mehr zu helfen.

Nicht mehr macht meine Heiligkeit mich glücklich.

(Der Inqaifitionotichtee vineenz Angelo tritt ein.)

Intl-ara.

Hochwilrdiger! ich komme, euch zu bitten

um Hiilfe wider die nerwegnen Ketzer,

Die bis in meine beil'ge Einfamleit

Zu dringen wagen, und den Frieden ftören,

Ten ich in vielen Jahren mir erwarb

Durch hartes Lebenf Faflen nnd Kafieinng.

Das Kreuzesheer ift zwar in Thätigleit,

Doch es belagert nur die feften Städte7

lind brennt die Dörfer ab. Die fchlimmften Ketzer,

lind die gefährlichften find jene Wand'rer,

Die einzeln ziehn nmher und jede Seele

an Abfall zn bewegen fuchen. Diefe

Ergreift kein Heer; nur enren guten Hilfehern

Kann es gelingen7 wenn fie emfig find.

In Sonderheit möcht' ich en'r Auge lenken

Anf ein verwegneef fehlanes Franenzimmer,

Die Ludovica Monroch ferner anf

Den nnermiidlichflen der Keherboten,

Den Arnold Hot. In Clermont wohnen beide.

Ziegelei,

Monron? So heißt ja der Waldenferbarbe,

Der in den Schooß der Kirche trat zurück,

Und icht in Albas Pfarrer ift.

Barbara.

Fiirwahr,

Ihr wißt fchon alles, was fich znträgt hierf

Obgleich ein Fremdling nom in Languedoc.

Die Ludovica ifi des Monron Tochter.
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Zugelo,

Ich werde mir die Leute merken. Darf

Ich nun euch bitten, mir zu fagen auch,

Wie euer Name ift, o fromme Sehwefter?

Barbara.

Die heil'ge Barbara nennt mich das Volk.

Ich heiße aber Barbara Sapetti.

Und wohne in - Hochwitrdiger. was ift euch?

Es wurde euer Antlitz plötzlich bleiclj -

Erfchreckte euch mein Name?

anelo.

Nein *- es geht

Worüber fchon -

Barbara.

Auch ihr -* kommt jetzt bekannt

?Nit- vor - Ze länger ich euch fehe - Sagt!

Wie heißet ihr?

Ingrid.

Ich - heiße - *

?art-ara,

Ungeheuer!

Du heißefl Vincenz Angelo - Ich kenne

Tic-h, fchlechteften der Teufel! - Sprichl wo ift

Mein Kind, du Mörder? Gieb mein Kind mir her!

Wenn du nicht willftf daß ich dich jetzt zerfleifche

Mit meinen Zähnen -

Ziegelo.

Barbara, vergieb l

Vergieb mir!
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Barbara.

Ich? ich follte dir vergeben?

Ia, wenn dem Teufel Gott vergeben wirdF

Dann will ich dir vergeben. Haft du nicht

Mein Kind lebendig in den Sarg gelegt

Vor meinen Augen? Haft du es nicht erft

Eetauft, du fchnöder Heuchler? Wie's mich freut,

Daß ich gewiß im Himmel keinen Priefker

Erbliclen werde. Ha, die Sprache hat

Kein Wortf dich zu bezeichnen, du Berrnchterl

Wo ließeft du das Kind?

Zingelo.

Ich will dir Alles

Erzählen, Barbara; nur wüthe nicht

So fchrecklich.

Barbara.

Narr! wie magft du fprechen „Wweigel"

Zum Berge. der da Feuer fpeit? Doch wiffen,

Ja wiffen muß ich, wo du es begraben,

Dein Kind, du Rabeuvater! So erzähle.

Ich will berfuchen. ob es möglich ift,

Die Zunge feftzubinden, welehe dich

Mit tanfeud Dolchen jetzt durchbohren möchte.

Und Rache dafiir nehmen, daß ich nicht

Des Löwen Kraft, des Tigers Krallen habe.

Ziegel.).

Du haft ein Recht zu zur-nen. Barbara.

Doch brauchft du nichts zu thun und nichts zu fprechen;

Dein Anblick fiößt mir jeden Augenblick

Den Todesftahl in's Herz. - So höre nun.

Das Käftchen war durchbohrt. gewährte Luft

Zum Athmen, Ruhig fchlief darin das Kind.
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Ich fehte es an einen Weg. wo Viele

Des Tages gehn. bewachte es alsdann.

Verließ es erf't. als fchon die Sonne aufging.

Doch kaum hatt' ich mit irrem Sinn erreicht

Die Burg Fornovo. faß in meinem Zimmer;

Da packt mich eine Angft. die keine Worte

Befchreiben können. und es treibt mich hin

Mit hundert Geißeln zu dem armen Kinde.

Za) eilte fchnell. doch fchien es mir. als klebe

Der Fuß am Boden. und als brenne der.

Ach. als ich endlich an die Stätte kam.

War-'s Käftchen weg! - Ich blickte weit umher;

Ich lief nach diefer und nach jener Richtung;

Sah aber Niemand. der's von dannen trug,

Da kehrte ich zurück. die Hände ringend.

Mit einer Hölle in dem Herzen. Ach.

Ich hätte dir das Kind zurückgebracht -

Doch nun war alles aus. Ich wagte nicht.

Dir vor das Auge jemals mehr zu treten.

Ich wagte nicht. zu Gott zu kommen. Ja.

Ich wagte. an mich felbft zu denken kaum.

Und dennoch kehrten die Gedanken mir

Von neuem ftets zurück zur Schreckensthat.

Ich fuchte Ruhe vor der innern Qual.

Doch fand fie nicht bis heute, Freilich klammert

Sith meine Seele an die heil'ge Kirche.

Die viel für mich gethan. die mich erhöht

Vom niedern Stand des Vriefters einer Burg

Bis zum erhab'nen Platz. auf dem ich ftehe;

Denn fie bemerkte. wie ich eiferbrennend

Mich weihte ihrem Dienfte. Diefer Eifer

Hat wohl die inn're Gluth gedämpft. doch fie

Nicht ausgelöfcht. In diefem Augenblick

Steigt hell empor die fchauerliche Flamme.
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Barbara.

Ach wüßt' ich nur. was aus dem Kind geworden.

Ich wollte dir vergeben,

Fluorid,

Im Geheimen

Hab' ich geforfcht nach allen Seiten hin.

So weit ich es vermochte; doch bis heute

Fand ich nicht eine Spur von meinem Kinde.

Wie aber ift es dir ergangen. Arme?

Barbara.

Wie feftgebannt durch Hölleuzauber. fteht

Der Sihrectensaugenblick in meiner Seele.

Da du das Kind mir nahmft. und dann verfchwandeft.

Ein Starrkrampf des Entfetzens hielt mich feft.

Daß ich nicht einen Laut ausf'toßen konnte.

Gefchweige denn bewegen nur ein Glied,

Als diefe Todesketten endlich brachen.

Und Thriinenftröme mir entftilrzten. fah

Ich einen andern Augenblick im Geifte.

Den die Gerechtigkeit des heil'gen Gottes

Mir wies. Ich fah den Augenblick. als ich.

Die undankbare. pflichtvergeßne Magd.

Es dnldete. daß Marco. der Verräther.

Vor meinen Augen meines Herren Kind

Entwendete. um es dem fremden Ritter

Zu bringen. Gottes Strafe dafiir war.

Daß ich mein eig'nes Kind wegnehmen fah.

Ia. daß du felbft, der mich beredete

Zu dem Verrath. fo bald verzehret wurdeft

Von fünd'ger Liebe zu der böfen Magd.

Und fie zu widerftehen nicht vermochte.

War Strafe Gottes. Er hat uns gezeigt.

Wie er geheime Bosheit fieht und rächet.
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Angelo,

Die Worte. die du jetzt gefprocheu. habe

Ich fchon gehört in meinem eig'nen Innern.

Wenn ich allein war. oft. Doch was ich that.

Beredet von dem Grafen. meinem Herrn.

Und von dem Ritter. feinem Schwiegerfohn.

Gefchmeichelt von der Frau. Fornovo's Tochter:

Das heißt die Kirche gut. Sie billigt es.

Daß folche Mittel guten Zwecken dienen.

Der Kindesraub entriß der Keherei

Die Beute. machte fie zum Eigenthum

Der Kirche. Als Beichtdater hatt' ich mir

Berdienft erworben dadurch. daß ich dich

Und Marco zu der Rettung einer Seele

Bewog.

Barbara,

Und war es Recht. daß nebenbei

Du Marco Geld verfprachft. als er nicht anders

Zum Entfchluß kommen konnte?

Zagelo.

qu're Kirche

Bedient fich jeder Kreatur; denn Alles.

Was in der Welt. gehört int Grunde ihr.

Doch fage. Barbara. wie es dir ging.

Als von dem Wochenbett du warft genefeni>

Barbara.

Ich blieb nicht lange in dem Haus der Freunde.

Wohin du miäf gebracht; es drängte mich

Mit riefiger Gewalt. zurückzukehren

Zu meiner Herrfchaft und fie um Vergebung

Mit Thränen anzuflehn. Ach da erfuhr

Ich. daß die edle Frau dem Tode nahe



_>- 158

Gewefen war. und daß fie und der Graf

Die Burg berlaffen. weggereifet fein.

Ihr Kind zu fachen, Du warft aua) bcrfchwunden.

Nach Rom feift du gezogen. fagte mir

Fornobo's Burgvogt. Ach. ich zweifelte

Nicht einen Augenblick am Tod des Kindes;

D'rum reift' ich dir nicht nach. Die Reue trieb

Mich vielmehr. meiner Herc-fchaft nachzuwandern.

So kam ich nach Sabohen. Ihre Spur.

Verlor ich aber da. nnd irrte wild

Umher. Doch mit der Sonne vorzudringen

Berfncht' ich immer wieder. weil die Spur

Im Anfang ftets nach Weften hin mich wies.

So kam ich endlich denn nach Languedoc.

Dom wurde da des Wanderlebens milde.

Und blieb im Wald bon Albas in der Hütte.

Die da ich fand als herrenlofen Nachlaß

Des frommen Wenders. der darin gewohnt.

Einfiedlerinn bin ich nun manches Jahr.

Und werde hoch geehrt bon allen Frommen,

7 Auch konntJ ich ruhen fanft auf dem Verdienft.

Das ich erworben durch mein hartes Leben.

Nun aber ift verfchwunden meine Ruhe -

Ich fehe nur die Schuld der alten Tage.

Was fang' ich ani> Das fage du mir nun!

In's Elend tief haft du mich einft geftürzt;

So hilf mir nun heraus! Was foll ich machen?

.Angela

Ich weiß ja felber nicht. wie ich die Qual

Im eig'nen Innern unterdrücken foll.

Es bleibt nichts übrig. als noch mehr zu thun.

Noch zu gering ift das. was wir gelitten.

Genugthun für die Sünde bleibt dein Werk.

So wie das meine.
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Barbara.

Ach. wann ift's genug?

Es ift die Schuld ein bodenlofes Meer;

lind du verlangft. daß ich in trocknes Land

Es wandeln foll durch eine Hand voll Erde.

Die taufendmal ich fchon hineingeworfen?

Mich fchaudert vor der ungewiffen Zukunft.

Und mehr noch vor der langen Ewigkeit.

Sprich. Angelo! vermag die heil'ge Kirche

Denn nichts zu thun?

Angelo.

Sie kann dich abfolviren.

iind reichen Ablaß kann fie dir gewähren.

Barbara.

Abfolntion und Ablaß fchd'pfen aus

Das Meer der Schuld. doch bleibt es immer voll.

Ach wer vernichtet das Gericht in mir?

lind wer vertritt mich in dem Weltgerichte?

cAngelo.

Wir müffen fcheiden von einander jeht.

Doch reich' mir erft die Hand. o Barbara]

Zum Zeichen. daß du mir vergiebft -

(Barbara reicht ihm die Hand.)

Es wolle

Uns Gott vergeben. wie du mir vergiebftl

(Beide gehn zu berfchiedenen Seiten ab.)
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Du rnh'ft an der Gegenwart Bufen;

Dich [abet ihr tröfiender Trank.

„Vergangenheit lf't ja gefiorben;

„Sie länng in das Grab fchon verfank.“

So fagt dir die Gegenwart; fächelt

Dir wonnigen Frieden zu.

Und wieget. indem fie dir lächelt.

DW ein in die fiiße Ruh'.

Da öffnet mit Einem Male

Vergangenheit plötzlich die Thür -

Sie lebt! na rnit fchrecklichem Blicke

Ergreift fie dicb- [bricht: »Zar bin hier!

»So weiß ich. dich wieder zu finden.

„Wenn du meines Todes dich freufl.

»Ich weiß. dich mit Bildern zu lödten.

»Wenn du dich der Gegenwart weihfi.“

Vierter Abfchnitt.

Lager des Nreuzbeers in und vor der Stadt Montagnac in Ban:

glieder. Viele Zelte außerhalb der Stadt. Un dem einen

äußerfien Ende des Lagers. in einiger Entfernung von demfelbeu.

erhebt fich das Zelt des Ritters Anthropos von Hampton'.

Er felbft fteht vor demfelben. umgeben don Louis von Brafi'ac

und einem Haufen der .Kreuzfahrten die eigenthilmlicb mit einem

weißen Untergewand und einem fcbwarzen Ueberrourf gekleidet

und mit Langen bewaffnet find. Alle tragen das rothe zii-eng

auf der Schulter,

:leiht-upon.

Zieht hin. und holt uns neue Lebensmittel

Sammt Futter fiir die Pferde. Nehmt es da.
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Wo ihr es findet. ohne viel zu fragen.

Ob Keßer oder Ehriften es befißen.

In folchen Zeiten giebt's kein Eigenthum.

Habt wack're Augen. wack're Hände; doch

Habt keine Ohren. - Schon gebricht es 1ms

So fehr an Allem. daß ich Schlimmes fürchte.

Sonia.

Wir nehmen Alles. was des Nehmens werth ift.

Und laffen dann zurück. als volle Zahlung.

Das köftliche Berdienft. die Krieger Gottes

Gefpeift. befchenkt und hoch erfreut zu haben.

tDie angeredete Schaar zieht ab mit Louis. Zwei andere Kreuz

dritder bringen den gefangenen Albigenferbarben .Heinrich Mot-M.)

Ein Kreuztal-oder.

Wir haben einen Vogel hier gefangen.

Der noch beim Schlachten fingen wird. Er hat

Sein Ketzerlied gefangen. während wir

Ihn fingen. handen. fchlugen. hierher trieben,

(Die Kreuzbriider gehn.)

:Kathedrale

Ein Folterknecht der Seele bift auch du?

Berftehft. ein Feuer in ihr anzuziinden.

lind fie zu quälen. bis fie der Verzweiflung

Sich in die Arme wirft?

.Morell

In Iefu Arme

Will ich die Seelen bringen. Er errettet

Bon der Verzweiflung.
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Infineon.

Nein, das weiß ich befferl

Er raubt durch feine Schergen allen Menfchen

Die guten feflen Schuhe. die den Fuß

Beim Wandelu durch das rauhe Leben fchiihen,

Ia felbft die Haut der nackten Sohle raubt er.

Und läßt den Menfaien dann auf's Steinigte

Und auf die Dornen der Geniiffe laufen.

Daß jeder Schritt und Tritt durch's Herz ihm geht -

Bis der Gefolterte das Meffer zuckt.

Und diefen Gott in feinem Schergen tödtet.

Du willft mir predigen mit Honigworten.

Die Itterngift mir in die Seele flößeu.

Ich will tnbor dir pred'geu mit dent Schwert,

Daß Ströme deines Blutes fagcn Amen.

(Er hat das Schwert gczogenh

Manu.

Ich werde nichts verlieren durch den Tod,

Eu'r Schwert verfth mich hin. wo fchon mein Herz

Gefunden feinen Schatz, Nur ihr feid arm -

Im Leben arm. im Tode fchrecklich arm.

llnd ew'ge Armuth ift eu'r endlich Erbe.

O kommt zu Ieful er macht ewig reich.

Yann-open,

Du darfft es wagen. granenboller Teufel!

Mir Seligkeit zu zeigen. daß ich recht

Die Höllenmacht des Lebens möge fühlen?

Du darff't es wagen. vor mir dazufiehn

Mit diefem milden Auge. das den Himmel

Als Höllenfpott mir jeht entgegeuha'lt?

Ha. welche Ruhe auf dem blaffen Antlitz!

Das Blut nur weicht zurück vor meinem Schwert -
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Monti.

Doch nicht die Seele, die unfterbliche.

Die dem entgegeneilt. dcr fie gewafcheu

Mit feines Herzens Blut.

Inthropoe.

Das ifi der Blick

Des Erften. der mir predigte dereinft -

.ich will dich. Blick. vernichten -

(Er bohrt die Steine feines Schwerts in Morell's Augen.)

(Monti.

Zerfchmelze dir das Herz!

Zefa Blick

cStalin-odor.

Noch predigft du?

(Eeftiazt den Morelln

cMotel!,

Bergieb ihm - o Herr Iefu -

:Kathi-oper.

Werd' ich dich

Zum Schweigen bringen?

(Er verfeßt dem fierbeuden Motel! mehre Snape durch die Brun.)

Endlich fehweigt die Predigt.

Zerftört ift diefes Leben - Ha es liegt

Genuß in der Zerftörung und ein Troft.

Wie ihn mein Herz bedarf. Zerftören möcht' ich

Was felig ift auf Erden und iin Himmel.

:'luf Erden will ich's fchlachten mit dem Schwert.

Doch. wehe mir! im Himmel kann ich's nicht.

(Ein Kreuzbruder fiihrt Ludovic-a Mom-on herbei.)
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xirrnzbruder.

Seht hier ein fchön Waldenferweib. die ich

Erwifchte! Ritter. das ift was fiir euch.

Ihr werdet mir's gedenken. daß ich fie

So bringe. wie fie in die Hand mir fiel.

(Ab.)

Zalhropoo

(zu Ludovica.)

Siehft du dies Schwert. noch roch von Keßerblut?

Das deinige wird bald daran auch kleben.

Doch erfi will ich dir rauhen. was du fiolz

Und fromm bewahrt; du follft zuvor. gefchc'indet.

Dich felbft verabfcheun. dann in Iannner fterben.

xrdooica.

Ich hab' mich liingft uerabfchent. aber Gott

Hat mich geliebt. und wird mich ewig lieben!

Er bleibt mir! Nichts kannft du mir rauhen! Ia,

Du kannft dich felbft nur fchänden. aber nicht

Die Gott geehrt mit Schwach um feinetwillen.

Ich werde nicht in Iammer fterbcn. Du

Haft nichts als Iammer; ich hab' Seligkeit.

Ein Hallelujah tönt in meinem Herzen.

Das bringt kein Schwert zum Schweigen. damit fterbc

Ich durch dein Schwert. um ewig es zu fingen.

Ylnthropoe,

Ich könnte keinen Iammcr dir bereiten?

Ha. der Gedanke bringt mich in Verzweiflung.

Doch du wirft lügen. und ich muß verfuchen.

Was ich vermag.
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xadooica.

Mir nicht ein Haar zu kriimmen

Vermagft du. arm' Gefchöpf! Ia nicht zu athmen

Vermagft du durch dich felbft, Nur Gott vermag

Zu walten unbefäfränkt nach feinem Willen.

Dem heiligen. verborg'nen.

Suthropao.

Lat'. uns fehn!

(Ein Haufe Kreuzbrüder ift eilig und mit nnzufriedenem

Gemurmel herangezogen.)

Wo wollt ihr hin? Was ift euch? Steht und redet!

Einer aon ihnen.

Wir wollen fort nach unfrer Helmuth jetzt.

Denn fchlecht gefällt es uns mit leeren Händen

Und leerem Magen hier im Dienft der Kirche.

Ein :Anderen

Wir haben nun verdient den ganzen Ablaß.

Fiir vierzig Tage Dienft uns zugefagt.

Salbei-por.

Ihr Brüder. bleibt! Wir ziehen morgen hin

Naeh Beziers. da giebt es gute Beute.

Die Stadt ift reich. Der Fleiß der Albigenfer

Hat viel fiir euch gefammelt dort.

Erller Kteuzbrader.

Za wohl!

Wenn jetzt wir's nehmen könnten; aber erft

Wird uns ein guter Pfeil das Leben nehmen.

Und unf're Beute ift der Schlamm des Grabens.

Der um die Mauer läuft.
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cbweiter ._tirenzbrader,

Selbft in dem Fall.

Daß wir. bedeckt mit Wunden. Beziers

Bezwungen haben. wird man fchon die Beute

Den Nittern in die Hände fpieleu. wie's

Bisher gefchah.

Zollikon-1c.

Ihr Mennueu und Berräthcr!

Wollt ihr den Aufruhr in dem Heer beginnen?

Zurück zum Lager] oder ich entbiete

Die tapfern Kreuzesftreiter wider euch -

(indem er das Schwert eluporhebt und um fich blickt.)

Wo ift das Keherweib? Ich feh' fie nicht -

Sie ift entflohn! Ich ließ fie unbeachtet.

Daß alles Unheil doch fie treffen möchte!

Der Menfcdheit Mutter fiehet

Enigiiclt das erfte l'lind auf ihrem Swooß -

Die Unng bes Herzens fliehel!

Denn umgewandelt ift der Aer-alten Loos.

Ein füßer Friede lächelt ihr entgegen

Ans Kindesunfcbuld, Auf den Toruenioegen

Will fie nlln muthig gehn.

Erwachen follen nun die Zubellicder;

Sie kann verlorne Himmelswonne wieder

Im klaren Kindesange fehn.

-" 4......."- M.,



*KIM-_W..q-.__Q

  

*-7- 167 W

Den jenes Kind erfcblagen.

Den heiß geliebten zweiten Schnierzensfohn.

Der Mutter Kniee tragen -

Denn fchnelle Jahre find dahin geflobn.

Sie ließen eine nnfchuld ficb entfalten.

Ein Friedenskind zum Mörder fiw gefialten.

Sie lehrten. ach. wie klar!

Daß gift'ger Schierling keine Lilie zeuget;

Daß Abel vor dem Schöpfer fich gebeuget.

Weil Abel's Herz von oben war.

Hiebenter Theil.

Erfter Abfchnitt.

Zelt des Königs Peter l). von Aragonien im Lager des Kreuz

heeres vor Begin-s. - Peter fiht mit dem Haupt auf die

Hand gefiiitzt. Sein Sohn Philipp tritt ein.

Peter.

So kommft du endlich wieder. theurer Sohn?

Philipp.

Ach Vater! Vater! mehr als fchrecklich ift

Was ia; fo eben fah.
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Peter.

Was denn. mein Philipp?

'viller

Es gingen hundert Männer dicht zufammen;

Sie hielten feft einander an der Hand.

Denn Niemand konnte fehn. geraubt war Allen

Des Schöpfers fchönfte Gabe. das Geficht;

Verfchwunden aus dem edeln Menfchenautlih

War ferner auch die Nafe - denkt euch Vater!

Die Hand der Schaar. die Iefu Kreuz bezeichnet.

Hat es gewagt. das heil'ge Meifterwerk

Des großen Gottes der Art zuzurichten.

Ein Auge nur ward Einem unter ihnen

Gelaffen. daß die Anderen er fiihre

Nach Cabrieres von dem befiegten Brom.

Wo diefe hundert Ketzer man gefunden.

Und wir gehören mit zu diefem Heer.

Das des Erbarmers Kreuz fo fchrecklich fchändet.

Kann das der rechte Glaube fein. mein Vater!

Der Teufel zeugt?

Peter.

Ich weiß es nicht. Nur das

Ift meiner Seele klar. daß diefer Dienft

Der Kirche uns zu fchlechten Menfchen macht.

Bedenkc. Philipp! auf deu Wunfch des Abtes

Hart' ich es übernommen. in die Stadt

Mich zu begeben zu dem Grafen Roger.

Um ihn zur Uebergabe zu bereden.

Er follte freien Abzug haben fammt

Dem Volke in der Stadt. doch follten Alle

Ganz nackt davon gehn. keinen Fetzen haben

An ihrem Leibe. ohne Unterfchied

Des Alters und Gefchlcchts vor unfern Augen.
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Das haft du ihnen angeboten, Vater?

Beier.

Zu meiner Schande.

Philipp.

Und was fagten fie?

Peter.

Sie wicfen ab das Sehändliche7 entrüftet,

Und woflten lieber fierben.

Philipp

Edlcs Volk!

Das leiden kann, wie den an den es glaubt.

Doch wir find fehlechter als die Juden einft

Und als die Heiden.

Beier.

Arnaud wollte mich

Noch ein Mal fenden zu dem Grafen Roger,

Ich Collie ihn mit böfer Lift bereden

Heranszukommen ans der fefien Stadt

Um felber mit dem Abt zn unterhandeln

Damit man dann gefangen ihn behalte,

Und mntvlos der Berluft des tapfern Here-feines

Die Albigenfee mache. Sehwören follt' ich

Dem Grafen einen heil'gen Eid, daß ek

Unangetaflet wieder in die Stadt

Gelangen könne, wenn er hier gewefen,

Der Meineid fei Verdienft zur Seligkeit

In diefem Falle, fpraeh der Steflvertreter

Des hcil'gen Vaters, nnd den Keßern fchulde

Man keine Wahrheit, keine Redlichkeil.
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So fpricht die Hölle! Vater. laß uns ziehu

Nach Aragonien!

Wenn ihre Hütten und Hallen

Zerreißt eine eifige Hand.

Wenn flerbend die Blätter fallen:

Ziehu fort in ein wärmer-es Land

Die freien Vögel. Sie fwwingen

Hoch tiber der Mächtigften Haupt

Sich durch die Lüfte und fingen.

Ihr Herg an das Ferne glaubt.

Ihr Seeliger in meiner Seele.

Auw ihr feid gläubig und frei!

Zieht hin *- daß die Welt euch inan ftehle

Darm Graufatnkeit. Angft und Gefsarei -

Zieht hin. wo kein Opfer mehr weinet.

Kein Wefen das andre bedräugk;

Wo Liebe als Sonne fcheinet.

Und euch ber Geliebte empfängt!
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Zweiter Abfchnitt.

Zelt des päpftliiben Legaten Arne-ud, Abt von Cieeaux, im Lager

der Kreuzfabrer vor Bezirke. Urnand befindet [nb im Zelte.

Ein Ritter, zum Heere gehörigf tritt ein.

Ritter.

Es ift gelungen! Er ift in die Falle

Gegangen; wird fogleich vor euch erfrheinen.

Zruaud.

Ruft niir des Heeres Führer jetzt zufammen!

(Der Ritter ab. Graf Roger bon Bezter. tritt ein.)

Roger.

Nach eurem Wunfch. hoihwürdigfter Legat!

Bin iäi gekommen, hier zu nnterhandeln.

Doch ftellt uns eine befierc Bedingung;

Denn nimmer wird mein Volk fich ichänden wollen.

Zrnaud.

Was geht die Stadt euch ane mein guter Graf?

Ihr feid enthoben aller weitern Sorge.

Roger.

Wie meint ihr das?

Yen-ind.

Sehr einfach ift der Sinn,

Ihr feid in meinen Händen, Denkt cin euch.

Nicht mehr an Beziers.
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Ihr wolltet mich -

Yitnaad.

Behalten will ich, was ich einmal habe,

Ich wär' ein Narr. wenn ich euch laufen ließ.

Roger.

Verrathen bin ich? Und der heil'ge Schwur.

Der mir gelelftet ift. wird nicht geachtet

Von dem Legaten Seiner Heiligkeit?!

Brand.

Ihr fazeint euch noch zu wundern? In der Grube

Verwundert fich der Wolf. daß man ihn nicht

Ganz liebreich hebt heraus und ihn läßt gehen,

Ich muß mich vielmehr wundern eurer Thorheit.

Mein armer Graf. ihr habt es nur euch felbft

Zu danken. daß ihr jetzt gefangen feid.

Roger.

Das fchreit gen Himmel. einen Eid zu brechen!

ernard.

Der Kirche gilt kein folcher Eid als heilig;

Er dient ihr nur zu ihrem heil'gen Zweck.

(Mehrere Ritter des Heeres treten ein. Zu einem derfelbeu.)

Ich iiberliefre euch den Grafen Roger!

Bewacht ihn gut. und laßt ihn ficher bringen

Nach Schloß Niffan. Da wird er Muße haben.

Sich fatt zu iirgern über feine Thorheit.
l (Graf Roger wird abgeführt.)
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Ihr aber, edle Führer, eilt zum Sturm

Auf Beziers! Seht alle Leitern an!

Und die Mafchinen lafiet alle fpielen!

Es wird ein Leichtes fein, die Stadt zu nehmen,

Denn fchon in unfern Händen ift ihr Herz.

Tin Ritter.

Und was verhängt ihr über die Bewohner

Der Keßerftadt?

:Amann

Sie müfien alle fterben;

Die Männer, Weiden Kinder ohne Gnade.

Die Hänfer aber überlaffe ich,

Wenn fie geplündert find, der Wuth der Flammen.

Ein anderer Ritter.

Ich weiß, es giebt nicht wen'ge Katholiken

In Beziers. Was machen wir mit diefeu?

Yruaud.

Wer läßt denn hier und da ein Blümchen fiehn,

Wenn man die Wiefe mäht? Macht Alles nieder

Was Menfchenleben hat in Beziers!

Sind alle Seelen in die Ewigkeit

Gelchickt, fo wird der Herr die Seinen kennen,

Und von den Keßern aus fie lefen. Eilt!



Verinäblt war einfl die Mutter Erde;

Idr (Have war [o groß und gut!

Sie kannte benierz nicbt, nicht Befehl-derbe;

War kcbön in reiner Liebe Glnib.

Da [ab fie den Verfübrer - glaubte -

Sie wollte mäwt'ge Göttin fein.

Doch die Betrogne und Bei-.indie

(Zi-warb der Sklavinn Wow und Bein.

Sie hat für Leben Tod erbandelt,

Das bringt Verzweiflung! Raierej.

Drum ift fie fäzrecklicb umgewandelt;

Lach! ihrer Kinder Ungügefibrei.

Ia deren Blue niit vollen Zügen

Tri-[kt des Verfiibreks rafcnd Weib.

Er fiebt's mii ienflifcbem Bei-gungen,

Wie fie oethlingt der Kinder Leib.

Wie Vater, Mutter, io die Kinder;

Sie wandeln in der Eltern Spur,

Sind graniqni, lieblos, fiolz ni>t minder;

Sind Brudermörder von Natnr.

Auw dn hifi diefer Kinder eines

Sogft Gift an jener Muller Brun.

Lift trod des fmönften Tugenrfäoeines

Erfüllt von grauenvolier Luft.



Dritter Abfchnitt.

Elm-ct. Ein [tattlirhes Gemach im Haufe des Mam-i Rom.

Man hört Mnfit in einiger Entfernung. Aufwärter, männliche

und weibliche Hochzeitsgäfle durihkrenzen das Gemaeh. Nachdem

es einen Augenblick leer geblieben, erfWeinen wieder zwei

Homzeitsgäfte.

Tritte Hochzeit-galt.

Habt ihr fchon auf den Bräutigam geachtet?

cZweiter Winning-nt.

Ia, ja, es ift was Seltiames an ihm.

Er ifi fo fröhlich, wie kein Anderer,

Und doch entfärbt fich ab und zn die Wange.

Sein Blick, fo nnftät und zerftrent. enthält

Fiir mich ein Etwas, das unheimlich ift.

Criter- Hochzeitagafl.

Es mag fich Etwas in ihm wohl bewegen

An diefem Tage ganz in Sonderheit.

Er hat die Keßerei zwar abgeftreift,

Doch ning fie ihm noch im Gewiffen fitxen,

- c[Zweiter Hochzeit-gott.

Wer hätte es gedacht. daß diefer Barbe,

So reich dereinft an keßerifehen Worten,

Gewonnen werden würde fiir die Kirche *2

iii-[ter Hochzeitägnlt.

Da fieht man doch, was Reichthnm nnd was Schönheit

Bemiögen.



cbuceiter Hochzeit-galt,

Freilich; er ift glücklich jeßt.

So Mancher blickt mit Neid anf feine Lage.

Erfler .hochzeit-galt.

Kommt. laßt uns in den fchönen Garten gehn.

(Beide ab.)

(Marco Car-fort'. mit feinem Kinde Julia an der Hand. tritt ein.)

Carlotti.

Was ift dir. liebes Kind? Gieb Antwort doeh!

Wie kommft du jetzt zu diefem heft'gen Weinen?

Du hörfi und fiehft ja nichts. als lauter Freude

In diefem ganzen Haufe. Hat dir Jemand

Ein Leid gethan?

Julia.

Nein. lieber Vater. Niemand.

Carloui.

Sieh'. liebe Inlia. der heut'ge Tag

Schenlt uns ja wieder eine Mutter. Was

Kann heute einen Schmerz dir machen?

Julia.

Ich

Hab' viele Sünde wider Gott gethan!

Das ift niir heut' erft eingefallen.

Carlotti.

Heute?

Du Sünde? - Kind -



Julia.

Ia, lieber Vater! heute

Hab' ich fo viel gedacht an meine Mutter.

Ich kann nicht glauben, daß ihr diefe Leute,

Dies Hans mit Tanz nnd Spiel gefallen hätte,

Sie war nichh wie die neue Mentee- ift.

Sie hatt' es gerne ruhig. Ganz allein

Ging oft fie in die Kantinen um zu beten.

Da habe ich fie oft belanfcht, gehört

Daß auch fiir mich fie betete. Ich aber

Fahr for-tt an nichts zn denken, als an Thorheit,

So recht im Craft hab' ieh noch nie gebetet;

Den Heiland nicht geliebtf von dem fo oft

Die Mutter und du felber mir gefagt,

Daß ich ihn lieben müßte,

Carlotti.

* JuliaF

Wie geht es zu, daß heut' du daran denkefi?

Julia.

Mir ifif als wär' die Mutter um mich her

Und wenn dann die Mufik fo luftig fpieltr

So kann ich nichts, als weinen.

Tarfotti.

Kleine Närrinnl

Komm, tanz' ein wenig! Denk' an das Vergnügen,

Das dir die neue Mutter machen wird.

Julia.

Soll ieh nicht weinen über meine Sünde?

12
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Cat-[olli.

Ja) bitte die), o Julia, hör' auff

Mich fo zu plagen! Wenn dn wiißteft um;

Wie wehe du mir thnft, du würdeft t'ebnell

Die Thränen trocknen.

Julia.

Ark), ich habe fie

Schon oft getrocknet- aber immer wieder

Sind meine Wangen naß. Ich glaube Vater,

Es kommen diefe Thrane-ii ans dem Herzen;

Denn da ift 'Schmerz und Web'.

Carlotti.

Du böer Kind!

Mußt dn mir diefen Tag denn ganz verderben?

Julia.

Ieh biu ein böfcs Kind, ja du haft Recht!

Drum eben muß ich weinen.

Tal-[olli.

Willft du gleia)

Geh-»füßen deinem Vater? Ich befehle

Din jeßt zu fehweigen von den dummen Dingen

Und- wie die Andern, die() zu freuen.

Julia.

Vater!

Ia) glaube, wenn die liebe Mutter lebte7

Sie würde mit mir meinem mit mir beten.

Mein guterF theater Vater, kannft denn du

Nicht mit mir beten?
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Toriotti.

Kindj du hringft es noch

So weit, daß ich dich fehlagen muß. Sei artig!

Julia.

Wie viele Schläge habe ich verdient

Vom lieben Gott!

Torfotti.

Gleich fort in's Bett mit dir!

Das fei die Strafe. Heute läffeft du

Dich nicht mehr fehen unter uns im Haufe.

(Julia geht fort.)

Carlotti

(allein.)

Wie kommt denn das? Es zittert jede Nerve

In meinem Lei-be - Angftfchweißtropfen ftehn

An meiner Stirnej nnd es ift mir, als

Ob die Gedanken fich verirren wollten.

Wo kommt das her? Von wem? - Wie fich' ich hier

An meinem Hochzeitstage? * Sähe jetzt

Mich Viola - Ach Gott, da kommt fie fchon!

(Viola Nora tritt ein.)

Roto.

Ich fnehe dich »- Ihr Heiligen! was ift dir?

Wie fiehft du aus!

Terfotti.

Ieh wurde etwas nnwohl.

Bieta.

Wodurch*-> Du warft fo feltfom heute fehon.

MW-W...
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Tarlotti.

Es geht vorüber jetzt.

viola.

Ach Mai-co7 Marcol

Auch mich befehleicht jeßt eine trjibe Ahnung.

Ich fürchte, daß du doch nicht recht geheilt bift

Von deiner Keherei. Wie ichteekliä) wär's

Für mich. mit einem Frendenfeind zn leben.

Carlotti.

Du follfi mich heilen, theme Viola!

Von aller Thorheit und von allem Schmerz.

Vergieb mit nnr, daß ich dir weh' gethan.

Dem fiißen Zauber deiner Gegenwart

Muß alles Böfe weichen.

Viola.

Ach iä) fürchte,

Es wird nicht ganz gelingen, dich zn heilen.

(Sie gehn Arm in Arm ab.)

Entfloben dem. dem Niemand kann entfliehen.

Blieft. Freiheit atbmend. fiw ein Flüchtling um.

Er fiebt daS Land der Hei-zenswiinfibe bliiben,

Ergkeift's im Innern als fein Eigentbnm.

Anf einem hoben, reiW gefibmüäten Hügel

Erbant er ficb dee fiolzen Ruhe Schloß.

Es fchwebt hinaus fein Blick mij kiibnem Flügel;

Begrüßt Won. waE fein Herz noch nich' genofi.
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Da fteht man den, Himmel fein Antlitz verfehleiern.

Ein furthtbares Schweigen erdrtiilt jede Luft.

Die Ahnung der Lüfte fcheint Großes zu feiern -

Nur Einem bleibt klar fein Gedanke bewußt.

Horch -- höefi du es faufen

Wie nahend Gericht?

Jetzt furchtbares Braufen

Das Todeswort fprieht!

Gefahr droht den Stämmen

Zahrhunderte alt.

Kein König kann hemmen

Des Sturms Gewalt.

Es fülle: ein fehauerlich Wachen die Luft -

Es finken die hohen, die herrlichen Kronen;

Es fieigen die Wurzeln empor ans der Gruft;

Es kennet der Richter der Welt kein Verfibonen.

Int Nu ift zertrtimniert das präihtige Schloß

De' Fltichtlings. Der Traum feiner Hoffnung zerfloß.

Mit dem Leben, als der einz'gen Beute,

Zieht der Flüchtling in das Thal hinab;

Daß der Sturm ihm oben nicht bereite

Was die Baukunft Veäeht'ges fehuf, zum Grab.

Un dern fiillen Backe will er bauen

Der int Thale Blumen hold erzieht.

Stolzen Höhen ift ia nicht zu trauen;

Nur im trauten Thal fein Eden blüht,

Bald erhebt fich an des Waffer' Square

Stattlicv ein Gebäude und im Traume

Des Gent-fies ruht der Flüchtling füß.

Wenn des Säuglinge flehend Auge

Seiner Mutter Auge trifft;

Wenn fie lieft die Zauber-lautfm
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..Nirnm mich, daß nn Leben fangelq

Legt erbarninngsooll mit Luft

Sie das Kind an ibre Brnft. *

Sebniamtend blickt empot die Flur:

„Komme nth bald des Regen' Fülle?“

Stille betet die Natur

Daß ibr Trank vom Himmel qnille.

Da kommen die Ströme

Der Liebe fo relÖ.

Gerettete Pflanzen,

Millionen zugleich,

Genießen von neuem das liebliwe Leben.

- Dom heben

Sieb furÖtbar zugleiG auch des Paares Gewäffer.

Wie groß ift [ein Bett leben! wird immer noeh größer

llnd reißend and iebänknend, ein Rieie der Rache

Zermalmet nun Alles der Sanftß der Schwalbe.

Die Mauern des Hanfes nmgiebt fchon die Flutb.

Man fiebt esf den trooenden Bau will er haben -

Die Hoffnung der Thorbeit ift fafl fibon begraben -

Da auf einem Beetle entkommt [einer Wntb

Der Flümtling - und als er nal!) angfloollem Schwenken

Aufs Trockne den Fuß jetztK fÖnell vllt-tend zurück,

Da fiebt er die präihtigen Mauern [eben wanlen,

Und ftiirzen .lila-innen das laibende Glück.

Längft febon gleitet fanft das Bälblein wieder

Unter Bäumen bin, aus denen Lieder

Oft erfalallen- acb [o tief und jcbön!

Längft lcbon baut der kiibne Flüchtling wieder -

Singt des leichten Sinnes Wiegenlieder -*

Seine Hallen präehtiger erftehnx

Dow nicbt mehr im ftillen Friedensgrunde

Der mit Todesfcbtecten fiebt im Bunde:
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Auch nicht mehr auf jenen ftolzen Höh'n.

Wo die Winde fo aflmärhtig webn;

Nein in fchiiner Mitte zwifihen beiden,

Nicht zu hoch und nicht zu tief

Blühn die rechten Lebenttfreudenf

Welche uns Natur in's Leben rief,

»Hätt' im doch an diefer fichern Stelle

„Gleich begonnen. mir ein Schloß zu baun!

»Hier erreicht mich tobend keine Welle;

»Hier erfiillt kein Sturm mein Herz init Gratin.“

Das dritte Werk fteht da vollendet,

Und mehr als je ift er verbale-[det

Der feinem Herzen. feiner Weisheit traut.

Von oben fchant

Der blaue Himmel ruhig fiill darein.

Wird nun der Flüchtling glücklich fein?

»Was fiehft du dort am fernen Himmelsrand ?o

Ich weiß nitbtj ift's der Wollen hehe Gebilde?

Zfi es ein fer-nes Alpenland,

Das liber niedere Gefilde

Erhebt der Berge fcbneebedeckte Spitzen?

Doch diefe Alpen waazfen hoch empor -

Ein fee-nes Rollen fihon oernimmt mein Ohr,

nnd aus dem Finfiern feh' ich's helle blihen.

Schwarz und fibwer

Hängt es drohen. Nimmerinehr

Bifi du7 Menfih, der große Held

Der den letzten Sieg behält.

Deine Wangen find ja bleiär -

Hörft dub' krachen - welar' ein Schlag!

Menfch, du bift in Gottes Reim!

Nicht in deinem - fllhltt dem? fag'!

Sieh, wie deine Son-i' erlifcbt!
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Ha. welch' Feuer nm nnd um -

Tag mit Nacht fiäy fchreeklich mifibt -

O warum? mein Gott, warnin?

Beben!? dröhnt des Eedballs .Kern -

3| der große Tag noch fern?!

Sieh, da fährt das Flamnienicbwert

In des Fliiwllings liche-es Haus!

Flüchtlingf ach - nnn ifi es aus -

Bill er [Magen - wirft verzehrt .

In den Wanerlichen Flammen

Slükzt dein leßtet Ban znlammen.

Vierter Abfchnitt.

Blaß voi- der S'. Nazari-Kirebe in Beziers. Aus derfelben begiebt

fiäi eine große Vroceffion, beftebend aus Peieflern, Pköncben

und fehr vielen Laien. an ihrer Spitze ein Bifcbof. Einige

tragen Oli-engef Andere Fahnen. wieder Andere Weihwafier. Alle

find ini Begriff. das 'ke Deum zu fingen, - Man hört das

Siegesgefcbrei der Kreuzbtllder von den Mauern. Viele Albigenlec

fliehen zeeftrent vorüber. Author-iu. Olivier-e, der Albigeniet

barbc, kommt daher, und wendet fiib an einen der Briefter.

Kloiere.

Ihr fingt '[6 96111717 während über* die

Ein Blutbad bricht herein, die mit euch lebten

In Frieden hier, die Liebe euch bewiefen7

Und nichts euch irgend in den Weg gelegt?

Ift das die Dankbarkeit- die Gott gefällt?

_--M'ceu
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Printer.

Ihr feid und bleibt doch Ketzer. Unf're Kirche

Muß fröhlich fingen. wenn ihr untergeht.

Maitre.

Ich hätte hinter eurer Freundlichkeit

Hier gegen uns feit langen Jahren fchon

Nicht einen folchen Keherhaß gefucht.

Printer.

Nicht mehr bedürfen wir nun eurer Liebe.

hintere.

Hat je ein Keher euch beleidigt hier?

Priefter.

Eu'r Dafein ift Beleidigung für uns.

Doch wenn ihr's wiffen wollt. fo wißt es denn:

Mit eurer Frömmigkeit. mit reinen Sitten

Und mit der Liebe felbft habt ihr verwundet

Unter Gefühl als heil'ge Kirche Gottes.

Als einzige. die felig machen kann,

(Riviere geht fort, -- Ein fehr großer Haufe bon Kreuzbrlidem

kommt daher. bleibt aber vor der Wroceffion fiehen.)

Der Iifrhof.

Willkommen. Glaubensbrüderl Lange fchon

Hat diefe heil'ge Sihaar nach euaf gefeufzt.

Wir haben fchon 'ke beam angeftimmt.

Daß Gott den Sieg in eure Hände gab.

Wir werden euch bei dem Gerichte helfen.

Das über nnf're Feinde nun beginnt.



Ein Ritter.

Ihr feid verlappte Ketzer! Enke Lift

Durchblicten wir.

l

Ein anderer Ritter,

Warnm feid ihr geblieben

In diefer Ketzerftadt? Ihr wolltet reich

Mit Ketzern werden - Nehmct euren Lohn!

Wir können anch das Eure gut gebrauchen.

Erfter Ritter.

Wir haben einen deutlichen Befehl

Vom päbftlichen Legaten; den vollzieht!

Was Menfchenleben hat in Beziers

Muß fterben ohne Gnade,

Der dilälof»

Hört doch, Brüder!

Celler Ritter.

Zu hören ift hier nichts; ihr fallt nur fühlen,

Daß Schwerter wir und gute Langen haben,

(Der Ritter fillth fish auf die Swaar det Katholiken, alle &reag

drüber ibm nach.)

  

Eine Welt giebt's, liber die ergangen

Von deln Richter

Der gereibte unbeilsfpruw. -

Dal-mn fie einander baffen, fangen;

So vollziehen

Selbft fie das (Declan, den Fluid.

---'--__.-..
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Einen Ort giebt'ß, wo einander haffen.

Endlos wälzen

Auf einander ihre Qual

Herzen, welche diefe Welt verlaffen:

Doch die Welt

Mitgebracht in's Höllenthal.

Eine Welt giebt's, wo einander lieben,

Selig machen

Herzen - die der Höehfie füllt -

Von dem Drang der Seligl'eit getrieben.

Und aus Jedem

Wen ew'ge Wonne quillt!

Fünfter Abfchnitt.

Eine entlegene Straße in Bezirks. Es fängt an dunkel zu werden,

Die Flammen der Stadt erleuchtet! den Himmel. Anthropod

von Hautpoul und Louie von Braffac kommen.

Youio.

Hör'. Anthroposl du machft es gar zu arg.

Du hörfi nicht auf mit Morden und mit Sihänden

Vis deine letzte Kraft erfihöpft ift. Komm,

Und ruhe aus! Todtmüde mußt du fein.

Yuthropoe.

Ia müde bin ich's jeßt, dies Ketzerblnt

Nur immer zu dergießen - Komm du her!

Laß fehn, ob ieh dein Blut dergießen kann.

(Er dringt mit dem Schwerte anf Louie ein.)
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xooie

(ihn abwehrend.)

Bifi du von Sinnen. daß du mich wiflfi tödten?

Yuthropoo.

Kann man von Sinnen kommen? Hat der Menfch

Und Alles. waS ionfi da ift. einen Sinn?

xouie.

Was ift dir denn? Was überkommf dich. Freund?

Wir find in Beziers. Der Sieg ift nnier.

Die meiften Feinde find gefallen fchon,

Befinne dich! - Sieh' her - Ich bin dein Louis!

eZ'clntlnopoii.

Ich weiß das alles. Langeweile macht's.

Nur immer Blut der Ketzer zu vergießen.

Ein Wechfel thnt mir noth. ein Kampffpiel. Komm!

Yonis.

Wie foll ich deine Raferei mir deuten?

Yuthtopoe

(auf ihn eindringend.)

Turnier ift hier -

(Sie feehten. Louis fällt.)

xooie.

Maria - Gott - ich muß

Zur Hölle fahren - Ihre Schreckensgluth

Umfängt mich fchon -- Ach -

(Er filrbt.)

"IK-P,.-. --..-.- - c
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e?Kathi-upon.

Welch' ein Anblick! - Ha.

Wie thnt mir's wohl. dich fo in deinem Blute

Zn fehn! Ich war fchon längft in deiner Schuld

Fiir alle Liebe. die du mir bewiefen.

Jetzt habe ich die Schuld entrichtet. - 'Dir

Vertraute ich mich an; du warft mein Führer;

In Tod und Hölle führteft du mich ein -

Jetzt liegf't du da - Ich habe dich geführt.

Wohin du nimmer dachteft heut' zu kommen.

tGeht ab.)

.

, Es treibt eine fchrectliebe Strömung

Vom Alten zum Neuen uns fort.

Es loc!! uns weiter und weiter

Ein mächtiges Zauberwort.

Das Neue vet-heißt uns die Fülle

Von jedem fiißen Genuß.

Und ftbenlt dann. als legte Gabe

Uns Ekel und Ueberdruß.

na rette dia. Mcnfch. aus dem Strome

An" Ufer. an's fefte Land.

Wo Ein Genuß ohne Welhfel

Bleibt ewig wie Diamant!

Der Strom berfcblingt feine Beute;

Sie finlct hinab in die Nawt.

Wo ewiger Ekel des Opfers.

Das Neues niayt findet. lacht.

  
 



Achter (Theil.

Erfter Abfchnitt.

Lager des Kreuzbeere' vor Carcaffonne. Ritter Antliwpos von

Hanwonl wandelt auf und ab in einiger Entfernung von feinem

Zelte. Der Abt Aruaud von Eitel-nix gebt durapls Lager.

Den-111d.

Es freut michF daß ich euch hier finde jetzt,

Herr Ritter von Hautponl. Ich hab' ein Wort

Mit euch zn fprechen jetzt noch im Vertrauen.

Auf euren Vater richtet fich mein Auge -

Er ift ein Keber.

Yluthropoo.

Nie war er verbüudet

Mit Ketzer-n. Die Waldenfer liebt er nicht.

Yiruuud.

Eu'r Name fchon bezeichnet'iß7 daß eu'r Vater

Ein Ketzer ift. Wer gäbe einem Kinde

Wohl folahen Heiden-Namen?

efc'tiithtnpns.

Trägt doch jedes

Vernünftige Gefchöpf denfelben Namen.

Homtviirdigfter, ihr werdet's felber wiffenf

Daß Anthropos, ein grieelnfah Word nur Menfch

Bedeutet.
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Nun. warum denn ans der Sprache.

Die hier kein glänb'ger Chi-iftenmenfch verfteht.

Den Namen wählen? Haben wir nicht Namen

Gering in unf'rer Zunge. oder lieber

In der lateinifchen. die Gott felbft redet

In feinem Worte? Nein. es bleibt dabei;

En'r Vater ift ein Ketzer. nnd ihr follt

Das heilige Gericht an ihm vollziehen,

Mir ift berichtet. daß eu7r Vater reich ift.

Bergraben foll er viele Schätze haben.

Auch weiß ich. daß ein unterird'fcher Gang

Hantponl mit einem fernen Ort verbindet.

Daß daher Ritter Franz entfliehen kann

Mit allen feinen Schätzen. Wenn ihr nun

Uns helft. daß aller Reiehthnm in die Hände

Der Kirche fällt. und Ritter Franz dazu

Lebendig oder todt. fo follt ihr Erbe

Der ganzen Herrfchaft eures Vaters fein.

Znthropoo.

Hier meine Hand] -- Ich will euch trenlich helfen.

Und Alles will ich thun. was mir befiehlt

Die heil'ge Kirche; denn ich fehe ein.

Mein Herz und fie find ganz in Allem einig.

Traun. fie foll ihre Freude an mir haben.

Auch will ich glauben Alles. was fie fagt;

Selbft wenn's verneint. was meine Augen fehen.

Ja. wenn ihr fprächet. dieer fchöne Blau

Dort oben fei ein finft'res Thurmgewölbe.

Und alle Schönheit. die auf Erden lockt.

Sei nichts als eine blut'ge Folterbank;

Ich felbft fci nicht ein Menfch. ein Lindwurm fei ich:

Ich wollt' es glauben. x
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Zrnaud.

So if't's recht. Herr Ritter!

Der Kirche Amt ift Denken. Wiffen. Lehren.

Der Laien Amt bleibt Hören. Glauben. Handeln.

So macht denn enren Wlan inzwifihen fertig.

Doch erft muß Carcaffonne gefallen fein,

Es währt mir gar zu lang' vor diefer Stadt;

Sie ift zn flarl befeftigt. und das Heer

Wird ungeduldig. hat fchon angefangen

Die Fahne zn ver-laffen. Darum hebe.

Als Lift. ich die Belag'rnng fcheinbar auf.

Und mach' die Albigenfer dadurch fichcr.

Dann ziehn wir in der Nacht heran und nehmen

Die Stadt noeh eh' die Schläfer fich befinnen.

(Gebt ab.)

c*ilntlnopoe

(allein.)

Ein Vatcrmord - das ift es ja allein.

Was ich noeh nilht derfncht. noch nicht genofien.

Wie's einem Menfehen ift im Augenblick.

Da er den eig'nen Vater niederftößt.

Das habe ich noch nicht erfahren - das

Muß wohl der Gipfel des Genufies fein.

Das Höehfte muß ich jetzt in's Auge faffen;

Mich ekelt alles Andre an.

Wie fchal nnd dumm ift nicht die Luft des Fleifches?

Wie närrifih fade ift nicht das Geföff?

Und vollends finnlos ift der Keßermord,

Der rechte Ketzer im Gewiffen lebt

Bis heute noch, Bon allen meinen Streichen

Hat keiner ihn getödtet. Aber nun

Soll mit dem Vatermord. ein glühend Eifen

Die Nerven des Gewiffens alle tödten.

Daß -feine Haut wie Horn wird. nichts mehr fühlt.

(Indem er das Schwert zieht.)
d
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Ha. wär' er da! Ich halte es nicht aus

Bor Ungeduld. Schon fpanuen meine Sehnen

Sieh wie ein Bogen an - es zuckt die Kraft

In allen Muskeln - Diefe große That

Stellt alles And're. als ein Nichts. beifeite.

Nur diefe That noch ift des Lebens werth.

Närrifch habe ich bis jeht gehandelt.

Meine Rache traf ein falfehes Ziel.

Blind bin ieh gewefen. Gab nicht er

Ohne daß ich's wußte oder wollte

Diefes Dafein mir? Und ging mein Schickfal

Rieht fo ganz aus feiner Hand hervor c.)

Nur an Einem hab' ich mich zn rächen!

Meines Vaters Meifterwerk bin ich -

Nun fo mag das Werk den Meifter loben

Durch ein Meifterftiict gerechter Rache.

(Geht in's Zelt.)

Staunft du. daß ein Ungeheuer '

Aus dem guten Mcnfrheu ward.

Der die Vöglein einft gerettet.

Wilder als ein Leopard?

Jetzt nach Vaterblut er diirftet!

Stauntt du. daß in einer Bruft.

Wo das zarte Mitleid wohnte.

Flammen kann die Höllenluft?

13
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Konnteft etwa du begreifen

Tiefes Menfweu Leben'gang?

Konnl'ft du mit ibm denken, fühleny

rue er immer weiter drang?

Stauue dann nicht. daß bier reifte,

Was irn Hergensabgrnnd fprießt.

Staune vielmehr. daß du heute

Leben. Freiheit, Ebr' gcnieß'ft!

Welch' ein Wunder. daß zum Selbftuiord

Gott dir [eine Kraft verlieh!

Daß du nicht geftürzt in Tiefen

Durch die Fieberpbantafie!

Nur eiu Wunder beil'ger Gitte

Hielt den Zitadefunlen fern

Bon den Minen deines Herzens.

Blia' den Retter an, den Herrn!

,Zweiter Abfchnitt.

Gefängniß im Tburm der Burg Riffan in Languedoc. Man

fiebt niith in dem halbdunkeln Gewölbe als ein Stroblngerf einen

größern Holzlloß, der als TifibF und einen kleiner", der als

Stuhl dient. Anf Lebterein fibt Roger. Graf von Beziers.

Lndovica Moni-on tritt ein.

Roger.

Du hier7 Graufame? Willft du meiner fporten

Auch noch im tiefften Elend?

*xx* *-4-*-**
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ctliidooico.

Nein. Herr Graf!

Ich möcht' euch gerne tröften. Als ihr noch

Auf eurem Throne faßet. wolltet ihr

Eu'r irdifch Glück mit mir. der Aermften. theilen.

Das werd' ich dankbar nie oergeffen können.

Obgleich ich eure Hand ausfchlagen mußte,

Nun fühl' ich mich gedrnngen tief im Herzen.

Mit euch zu weinen. und ein Wort der Liebe

Mit euch zu reden,

Roger.

Mitleid hätteft du?

Es gab' ein Herz. das Mitleid hätte? Nein!

In! Reich der Fabel giebt es nur dergleichen.

Die Wirklichkeit ift granfam nur und fpottet.

Ihr feid nur hergefchickt um mich zu foltern,

Ich foll es tiefer fühlen. welch' ein Thor

Ich war. mich ganz zu opfern für die Ketzer.

xudooica.

Ach hört mich doch! Verkennt mich nicht; ich bitt' euch!

In Angelegenheiten der Gemeine

Ward ich gefandt nach Montagnac. Doch da

Entging ich durch ein Wunder nur dem Tode.

Als auf dem Rückweg nun ich fröhlich pries

Den Herrn. der mir geholfen hatte. traf

Die Schreckenskunde eures Unglücks mich.

Ich fiel auf meine Kniee. bat um Troft

Fiir euch. und wünfchte. ihn euch felbft zu bringen.

Ta fiel mir ein. daß ich dem Burgvogt hier.

Als er in Clermont einft gefährlich krank lag.

So manchen Liebesdienft erwiefen hatte.

Durch feine Hülfe ift es mir gelungen.

In euren Kerker Zutritt zu erhalten.
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Roger.

Ihr habt nur viele Mühe euch gegeben.

Mich fühlen jetzt zu laffen. wie das Blatt

Sich fehnell gewendet hat. Ihr feid die Freie.

Die Tröfterinn nnd ich bin der Gefangne,

Im Tröften wolltet ihr euch felbft gefallen.

Ans Liebe könnt ihr nicht gekommen fein;

Denn hättet ihr gehabt ein Fitnkchen Liebe

Zu mir nnd zn den eignen Glaubensbriidern.

Dann hättet ihr mich fo nicht abgewiefen.

xudooica.

Ach wüßtet ihr. wie faner es niir wurde.

Nach welchem Kampf der fcfte Wille Gottes

Den Auefchlag gab - ihr würdet fo nicht fpreihen,

Roger.

Es hilft ench alles nichts; ich kann nicht glauben

An Anderes. als das. was ich erfahren

Von Katholiken. Albigenfern. euch.

Undankbarkeit nnd Ungerechtigkeit

Ift alles. was ich je erfahren habe.

xudooica.

Nun wohl. ich bring' euch Ludovica nicht!

Den Heiland Iefus möchte ieh euch bringen.

Ihr habt im Grunde Reeht. wenn ihr nicht glaubet

An Menichen. Ihre Herzen find erfüllt *

Von böfer Selbftfueht. find entblößt von-Liebe.

Doch giebt's ein Herz. das unausfpreehlich liebt.

Und das ane heißer Liebe fich nerblntet.

An dieer legt euch hin; da ift noch Raum

Fiir eu'r gebengtes Haupt.
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Roger.

* Ach fchweigt mir ftille

Bon Gott. Ich finde weniger des Guten

An ihm. als an den Menfchen,

flat-anita.

Schrecklich fpricht

Und ftindhaft euer tiefer Schmerz fich aus.

Was Gott euch zugefandt. das war nur Liebe.

Die aus dem Stindenfchlaf euch wecken wollte.

Und zur Erkenntniß eurer Schuld euch bringen.

Damit ihr fandet einen theuern Freund

Im höihften Richter. der fich felbft ließ richten

Ftir euch. nm euch zu retten!

Roger.

Mich zu retten?

Hat er auch irgend einen Schritt gethan

Um mich zu retten. da ich tapfer kämpfte

Fiir feine Sache. fiir die Seitiigen.

Ich Katholike für die Albigenfer?

Hat er mich nicht zu Grunde (affen gehn

Sammt Taufenden der Seinen? Hat er nicht

Mich hingegeben fchändlichem Verrathe.

Mich. der ich redlich war und mich verließ

Auf einen Eid? Hat er nicht Sieg gegeben

Der Bubenfchaar. die alles Gute höhnt.

Und ihm zum Spotte trägt das rothe Kreuz?

Gerechtigkeit ift feinem Herzen fremd;

Wie fallt' er Lieb' und Mitleid irgend kennen?

Ludovic-t.

Ach läftert nicht fo fchreeklich! Ich befchwöre

Euch bei der Liebe. die ihr mir einft fihenktet;

Bei diefeu Thränen. die aus meiner Seele
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Das heiße Mitleid preßt - Erkennet doch

Au diefer Liifterung und Gottesfeindfchaft

Die faireckliche Gefahr7 in der ihr fitnoebt!

Denn jeder Augenblick kann euch berieben

In eine Ewigkeit der Läfterung.

Roger.

Bift du gekommen, mir das letzte Gut,

Das mich begleitete in diefen Kerker,

Zn nehmen: den gerechten edeln Zorn,

Den icht ich fühle gegen Gott und Menfcheu,

Und der allein mich tröftct noch im Elend?

Fort, Schlange, fortl Ich merke jetzt7 warum

Du eingefehliehen bift in diefen Thurm.

Ich hoffe deine Worte! Nur im Zorn

Jin edeln Zorn gefüllt fich jetzt mein Herz,

Das Gott und Menfchen fchwer mißhandelt haben.

Ich follte jetzt noch krieeifen, fo wie du,

Bor dem, der mich fo lieblos fchlecht behandelt?

Ich follte heißen gut, was er gethan,

Und um Vergebung flehu? Neinf nie und nimmer!

Er mag Vergebung fich bei mir erflehu.

Bis er es thutf wil( iih ihn laut verklagen;

Ob er mich läßt in diefem Kerker fchmaihten,

Ob er mich bringt in einen ewigen.

Ludovic-i.

Graf Roger7 hört! Um Gottes willen hört!

Roger.

Fortf fag' ich, Schlange! Soll dein gift'ger Stiät'

Die Redliihkeit im lebten Redliihen

Nun auch noih tödten?
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Herr. wie dank' ich's dir.

Daß ich nicht Gattinn deines Feindes wurde!

- Unglücllicherl wach' auf aus deinem Tode!

Gott ift gerecht nnd gut; du bift ein Sünder!

(Roger geht auf Ludovica zu. um fie zu greifen. Sie eilt fort.

Hinter ihr hört inan die Kerkerthiir berfchließen.)

Gehfi du einfam auf dem fchmalen Pfade;

Droht ein Wetter iiber deinem Haupte

th die Einkehr freundlich dir erlaubt

In ein Satloß! nnd ftaunft du ob der Gnade;

Aber liegt das Schloß vom Wege ab -

O fo* ziehe felbft beim Donner weiter;

Kehre ja mat ein in's gold'ne Grab!

Ziehe. dulde - bald wird's wieder heiter.

Freundlich blickt dein Himmel bald dich an -

Frei und froh nach oben fiehft du dann!

WWW

Dritter Abfchnitt.

Ein Zimmer inc Haufe des Jacob Denver-s zu Carcafi'onne.

Denvees fiht in Gedanken berfenkt und niit der Schreibfeder in

der Hand vor einem Tifihe. auf welareni ein großes Rechen

fchaftsduö; und eine Dintenlade. Un der einen Wand des

Zimmers hängt in der Mitte ein Vorhang. hinter welchem

Denver's Sihlafgemam. Arnold Hot tritt ein.

Deut-ert.

*Erblicke ich dein Antlitz endlich wieder.

Mein thenrer Bruder? Wagft du es noch immer

Umherzuziehn?
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cArnold e(hot.

Bisher hat mich der Herr

Erhalten wunderbar, Er kann's noch ferner.

lind wenn ich falle. ift es nur Gewinn.

- Es ließ mich keine Ruhe deinetwegen.

Geliebter Bruder. Als das Kreuzesheer

Die Stadt umgab. da rang ich mit dem Herrn

Um die Errettung feiner Kinder. dach

Bor allem um Erhaltung deines Lebens.

Nun fich das Heer zurückgezogen hat.

Vin ich gekommen -* konnte gar nicht anders -

Ein ernftes Wort mit dir Yu reden. Iacod.

Denvere.

Du bift mir ftets ein treuer Freund gewefen.

Der keine Wahrheit je mir doreuthielt.

.Arnold Not,

Ifi gleich der Feind von diefer ftarken Befte

Zurückgewichen. fühlt er fich zu fchwach

In diefem Augenblick durch die Verliifte;

Er wird fich bald von neuem wieder ftark

Und mächtig zeigen. Diefe Todesfluth.

Ver-trocknet jeßt. wird bald durch mäeht'ge Ströme

Bon Schlamm aus ganz Europa wieder fchwellen.

Dann droht von neuem das Berderben euch.

Und dir dor Allen. denn du bift ein Mann

Von Einfluß und von Anfchn in der Stadt

Durch dein Gefchiift. und haft dad fäfönfte Haus.

So bift du an den Untergang gebunden

Durch deine Liebe zu dem Irdifchen.

Mein Iaeob. ftreife ab die gold'nen Ketten.

Und trage arm und frei das Kreuz des Herrn,

Wenn dann du ftirbft fiir feine heil'ge Sache.

Wird deine Todesftundc köftlich fein,
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Hier aber wirft du fterben ftir den Mammon.

Und nnter denen. die das Schwert gezogen

Zum Schuhe ihrer vielen Erdeugüter.

Unftatt zn fliehn als ..Fremdlinge *und Gäfte.“

Dent-ern.

Ich kann nicht fliehen.

Yirnold .hat

Ach fo fcheint es dir.

Der Zauber deiner Habe bindet dich

Troß deffen. daß der Tod die Senfe weht.

Du kannft noch heut' dein fchönes Hans verlaffen;

Nach kurzer* Zeit liegft todt du in deinfelben.

Du einziger Waldeufer hier. warum

Haft dn's den Albigenfern uachgemacht.

Ia noch zuvor gethan mit] eitlem Trachten

Naä) Neichthum und nach hohen Dingen? Komm..

Geliebter Freund! Ber-laß mit mir die Stadt.

'Nach dem du deine Pflichten hier erfüllet.

_ Denon-o.

Wie gerne flöhe ich! denn herzlich lniide

Bin ich der Stellung und des Glanch hier.

Es ift nur Mühe. Elend und Berdrnß;

Doch bin ich feftgebnnden an's Gefchc'ift

Dureh fremdes Geld. Ich wiirde ein Betrüger.

Wollt' ich davon gehn. Bleiben muß ich leider.

Am. lieber Arnold. wiißteft dn. wie fchreälich

Jetzt meine Lage ift! Mein Gläubiger.

Dem ich noch eine große Sunune fchulde.

th voller Furcht und Angft in der Gefahr.

Die feinem Gelde droht in diefer Zeit;

Drum drückt er mich mit fchanerlicher Härte.

Und fordert. was unmöglich ift. von mir.
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*Es ift der Ritter von Hautpoul. Er läßt

Mir keine Ruhe, Nur fo lang' die Stadt

Umfchloffen war vom Heer7 vermocht' er nieht/

Mich zu behelligen. Dali) hört er ed,

Daß Carcaffonne icht frei und offen ift,

So kommt er wieder, um mich todt zu fdltern,

Ach Bruder Arnoldf welch' ein Wermutbskelch!

Zirl-old Hot,

Den greifen wir, wenn nach dem Frendeukeleh

Des Erdengliicks wir uuf're Hand anbftrecten.

Die Sünde zahlt uns fpottend folchen Lohn

In dem fie uns die Bande fühlen läßt,

Mit denen wir uns felbft durch fie gebunden.

Mein armer Jacob! hier kann Gott nur helfen.

Denver-a.

Er möge fich erbarmen iiber mich,

Der fehwer an ihm. dem wahren einz'gen Gut,

Sie() hat verfiindigt durch ein irdifch Streben. -

Du wirft bei mir wohl bleiben diefe Nacht,

Geliebter Arnold denn es wird fehon Abend.

Dann ziehft du morgen früh, vom Herrn geleitetf

Damit dein theures Leben nicht Gefahr läuft

Um meinetwillen.

xlrnold Hot.

Gerne bleib' ich bei dir.

- Dach fich', wie dort am fernen Horizont

Die Abfchieddftrahlen jetzt den Himmel malen!

Geheimnißvoll und herrlich ift der Saum

Des Kleides, das den großen Gott verhiillt '

Dem Blick des armen Sterbl'uhen hieniedeu.

Was wird es fein, wenn unverhiillt fich Gott

Uns offenbart! -
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' - Dent-ers.

Was fehe ich? Ach Arnold.

Da kommt er felbft fchon noch am fpäten Abend.

Der Ritter von Hautpoul! Ich armer Mann!

Nun wird er mich von neuem wieder foltern.

Geh' du. mein Arnold. in das Schlafgemach,

(Arnold Hot geht ab durch den Vorhang. Franz von Haien-ou'

tritt ein.)

Menorca.

Ihr noch fo fpiit. Herr Ritter?

:fra-iz.

Muß ich nicht?

Ihr zwingt mich ja dazu. Doch fag' ich euch.

Zu Ende find Geduld und Langmuth nun.

Ich fordre jetzt mein Geld!

Denon-o.

Ihr wißt. Herr Ritter.

Wie meine Sachen ftehn. Mir ift's unmöglich.

Euch Geld zu geben. wenn nicht mein Gefchäft

Aufhören foll. Ihr fahret felbft am fchlimmften.

Wenn ich nicht weiter kann, Auch macht ihr mich

Dann zum Betrüger.

Franz.

Warum habt ihr nicht

In frühern Tagen mehr vom Kapital

Zurüctgezahlt '2

Dent-ers.

Weil fo gewalt'ge' Zinfen

Ich ftets euch geben mußte.
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cfranz. -

Worte helfen

Euch jeht nicht mehr, Ich fage erich. gebt her

Was ihr an Geld in Händen habt! Ich will

Erin) zeigen. was ieh iiber euch vermag.

Wenn ihr's nicht thut. '

Dennerle.

Ach feid doch nicht fo hart!

Ich had' euch immer redlich ia gegeben.

Was nur in meinen Kräften ftand. Nun jagt

Mich nicht davon als Bettler und Betrüger!

Franz.

Sucht euaf zu effen. wo ihr etwas findet,

Ich habe euch nun lang' genug ernährt

Mit meinem Gelde. Gleich gebt alles her.

Was ihr an Geld befaßt! Ich nehme dann

Eu'r Haus nnd was ihr habt. um mich zn decken;

Doch weiß ich wohl. daß es nicht reichen wird.

Dent-ers

(öffnet einen Schrank und nimmt einen Beutel Geld heraus.)

Wohlan. es feil Ich iiberlaffe mich

Dem Herrn nnd Heiland. der mit feinem Blut

Mich hat erlöft von allem Uebel. Er

Läßt alle Dinge mir zum Bef'ten dienen.

ekenn..

(indem er nnd Denvers belcbäitigt find. das Geld zu zählen.)

Ich fähe mich an eurer Statt jetzt um

Nach einem andern Gott; denn der. dem ihr

Bisher gedient habt. iiberläßt euch icht.

Wie ihr's mit Augen fehet. meinen Händen,

(Man hört Kriegsgefchrei in der Ferne.)

--. *ca-'- n
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Dennerle.

O welch' Gefchrei! Der Feind ift wieder da -

So war es böfe Lift nur. daß er wegzog.

Zeigt ift es aus mit nnferm Leben!

(Ein Atbigeufer ftürzt herein.)

Zlvigenlrr.

Nachbar!

Berbergt euch f>)11ell. Die Feinde kommen fchon.

Genominen ift die Stadt - fchon anf den Mauern

Erfchallt das Siegsgefehrei - Gott helfe uns.

Urn feines Namens willen jeht zu fterben!

(Ab.)

,Franz

(der eilig das Geld in den Beutel gethan.)

Ich will zu fliehen fachen, Bin ich doch

Kein Albigenfer.

Dent-era.

Wahnfinn wäre das.

Hat nicht das granfe Heer in Beziers

Die Katholiken. ja die Vriefter felbft

Getödtet? Bleibet hier. Berbergt euch dort

Im Schornftein - Sehet eine kleine Thür.

Die in denfelben fiihrt. und die vielleicht

Kein Menfch in's Auge faßt. Gewiß. es ift

Der befte Ort in meinem ganzen Haufe.

Sich zu verbergen. Möchte da der Herr

Eu'r Leben friften fiir die Herzensnmkehr!

Jetzt muß ich einem Freunde und mir felbft

Ein Rettungspliihchen fachen.

(Man hört wüftes Gefchrei ganz in der Nähe des Haufes.)
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Schnell! da find fie -

(E1 verfÖließt die Thür nnd eilt dann ab in's S>lafgeknacb. Ritter

Franz reißt die kleine Thür zum Schotnflein auff und ifl im Begiifi,

in derfelven zu vetfchndc-u.)

:freu-z

(wieder zutliäkehkend.)

Ich hätte meinen Beutel bald dergeffen!

(Indem er den Beutel vom Tich nimmt, wird die Thin nufgefprcngt

nnd Ritter Umm-ond. von Han-pony an der Spiße von

Meuzbrüdern, fiürzt herein.)

Franz

(als er Anthropos gewahe wird.)

Gott, Gott! du Schrecklicher - laß ab von mit!

:Anthropo

(zu den Kreuzbrüdcm, als ec feinen Vater fiehw

anüäi Ich werde fertig hier allein.

Geht in die andern Zimmer.

(Die Kreuzbrüdec ab.)

. Franz.

An-thro-pos!

:Umm-upon.

Du kannft nicht fpreehen, Armer! Todienbleich

Und bebend ftehft du da - Wi), mnßteft dn

Dem fGlinimften Feinde in die Hände laufen?

Franz.

Geleiten durch die Feinde wirft dn mich]

Und mic!) befehüßen; denn ich bin dein Vater.
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Zuthropoä.

Unglücklicher! warum verlöfeheft du

Mit einem jeden Wort die letzte Spur

Des kindlichen Gefübls in meinem Herzen?

Warum erfüllen deine Worte mich

Mit neuem Haß und Abit-hen? Du em'nnerft

Mich jeßt daran, daß du mieh haft gezeugt -

Muß ich nieht mit dem Tode dir bezahlen

Das Lebenf welches du mir gabft?

Yung.

Bedenke,

Wie ic!) dir nichts als Gutes hab' getban

In vielen Jahren!

Znthropos.

Ha der Rache Feuer

Brenut noch nicht hell genug in meinem Herzen7

Drum gießeft du noch Oel hinein. - Du Gutes

An mit gethan? Haft du mein Leben nicht

Gegoffen in die fehauerliehe Form

Die jetzt es hat?

Franz.

So komm' zurüä zu mit!

Vergeben will ick] Afles- was du thateft.

Huthropoo.

Vergeben willft du? Lumen muß ich faft.

Kannft du vertilgen das Gefcvehenq

Beeniehten die Vergangenheit? Kann in)

Zurück zur Zeit der gold'nen Jugend kehreny

Da ich mir nichts als Schönes war bewußt,

Mit edlem Stolze blickte auf mich felbft,

Und in die Zukunft kühn und freudig fchaute 7**
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Du bift es. der in's bodenlofe Meer

Mir jenes Dafein unbarmherzig fenkte.

Nun willft du mir vergeben? Wiffe denn.

Daß ich dein Richter binl zu diefem Amte

Berordnet von der heiligften Gewalt

Durch den Legaten. Du befißeft nichts!

Ia nicht einmal das Leben nenne dein.

Hautpoul ift mir vom Vapfte zugcfprochen.

Wenn ich dich lief're in der Kirche Hand

Lebendig oder tobt; denn fie erkennet.

Daß du.ein Keher bift.

e"tanz,

Was bift denn du?

Yinthropoe.

Dein Richter bin ich! Doch vergiinn7 ich dir.

Als Ritter nach dein Schwert jetzt zu gebrauchen.

Vielleicht erlegft du dein geliebtes Kind;

Vielleicht erlegt es dich.

.ft-an),

Ich kann nicht fechten!

,Anthrax-oe.

Warum bift du fo feige? Zieh' dein Schwert!

Franz,

Ein Grauen aus dem Abgrund hält mich feft;

Es bannt und bindet mit des Todes Froft

Mir Leib und Seele. Ha. mir grant vor Gott

Und vor deln Teufel! - Anthropos. ich will

Dir geben diefen ganzen Beutel Gold.

Wenn du mich ziehen läffeft.

(Anthropos nimmt den Beutel und wirft ihn zum Feafier hinaus.)
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Menfch. du rafeft

Jm Wahnfinn ja -

c?nciht-onna.

Soll dies elende Geld

Noch wagen. mitznfprechen; geltend fich

Zn machen in dem großen Augenblick.

Der jetzt gekommen ift? O wie verachte

Ich alles Gold und alle Erdenfreuden!

Dein Blut nur hat noch einen Werth fiir mich *

Das muß ich haben! Ja. ich lebe nur.

Um dich zu tödten. Anf dem Hochgebirg

Der Schreckensthaten flieg ich muthig aufwärts

Von Fels zu Fels. Jetzt hab' ich Einen Schritt

Noch bis zur höchften Spitze - diefer muß

Gefchehen jetzt! - Er muß 4 nichts giebt es fonft.

Was fo nothwendig wäre.

.Franz

Anthropos!

Den Ba_ den Ba- den Baier willft du tödten?

Znthropao.

Gerade das! Ich ließ fo lang' dich reden.

Mich anzufchicken zu der großen That.

Die fich zum zweiten Mal nicht läßt genießen.

:franz

(fällt vor Anthropos anf die Kniee.)

Erbarm' dich meiner. Satan!

Ynthtapoe.

Ja das will ich!

(Er erfticht feinen Vater.)

14



  

Mu)

(binfinlend.)

Ich habe nun den Tod! - Gott hat gefiegt!

Durch ihn bin ich getödtet - hn7 dnrch ihn! -

Bollftändig haft dn iiber mich gefiegtf

Dn hcil'ger Gott! Ä Willft du mich zwingen num

Diä) auch zu loben nnd zn lieben? Nein!

Ich will dich haffenf ewig dich verflnijien -

Das ift mein Sieg znth doch iiber dich7

Den dn nicht hindern nnd nicht ändern kannft.

Triumph! Triumph! ich werde ewig haben

Den binern Haß des Herzens wider Gott -

* (Stirbt)

e:Metin-onna.

Was waren das für granenvdlle Worte?

Doch was geht's mich an? Es ift nun vollendetf

Was ich auf Erden zu vollenden hatte.

Jeßt ift das Leben todt - drum kommf mein Schwert!

Und fahre wackee in dies Herz hinein;

Zerftöre jetzt das Denken nnd das Dafein

Des Batermörders -

(Er ift im Begriff, fich zu tödten. Arnold Hot ftiirzt aus dem

Smlnfgemach hervor- ergreift gewaltig die Needle des Anthropos

und wendet niit Anf'trengung aller feiner Kraft die Spiße des

Schwer-tes von deffen Ornft ab.)

c'ill-now.

Zerftöre nicht dein Leben, armer Menfch!

Dir kann durch Chriftum noch geholfen werden.

cAnthrax-ini.

th dies ein böfer Traum, was ich erlebte?

Du - bifi ja der Waldenfer, der mit einft

Im Gatten von Hantponl gepredigt hat -
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Mit feiner Augen Glanz mir Zauberfeffeln

Anlegte, die nie brechen wollten ganz!

Ja du bift der Waldenfer, den ich immer

Im Geift erblickte - und ermordet habe

In jedem Ketzer, den mein Schwert getroffen! -

Du haft zuerft die Ruhe meiner Jugend

Zerftört, und dann mich immer fortgetrieben

Auf meiner Schreckensbahn der Miffethat.

Nun ich den Lauf vollendet und den Preis

Errungen habe, kommft du- einen Sieg

Zn feiern! fchrecflich das Gericht zu halten!

Du willft mich retten von dem guten Schwerty

Auf daß du mit den Augen mich durchbohreft.

Ha, Schrecklicher - verfchwinde! Laß mich los!

Arnold,

Ich bring' euch kein Gericht- ich bring' euch Rettung

Und wahre Hülfe, die ihr einft verachtet.

Verfchmc'iht habt ihr den großen Gott! Doch er

Berfehmäht euch nicht in diefem Augenblick!

Er fendet mich zu euch mit guter Botfchnft.

Inthropos.

„Es muß eu'r Alles doch in Nichts zerrinnen -

„In Chrifto nur ift Seligkeit!" So fchollte

Es einft von deinen Lippen dort im Garten -

Geheimnißvollerf fprich! bift du ein Menfch?

:Kt-[old.

Ein Sünder bin ich, dem geholfen worden;

Der Andern daher Hülfe zeigen kann.

Eu'r Alles ift in Nichts zerronnen jeht!

Ihr fprncht: „Ich will mich eines Herzens freuen,

„Das nimmer fähig einer fchleehten That.“

Ihr fagtet ferner noch mit kühnem Stolze:
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..Es wird anf Erden nie der Tag erfcheinen.

..Da ich nicht din. was heut' zu fein mich freut.“

Die bitterftc Enttöufchnng mußt' euch werden.

Doch nicht zerronnen ift mein Abfchiedswort:

..In Chrifto nur ift Heil.“ Nach heute fchallt's

Aus Gotteel Munde; aus der Macht und Liebe.

Die nicht zerrinnen; fchallt zu euch herab,

c'cluthropoce

Wie geht er zu. du Unbewaffneter!

Daß du mir halten kannft die Hand. das Schwert?

Wie geht es zu. daß ich. ftatt mir zu geben

Den Tod. icht horche deinem Mährchenwort?

Halt' mich nicht länger auf! - Begreifft du nicht.

Daß Hiilfe hier unmöglich ift? Wer kann

Das ungefchehen machen. was gefchehn.

Watt ich gethan? Wer kann mir das Bewußtfein

Umwandeln - daß ich weiß. ich habe nichts

Bon dem gethan. was ich gethan doch habe?

Wer kann das?

c?lc-now.

Gott! die Allmacht Gottes kann es!

Ia fie kann mehr. als eine Welt erfchaffen.

Bergoffen ward auf Golgatha ein Blut.

Das Blut des Sohnes Gottes. das euch rein

Von aller Sünde macht. die ihr begangen.

Es tilget die Vergangenheit und fchenkt

Euch das Bewußtfein. rein zu fein von Schuld;

Es fiellt euch hin unfchuldig und gerecht,

So daß ihr's glauben. wiffen könnt. und fchmecken

Deu Frieden Gottes!

Ylnthropoe.

Wie ift folches möglich?
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C'ill-now,

Bei Menfchen ift's unmöglich. Ruft fie her.

Die Weifen. die Gelehrten und die Künftler;

Ruft alle Vriefier in der ganzen Welt!

Damit fie fagen. ob für eure Lage

Sie Rath und Hülfe wiffen; ob fie können

Umwandeln euch Bewußtfein. Herz und Leben.

Der Meufchenwitz hat nichts für einen Solchen.

Wie ihr feid. als dies Schwert. - Sie werden alle

An euch zu Schanden. die arlnfeligen

Gefchaffnen Wefen; alle großen Geifter.

Ja alle Engel. Einer nur weiß Rath.

Wird nicht zu Schanden. glänzt am herrlichften.

Wo unfere Gedanken ftille ftehn.

,Zu Ende ift die ftolze Menfchenknnft.

Jhr habt bisher an Menfchen nur geglaubt.

Drum fteht ihr in Verzweiflung da und blith

Auf diefes dumme Eifen. euren Gott

Und Helfer in der fchauerlichen Noth.

Der doch nichts anders kann. als euch verfetzen

Jn eine fchre>lichere Lage. Glaubt an Gott!

c?nciht-opus.

Giebt's wirklich einen Gott. wie ihr ihn fchildert.

Der Alles kann. auch das Unmögliche?

c*Zirl-old.

Hier vor euch fteht lebendig der Beweis;

Das Werk der Gnade zeugt von feinem Meifter.

Mein Herz ift wie das eure; was bei euch

Gefchehn im äußern Leben. das gefchah

Bei mir im innern. Dennoch hat mich Gott

Geheilt durch Chrifti Wunden. Jch bin froh.

Bin frei oon Strafe und Gewiffenspein.
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Buhl-opus.

Es liegt in euren Worten etwas Großes;

Zn groß ift's aber um geglaubt zu werden.

Ans eurer Stimme Ton, ans eurem Blick

Geht wunderbar ein mächtig „Jui“ hervor.

Das jedes Wort beweifet, das ihr redet.

Doch ihr feid nimmer-mehr ein Menfch wie ich.

Ihr feid ein Heiliger, ich bin nerrncht,

Wie's Niemand je auf Erden ift gewefen.

,Zi-nal',

Ich habe nichts. als was ihr lönnt' erlangen

In diefem Augenblick, wenn mit dem Herzen

Ihr es ergreifet; nichts als Gnadengabe,

Gerechtigkeit, die Gott mir fchenlt durch Chriftum.

Ach neben diefem Glauben und der Frucht,

Die er nothwendig trägt, ift nichts an mir

Zu finden, als Erbiirmlichkeit. Denkt nur!

Ich hörte im Verfteck was vorging hier,

Doch blieb ich feige, wo ich war. aus Furcht

Vor euch, und wagte nicht, das eigne Leben

Anf's Spiel zu felgen, um euch abznhalten

Vom Batermord, um eures Vaters Seele7

Die nun verloren ift, zu retten - Seht!

Ich bin vor Gott wie ihr in diefer Sünde.

Erft als ich hörte, daß ihr nun euch felbft

Nachfenden wolltct in die ew'ge Qual;

Da fiel durch Gottes gnadenreiche Hand

Die böfe Kette meines Schreckens ab.

Und ich vermochte zu euch hinzueilen.

Doch hättet ihr ein andres Herz, als ich,

Und eine größ're Schuld - das Sühnungsopfer,

Der Herr am Kreuze, ift fo göttlich groß,

Daß alle Sünden, die begangen werden

Auf diefer Erde untergehn in ihm!
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Intim-por.

Auch Batermord? - Sieh dort die blut'ge Leiche!

Der Leib, fo leblos auf dem Boden dort,

Weil ich das Leben ihm geranbh hat mir

Das Leben einft gegeben. Ach begreife -*

Ich bin ein Batermörder!

Ill-now.

Iequ öffnet

*Auch einem Batermörder feine Arme,

'Und birgt ihn an dem einz'gen Gottesherzen.

Für feine Mörder bat er noch am Kreuz,

Und ihrer viele, diefer Gottesmörder

Erlangten Herzensfrieden durch den Glauben.

Hinweggeftoßen hat der Gott und Menfch

Noch keinen Sünder jej der zu ihm kam.

Verfucht esf ach verfucht es doeh, ob ihr

Der Erfte werdet fein, den er nicht annimmt!

c?luthrnpon

Ich habe die Unfchuldigen, die ihm

Im Glauben lebten, wie ein reißend Thier

Erwürgt, gefchc'indet - O das fchreit zn ihm

'Um Rache!

?tk-wid.

Lauter fehreit's um Rache nicht,

*Als Iefu Blut um Gnade für euch fehreiet,

Die Gnadenfiimme iibertc'iubt die Stimme

Der Gränel weit, denn fie ift Gottes Stimme!

So laut als Gott in feiner einz'gen Liebe

Vermag ja keine blut'ge Schuld zu reden.

Macht Gott gerecht, wer will verdammen dann? -

*Ein blutiger Verfolger, der dann aber

Als Paulus mehr geliebt als alle Zungen

Befititigt was ich fage von dem Herrn.
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Znthropoä.

O theiirer Monti! ich merke niit Erftaunen

Die wunderbare Liebe. die ihr habt

Zu niir. der ich euch haßte und verfolgte.

Es wird mir klar. daß nie ein Menfeh mich liebte.

Wie ihr mich liebt. Doch führt eu'r Herz euch irre..

Wenn ihr aus Liebe mich zu tröften,fucht.

Ihr wollt's nicht glauben. daß mein Sündeuleben

Ein teuflifcheres war. als irgend eins.

Das jemals ward geführt in diefer Welt.

Die Sünde And'rer mag Vergebung finden.

Doch meine Sünde ift nicht zu verzeihn.

Gott ift gerecht. drum muß er mich befti-afen.

Mir ift's. als müßte diefes Schwert. als 'müßten'

Mich tanfend Schwerter ewiglich dnrchbohreu.

Herold.

Die tanfend Schwerter drangen mit der Kraft.

Dem Maß der Ewigkeit in's Herz des Burgen.

Der eure Sünde trug am Kreuzesfiamm.

- Der Sünden kleinfte reicht viel weiter. als

Der kühnfte Flug des menfchlichen Gedankens;

Der Sünden kleinfte ift viel größer. als

Die Tugend. das Berdieiift der heil'gen Engel;

Denn die Gefchaffnen können mehr nicht thun.,

Als was zu thun fie einig fchnldig find;

Als fiir verlieh'nes Gut den Zins entrichten. -

Der Sünden größte aber ift nur klein

Beim Blick auf's Kreuz. wo frei der Heiland ftarb.

Und that für euch und alle Menfchen Buße.

Ihr habt getödtet den. der euch gezeugt;

Doch wär' von eurer mörderifchen Hand

Auch die gefallen. die euch eiiift geboren.

Ia lägen die Bewohner diefer Erde

Bon eurer Hand icht blutend. fterbend da *

  



 

Ergreifet. würd' ich fagen. was euch Gott

Entgegenträgt: vollkommene Berföhnungl

- Ach. ihr habt ihm gezeigt. wie weit en'r Herz

In feiner Bosheit gehen konnte. Er

Will euch jetzt zeigen. wie viel weiter noch

Ju Liebe und Erbarmen er kann gehen.

Drum glaubt an Gott! undftra'ubet nicht vergebens

Euch wider Fluthen feiner Gnad' und Gitte.

Die jetzt fich um euch thürmen. euch verfchlingen.

Laßt ab. laßt ab vom nicht'gen Widerftand!

Es nimmt euch ein allma'cht'gcr Gott gefangen.

Erfchaffend ruft er aus: Es werde Licht!

Und in dem Höllendunkel eurer Seele

Bricht feines Friedens Morgen an.

x-lnthropao.

_ Wie ift mir?

Ach darf ich. darf ich glauben. was du fagft?

Und darf ich glauben dem. was in mir vorgeht?

Es wird mir Gottes Herz jetzt anfgefchloffen

Ju Chrifti Tod - Doch darf ich's halten feft

Als Wirklichkeit? Je näher fie mir kommen

Die Retterarme. die für mich am Kreuz

Geblutet haben. weil ich fie durchbohrte;

Je näher es mir fchliigt. das Jefusherz:

Je mehr unglaublich wird's.*daß ich. der Unmenfch

Desgleichen nie auf Erden je gelebt. -

Von folcher heil'gen Güte kann geduldet.

Geliebt. gerettet werden. Ach. es ift mir.

Als müßt er irren -* und doch kann er's nicht -

Er kennt mich durch und durch. und doch umfaßt

Mich diefe nie geahnte Retterliebe! _- -

Mein armer. armer Vater! liegft du da?

Ach könnt' ich dich lebendig machen! Könnte
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Ich dir die Lebenswerte wiederholen,

Die heute ich gehört!

(Er läßt fiw nieder und tnfit weinend die Leiche.)

Zrnold.

In weinet nur!

Doch betet an! Gerechtigkeit und Gnade

Des großen Gottes walten wunderbar, *

Und nicht wie Meufchen denken. Euren Vater

Hat heilige Gerechtigkeit ergriffen;

Doch iiber euch, den Batertnörder. ftreckt

Er freundlich feinen Gnabenfcepter aus,

(Man hört wieder wildes Gefibrei.)

?Kathrin-oe

(fthnell aufftehend.)

Ach Gott, ich höre Mordgefchrei - Was nun?

Wie rett' ich euch? Q hilff Allmächtiger!

Erbarmen hilf mir retten deinen Engel!

Und fchenk' mir fo ein Zeichen, daß du mich,

Auch mich willft retten von der ew'gen Qual!

Sri-old.

Wir wollen ihm uns anvertrauen jeht.

Kommt, laßt uns gehn zum Eigner diefes Haufes,

Ein trauter Freund von mir, und dann gefchehe

Der Wille Gottes!

(Beide gehen ab in's Schlakgemaao.)



-M 219

Nicht den euren gleich ift mein Gedanke!

Ueber euren Wegen geht mein Weg,

Nicht umfchließt mich eure' Denkena Schranke;

Meinen Gang verfperrt niiht eu'r Geheg'.

Strecl' die Hand aua, und ergreif* die Sterne

Un dem Himmel! Kannfi du's- Menfchenkind?

Höher ift mein Denken. Darum lerne,

Daß zu hoch dir die Gedanken find.

Ueber deinen armen Möglichkeiten

Leb' und fchaffe W. Giebft du es zu?

Oder willfl dn meine Macht befireiten,

Werk, deß Dafein ich hervor-rief* du?

Wie im Waffertropfen Tbierchen fchwirren

Unficbtban boa- muthig hin und her;

So ift der Gedanken kühnftes Irren,

So ift ihre ftolze Wiederkehr.

Armes Wefen, laß dich von mir lieben!

Göttlime Erlöfnng fchuf ich dir.

Nur von Scham und Glaubenskraft getrieben,

Kannfi du groß fein- kindlieh nahen mir.
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Yeunter Wei(

Erfter Abfchnitt.

Stube in einem einfamen Hänseben zwifcven Clecmon' und Alb-.K

im Gebirge. Arnold Hot und Jacob 'De-wers. Ludovica

Mom-on [ändert die Stube.

Yin-old.

Gefällt es dir an diefem Zufluchtsorte?

Wie wirfi du mit der neuen Arbeit fertig?

Dtm-tre.

Ganz gut, mein Bruder! Wird die Stirn' auch naß,

So ift das Herz doiF) fröhlicher als dort

In Carcaffonne; die Nacht ift nicht mehr fchlnflos.

Ich blicke von der Arbeit frei nach oben,

Und habe keine Zukunft zu berechnen.

Nm' danken kann ich meinem Freund im Himmel,

Der mich nach feinem, nicht nach meinem Rath

Mit ftarker Hand zu fiihren weiß.

Ytuold.

Err-euer

Hut er dich herrlich aus dem Weltgewirre,

In welebem du verkommen wärefi leicht.

Dem-m.

Und welehe Rettung widerfuhr uns beiden

In jener Schreckensnaän!
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Strand,

Die Gott erhellte

Durch feinen fchönften Gnadenftrahl, Noch nie

Erlebt' ich einen folchen Augenblick.

Als da ich göttlich Leben fchimmern fah

Jin Herzen eines Batermörders. Jacob!

Wer findet Worte. unfern Herrn zn loben?

Wenn Angft nnd Schrecken drohend uns umgeben.

Wenn wir uns felbft vor Sünde ganz verlieren.

Dann fchafft er nnerhörte Gnadenwerke

Bor unfern Augen. zwingt uns. anzubeten

Und ihm die Ehre ungetheilt zu geben.

Sag' Jacob! haft du in den letzten Tagen

Etwas gehört von Anthropos?

Denver..

Ich felbft

Befuchte ihn noch geftern. fah die Ströme

Ans feinen Augen. die der Engel Blicke

So mächtig auf fich ziehn. Es wird noch dunkler

Bon neurm oft an feinem innern Himmel.

Und fchwarze Wetterwolken fammeln fich.

Als follte ihn des Rächers Blitz zerfchmettern.

Doch immer wieder beugt er fich vor dem.

An den fein Herz fchon feft gekettet ift.

Obgleich er fürchtet. dies fei nicht der Fall.

Der Batertnord und das vergoß'ne Blut

Der Kinder Gottes machen feine Kämpfe

Sehr fchwer,

xndaoira.

Wie wird er ftaunen. wenn er mich.

Die ihm entlaufen ift. wird wieder finden.
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Jet-1m.

Ich will an meine Arbeit gehn.

(odor-ita.

Und ich

Zu meiner Mutter, Hiilfe ihr zu leiften.

(Beide gehn ab.)

Zrnotd

. (allein.)

JH bin nicht werth, die Dinge zu erleben,

Die du mich. thenrer Herr! erleben liiffeft.

Ach. follte deine wunderbare Hand

Mir nicht noch meinen Raphael zuführen?

Es ift ia nichts zu groß für deine Liebe.

(Marthe-opus von Hauer-on] tritt ein.)

Znthtopoo.

Ich konnt' es nicht aushalten mehr allein;

Ich mußte her zn euch.

Herold,

Was treibt euch her?

Ift euer Schmerz fo groß?

cAnthrax-os,

Nein, meine Freude

Ift nun zu groß, um fie allein zn tragen.

Ich weiß es jetzt. daß Er mich hat errettet!

Umfchlnngen halt' ich meinen Retter ewig!

Vergeben hat er mir, was keinem Menfchen

Er ie vergab; drum muß ich ihm nur leben.

Ach müßt' ieh jeden Wunfch des theuern Herzensz.

Das für mich brach im Tode! Welche Wonne

Muß die Erfüllung feiner Wilnfche fein!
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Nun helft mir, Vater Arnold, ihn zu lieben

Mit allen Werkecn die ihm wohlgefallen.

Führt ihr mich ein in's heil'ge Gotteswort,

Und laßt mich fehn- die ganze, ganze Wahrheit,

Die er den Sitndern hat geoffenbaret.

:iii-now.

Nicht „Vater Arnold“ - „Bruder Arnold“ nur.

Wir lagen beide unter Einem Herzen(

Und Eine Liebe trug uns ewig fchon.

Doch fagt mir, wann ihr diefen Friedenshimmel

Zuerft gefunden und genoffen habt?

cKathi-open.

Als heute friih die Sonne anfging- da

Ward's helle auch an meinem innern Himmel.

Ich hatte mich geklammert an den Herrn,

Und weinte heiße Thränen ihm zu Füßen -

Da war es min als wiederhole er

Die Wortef welche ihr gefprochen hattet:

„Das Blut des Sohnes Gottes machet rein!“

Ich konnt' es glauben! o, ich konnt' es glauben!

Ich glaub' es jetzt! ich will es ewig glauben!

Drum bin ich unausfprechlich felig icht!

Und möchte jcßt fchon in den Himmel gehn,

Um lauter da zn fingenf als die Andern.

Ich bitt' euch nehmt mich auf in die Gemeine,

Denn mit eu>1 will ich leben nun und fterben.

(Arnold umarmt und rnßc den Anthropos. Beide halten einander

einige Augenblicke umfchlungen und laffen ihren Freudenthränen

freien Lauf.)

Arnold.

Was aber wollt ihr unternehmen jetzt?

?W M'._"__M' 3*. - ---- ---- - *-
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Znthtopoä.

Gebt ibr mir Rath!

,Zi-now.

Nun wohl dennt nach Savoyen

Zu nnfern Brüdern zieht, nnd bleibet da7

Bis ihr im Cliriftentbnm fo“ rei-ht gegründet,

In jenen Tbälern, wo der Herr fein Volk

Und Wort bewahrte vor dem gritnmen Feinde,

Wo immer rein die Luft der Wahrheit wehte,

Als überall der Lüge Nebel lag,

Da hab' auch ich geflärkt mich einfi gefühlt

Und ging dann rüftig an die heil'ge Oli-bein

Die Seelen zu gewinnen für den Herrn.

cJullnnpno.

Der Rath ift köftlicl), nnd die Ansfiebt herrlich,

Zn zeugen von dent Retter der Verlornen.

Wie könnte ick) mic() aber von ene() trennen?

ernold.

Wir trennen uns uncl) dann nichß wenn wir beide

Für Einen Herrn befilzijftigt find an Orten,

Die von einander ferne find, denn täglich

Sind wir znfammen an demfelben Orte,

Bor Iefn Angeficht.

Ylnthropoe,

Ich muß enel) folgeny

Und hoffen, bald zn euch znriiekznkehren.

- Dock) eben kommt mir ein Gedanke, den

Muß ich euch fagen. Naeh Italien

Soll ie() die Schritte lenken - Ach da wohnt

Ein Mannt der Tanfende erfÜlngen hieß,

Weil fie an Chriftnm glanbten, der mielt felbft
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Den Vater tödten hieß durch feinen Diener.

Viefleicht hat Niemand diefem armen Manne,

Dem Vnpft in Rom, die Botfchnft je gebrathh

Die mich heranszog uns dem Höllenpfuhl

Und mir den Himmel öffnete. Vielleicht

Wird er verloren gehn, weil Niemand wagt

Das füße Rettungswort ihm hinzubringen.

Soll nicht ein Sünder, der vor allen Sündern,

Die je gerettet find, verpflichtet ift

Dem Herrn fein Blut zn weihen, freudig ziehn

Zn jenem Sünder dort, nach ihm der größte?

Hat Gott fich über mich erbarmß warum

Kann er fich über Jenen nicht erbarmen?

Sri-old.

Ich darf nicht wagen, eueh zn widerfprechen,

Denn en'r Gedanke könnte Gottes fein,

So feltfam er im erften Augenblick

Auch in das Menfehenange fällt. Berathet

Die Sache mit dem Herrn. Eins ift gewiß;

Mehr kann ein Menfch nicht wagen.

(Lndovica tritt ein.)

Kathi-upon.

Wen feh' ich - Großer Gott!

(Er ftürzt nieder zu Ludovica" Füßen.)

Ach zürnet nicht!

Vergebet! denn es hat mir Gott vergeben »

Yudooica

(ihm die Hand reiche-1d.)

Steht auf- mein theurer Bruder] Seid getrofi,

Wie kann vom Zürnen nnr die Rede fein?>

15 .
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Wird nicht der Augenblick, da ich im Lager

Gefangen war, icht taufendmal vergütet

Und aufgewogen durch den Augenblick.

In welchem ich euch Bruder nennen darf?>

cAnthrax-nt.

Ach Gottes Kinder find erbarmungsreieh,

Wie er es felber ift. Ganz überfchwenkliih

th jetzt mein Glüä! Zih. der nur Haß verdient,

Ich finde [unter Liebe.

x'ndooica,

. , Wir auch finden.

Was iiber die Begriffe geht; denn Gott

Hat uns geliebt in einem Sinn des Wortes,

Den endliche Gefrhöpfe nicht ermeffcn.

Er wandelt felbft das Schreälichfte in Heil.

Er löft die Mitternacht der Siindc auf

In Morgenglanz der Gnade. Hätt' ich nicht

Bor euch gezittert eiuft, ich könnte jetzt

Die Größe diefer neuen Schöpfung Gottes

In eurem Leben nicht fo tief bewundern.

. cArnold.

Das Auge ift nur daf um ihn zu fchauen.

Das Herz nur. ihn zu lieben. Laßt uns knien7

Und preifend feine Herrlichkeit genießen!

(Alle drei knien nieder zum Gebet.)
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Rechneft dn das Chrifientbum

nnter die Religionen?

Läffeft du es nur mit Ruhm

Ueber andern Lehren thronen?

Ach dann ift-s dir unbekannt;

Uhnf! noch nicht fein Weine-leben;

Kennft es nicht als Himmelsftand.

Einem Iammerkind gegeben.

Chriftenthum ift Allmachtswerk,

Eine Wunderfchöpfung; bleibet

Gottes böcbftes Augenmerk,

Weil es ihm uns einverlelbel.

Was es in dem Herzen fcbafft

Durch die Hand aus ew'gen Höhen.

Zenget von der Gotteskraft

DeffenF was am Kreuz gefafehen.

Gott allein verzweifelt nicht

Um Unmöglichen; er löfet

Alles _ rettet durch Gericht!

Der Verwefung Raub genefet.

Darm das Chrifienthum erfcbeint

Gottes Herrlichkeit; ihn malen

Große Thaten; es vereint

Seine' heil'gen Glanzes Strahlen!



Zweiter Abfchnitt.

Zimmer einer Villa ook Toll-1rd in Dauphinä. Marco Car

fottl allein.

Torfottl.

Woher der Sturmf der die Gedanken alle

Aus ihren Fugen fafi zu reißen droht?

Was hat mich eingehiillt in diefen Wirbel

Von finft'rem Staub, daß ich kein Auge öffnen kann

Der Schönheit, dem Genuß des Lebens?

Ifi's fehwer verlehte Wahrheit, die fich rächt an mir?

Ift dasf was ich verleugnet, etwa Wahrheit?

Giebt's einen Chrifius der Waldenfer droben?

Dann wehe mir!

Dann bin ieh ein verlorner Menfih.

Wird Einer je zur Hölle fahren, werde ich es,

Mit Füßen hab' ieh ja da6 Blut getreten

Das rein macht von den Sünden - -

Verkauft hab' ieh die Wahrheit um ein Weib!

Doch ich bin ein Thor, und möcht' mich fchlagen.

Wo ift der Beweis für's Chriftenthum,

Der zu Boden fehliigt vernünft'gen Zweifel?

Wie Gefpenfter fliehen vor der Sonne,

So verfihwindet jeglicher Beweis

Vor gefunder nüchterner Vernunft.

Nirgends kann fie einen feften Fuß

anfen in dem hohen Lnftgebilde.

Und ich follte meinen feften Boden,

Wo Genuß und Leben wirklich blühen'

Geben um ein Nichts, um einen Traum?
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Wenn's aber dennoch wäre mehr als Traum -

Wenn vielmehr alle Weltlnft wär' ein Traum

Und des Waldenfers Freude Wirklichkeit?

- Es tödten die Genüffe ja fich felbfi;

Und das Gerüufch der bunten Lebensfinnden

Berwnndelt fehnell in Kiräzhofsftille fich.

Ha, in Verwefung löf't fich Alles auf!

- Beriaffen habe ich ein edles Volk

Deß Glaubensfreude, der Unfierblichkeit

Sieh kühn bewußh dem Tod fich ruhig läßt.

Geklammert hab' ich mich an den Genuß

An die Verwefnng -

An das Gericht!

An die Gerechtigkeit des Sehreiflichen! -

O, wär7 ich nie geboren!

Ach, wäre Selbfwernichtung möglich nur!

Wider dies mein Dafein tobe ich,

Während die Millionen ruhig find

Welche dieer Leben- wie es ift

Ohne Schrecken kindlich froh genießen

Speifen an dem großen TifiheF den

Gott fo reich befeth hnt. Sollten diefe

Nach der Tafel von dem guten Wirth

Zn den Höllenpfnhl gefendet werden'.>

Nimmer! nimmer! Er wird dort vielmehr

Schöner fie erfreuen. Das nur ift

Gottes würdig. Anders von ihm denken,

Wäre Liifterung. Ich darf nicht glauben,

Was Waldenfer glauben, ohne Gott

Zu beleidigen. - Ich athme frei!

Menfehliäf fröhlich, fpotte ich des Wahns,

Der befiegt ift endlich und für immer.

(Lucia, die Magd der Viola Carfoni, tritt ein.)
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Wie freu' ich mich, daß endlich Botfchaft kommt

Von Valanoire. Wird meine liebe Frau

Bald wiederlommeni>

Mirja.

Nein! Sie fendet mich

Euch rein heraus zu fagen, daß nicht mehr

Ihr fie erwarten follt, Sie kommt nicht wieder,

Weil fie durch eure Zweifelskämpfe fich

Das Leben nicht verderben laffen will.

Durch euren Trübfinn ift es ihr nicht möglich,

Mit euch zu leben.

Tarfotti.

Sage ihr, Lucia!

Der Trübfinn fei vorüber. Bitte fie.,

Zu kommen. Doch es wird wohl beffer fein,

Ich gehe felber hin, um fie zu holen.

xncia.

Ach thut das lieber nicht! Es hilft euch nichts.

Ihr fiört in Valanoire nur ihr Vergnügen.

Sie hat's genug erfahren, daß bei euch

Der Trübfinn immer wiederkehrt, wenn auch

Er ein paar Stunden ganz verfchwunden fcheint.

Ihr paßt am beften für die Einfamkeit,

Und meine Herrinn fiir das muntre Leben. *

Jetzt muß ich aber fort. denn einen Auftrag

Hab' ich noch ausznrichten in der Stadt.

(Geht ab.)

Carlotti

(allein.)

So reißt mir Gott die dreißig Silberlinge,

Um welche ich den Heiland hab' verkauft,
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Ieht aus der Hand - Ha. das ift ein Gericht!

Das theu'r erkaufte Erdengut verfchwindet

Im Augenblickf da ich's genießen will.

Ich armer Menfch! jeßt hab' ich keinen Himmel

Und keine Erde. -

Steht es denn fchon feft.

Daß fie nicht wieder kommt? Hab' ich verfucht

Sie zu bewegen? Ich will eilig hin!

Es wird. es muß gelingen. A Ia der Wahn,

Der Unberftand darf nicht den Sieg behalten.

Ich bringe fie zurück fammt meiner Freude!

(Julia kommt gelaufen und umfaylingt ihren Vater.)

Julia.

Wie bin ich glücklich, lieberF theurer Vater!

Wie bin ich glücklich! Ach. ich konnt' es nicht

Fiir mich behalten - Sei nicht böfe, Vater!

Tarfotti.

Wie follt' ich böfe fein, daß du dich freueft?

Doch fage mir. worüber, liebes Kind!

Daß ich mich mit dir freue.

Julia,

Wolltefi du?

Dann wäre ich noch glücklicher. Ich habe

Gefunden endlich. was ich lange fuchte.

Vergebung meiner Sünden. Iefus hat

In feinem Worte mir es felbft gefagt,

Daß er erquic'ken will und Ruhe geben.

Ich habe es gefehn mit meinen Augen.

Daß es alfo gefchrieben fteht. Ich habe

Gefühlt im Herzen, daß die Worte wahr find.
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Catfotti.

Entfehlich Kind! willft du mich ganz vernichten?

Bifl du ein Rache-Engel? Meine Kniee

Brechen znfamrnen - Schrecklich bift du, Gott!

Julia.

Ach Vater. er ift gütig! du kannft auch

So felig fein. wie ich wenn du ihn bitteft.

Tarfotti.

Hab ich dir nicht verboten, in dem Buch

Zu lefen?

Julia.

Ach berzeihef lieber Vater!

Ich fah das liebe Buch, in dem die Mutter

So gerne las; in dem du früher felbft

So viel gelefen - nun bedeckt mit Staub.

Da kamen mir die Thränen in die Augen.

Ich mußte kehren ab den böfen Staub,

Und konnte nun dem Drang niaft widerftehen,

Das Buch zu öffnen - Da, beim erften Blick,

Gewahrte ich die füßen Iefnsworte.

Ich glaube, lieber Vater7 daß er felbft

Mich zu dem Buche führteF und es machteF

Daß ich es öffnen mußte, wo er wollte.

Cntfotti,

Er foll dich nicht gebrauchen, eine Hölle

Durch deinen Frieden in mir anzuzünden!

Er foll mich durch mein eignes Kind nicht quälen!

Julia.

Ach rede fo nicht mit dem lieben Herrn!
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. Eutfotti.

Du nimmft ihn ja in Schuß, du kleine Otter]

Du bift fein willig Werkzeug - Hüte dich.

Ich will dich fchlagen, fchlüg' ich dich auch todt

Bis du, ein Kind- gehorfam wirft dem Vater7

Und dich nicht kümmerft nm die hohen Dinge

Die dich nichts angehn.

Julia.

Vater, fchlag' mich nicht!

Denn du wirft dadurchniimmer glücklicher.

Doch fchltigfi du mich auch todt, fo muß ich doch

Den Heiland lieben. Ach ich kann nicht anders.

Tai-[olli.

So mächtig ift zu ihm die Liebe fchon

In deinem kleinen Herzen? Nürrifch Kind!

Was weißt du denn von Gott? 's ift lächerlieh,

Daß du es wagfi- auch nur an ihn zu denken.

Ich will die eine bunte Puppe fchenkem

Mit diefer magfi du fpielen, nicht mit Gott.

Hör' auf, die todte Mutter nachzuahmen.

Dein GottF dn Närrin- ift ein Kindermc'ihrchen.

Julia.

Ach Vater, fprich nieht folche böfe Worte!

(Sie fängt an laut zu weinen.)

Torf-mi. ' e

Nun weinft du gar?> FortF fort von meinen Augen!

(Julia geht.)

Verzweiflung, du bift fehreeklieh!

(Av.)
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Lieblicb [weint die warme Sonne

'uf ein Kind. das wieder fpielt,

Und dureh ihren Strahl die Wonne

Der Genefung innig fühlt.

Tot!) der Sklave in der Ferne

Hafit das fcböne Sonnenliwt;

Flucht dem großen Flammenfterne,

Wenn fein Strahl das Haupt ihm flieht.

So den Himmel Einer [cbt-reitet.

Wenn er Gottes Antliß fieth

So die Hölle Einen fibreäet,

Wenn er vor dem Antlitz flieht.

Dritter Abfchnitt.

Die Höhle im Gebirge zwifapeu Eier-mont und Alb-is, wie im

fünften Theil. Nach und naeh iiiilen fich die Sine mit Waldenfern.

Nicht fern vom Eingang der Höhle fpriibt Anthropod von

Hanwonl mit Heini-ieh Noll..

Ratio.

Ihr reifet nach Savoneu, höre ich

Von einem Bruder?

Kathi-oper.

Ich bin arm und thöricht;

Mir thut vor Allen Kraft und Weisheit noth.

Drum wandre ich zur alten Quelle hin,

Die ihre Ströme fendete hierher

 



Und in die Länder alle. Ich will trinken

Mit vollen Zügen dort. wo Friede herrfcht.

Und ungeftört ich's kann,

Rolle.

Erwartet nur

Bon Menfchen nichts; von Gott erwartet Alles.

Laßt menfchliche Erkenntniß wenig gelten;

Das Wort des Herrn entfcheide vielmehr immer.

Nun aber hab' ich eine Witt' an euch.

Wenn ihr hinaufzieht in das Alpenland.

Und folgt dem Lauf der leitenden Durance.

So findet ihr das Städtchen Tallard dort.

Wo jeßt ein alter Freund. Marco Carfotti.

Bei dem ich lange war. fra) niederließ.

Nachdem er Schiffbruch litt an feinem Glauben.

Befuchet ihn. und feht durch Gottes Gnade

Ihm aufzuhelfen! Wollt ihr mir's verfprechen?

Zaun-upon.

Wie gerne übernehm' ich diefen Auftrag.

Ich werde mit dem armen Manne fprechen,

Und ihm erzählen. was an mir gefehehen.

Damit er wieder glaubt. O. kann ein Meufch

Die Schöpfer-macht der Gnade wirklich läugnen.

Wenn ich. ein Batermörder. vor ihm ftehe?

Kolja.

So wollen wir mit ahnungsvoflem Herzen

Denn warten fiets auf neue Gnadenthaten.

Doch jetzt ift's Zeit. die Vlähe einzunehmen,

...__„ _.- _
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lAnthi-opos und Noll' gehen nam dem hinteren Theil der Höhle und

nehmen Bloß. Die Sihe haben fick gefüllt. Unter den Anwe

fcnden bemerkt man Jacob Denver-ö, Bruno (stimme-ew'

Bernhard Gay-1e, Carl Boifien. Anthonlns valeke,

Cordula Mon-on und Ludovica Mol-con. Arnold Hoc

nimmt den Vorfih ein. Nachdem ein Abfchnilt der Schrift

gelefen und gebetet worden iftf fpricht)

_Ic-now Not.

Wir haben einen Gafi in unf'rer Mitte,

Den wunderbar der Herr gerettet hat

Aus Carcaffonne, den Bruder Riniere,

Ein theurer Albigenfer.

Kioiere.

Seid gegrüßt,

Waldenferbrüder! Friede fei mit euch!

Es haben uns gemeinfchaftliche Leiden

Einander mehr genähert, als zuvor

Es je gefehah durch die Verfammlungen

In Carcaffonne, obgleich fie töftlich waren.

Der gute Hirte droben, der verfteht's.

Zerftreute Schafe zu vereinigen,

Es haben unfere Gedanken noch

Einander nicht gefunden, aber wohl

Die tief gebeugten, reich erquickten Herzen.

Es ift mir lieblich, ein Mal hier zu fein

In eurer Mitte, mich mit euch zu freuen.

eArnold hat.

Alsdann ift hier ein neubekehrter Sünderf

Von dem ihr habt gehört - ein grimmer Saulus

Dereinft, doch jetzt ein Kind der Gnade Gottes *

Der Ritter von Hautpoul, der Anthropos.

Er bittet nun, daß ihr ihm öffnen wollt
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Die Thür des Haufes Gottes. Was er glaubt,

Worauf er will getauft feinf wird er euch

Jetzt felber fagen.

Huthropoo.

Meine ganze Seele

Ift voll von Ihm, der aus dem Himmel kam

Zu einem Vatermörder. ihn zu retten.

So eben war das Schrecklichfie gefchehn.

Was je gefchah - es klebte noch das Blut

An meinen Mörderhänden- da umfchlang

Das ewige Erbarmen mich Verlornen.

IG ward getragen in ein andres Dafein;

Ich athmete in einer neuen Welt.

Mit Blut aus feinem Herzen wufch er mir

Das fchrecfliche Gewiffen- töfchte aus

.Die unauslöfchlich eingefchriebne Schuld;

Ia löfchte aus die heiße Höllengluthf

Die ewige Verzweiflung mich ließ fühlen.

Mein Herz zerfchmolz, Noch nie gekannte Thränen

Entfielen nccn zu Iefu Füßen mir.

Ich ward gewahr7 daß einft anf Golgatha

Den taufendfachen Fluch des Vatermörders

Er fiir mich trug und meine Hölle' litt!

Nun weiß ich von nichts mehr. als davon nur,

Daß Gottes Sohn mich göttlich ewig liebet.

Auch will ich ewig von nichts and'rem wiffen.

Ihm miiffen Herz und Leben jetzt gehören.

Ich bift' euch7 taucht mich ein in feinen Tod,

Und laßt mich unter euch als Bruder wandeln.

c?ic-now Hoi.

Befriedigt dies Bekenntniß euch ihr Brüder?

Befriedigt euch das beffere Bekenntniß

Des Lebens diefes Menfchen? denn er war



Ein Löwe und ift icht ein fanftes Lamm.

Glaubt jemand unter euch fin; nicht befriedigt.

Der rede icht.

(Kleine Berufe.)

Ihr fchweiget alle. denn

Der Herr im Himmel redet zu gewaltig.

So kommt denn, Anthropos. und laßt mich euch

Eintauchen icht in Gott. der euer Vater.

Der euer Heiland. euer Tröfter ift.

Empfangt das Siegel ewiger Erlöfnng.

Wie der Erlöfer es verordnet hat.

Und wie er es im Jordan felbft empfing!

(Arnold Hot fiihrt den Untbropos von Hautpoul an den Ort der

Höhle. wo das durchfließende Bäiblein einen kleinen Teich ge

bildet hat. Alle Unwefende folgen und bilden einen Kreis inn

das Waffer. Um Rande deffelben lieft Arnold Hot entfprecbende

Ubfwnitte aus dem Neuen Teftament und betet. Dann neigt

er mit Unthropos hinab in's Waffer und fenkt ihn ein im Namen

Gottes, des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiftes.

Beide fteigen zufammen herauf aus dem Waffer und entfernen

fich zum Weatfeln der Kleidung in eine Art von kleiner Seiten

hohle. die mit Leinen verhängt ift. Die Unwefenden nehmen

wieder Maß anf den Sitzen. fo wie nachher aueh Arnold nnd

Anthropos. weleher Zepter-e von Vielen mit dem Bruderkuß

dewillkoinamet wird.)

:Arnold hat

Gelobt fei Gott! Er fahre alfo fort.

Bis alle Starke ihm zum Raube werden.

Nun. Brüder. bitt' ich. öffnet euren Mund.

Wenn irgend etwas auf dem Herzen liegt,

Gammard.

Vielleicht ift's Manchem hier noch unbekannt.

Daß Mouron jetzt befördert ift zum Bifchof

Von Carcaffonne. Er wohnt fchon im Pallafte.



*W 239 m*

Die Bifchofsweihe wird er heut' empfangen.

Schnell fieigt der Arme.

Rolls.

Ach wie mag es wohl

In feiner Seele ausfehn?

Joiner.

Mehr als fchrecklich.

Ich ging an ihm vorüber ganz vor kurzem.

Und fah ihn mit dem tiefften Mitleid an.

Da warf er einen Blick auf mich zur Antwort.

Den werd' ich nie vergeffen. Kalter Hohn.

Die eifigfte Verachtung lag in ihm.

anac.

Der große Richter hat Gericht gehalten.

Und der Verftockung übergeben deu.

Der fich vor feinem Wort nicht beugen wollte.

Ich halte ihn für rettungslos verloren.

Dem-ers.

Wer hätte das gedacht. als dort er faß

Auf Bruder Arnold's Sitz?

cArnold Not.

Unwiffend. thöricht

Sind menfchliche Gedanken allzumal.

anac.

Wie war es gut. daß Schwefter Ludovica

Nicht wich vom Worte des Allmächtigen.

Der alles wohl bedacht hat. was er fpricht.

Ihr werdet wiffen. daß der arme Graf

Gefwrben ift im Kerker.
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e_Mehrere

Wie? Graf Roger

th tobt?

Geh-ic.

Man fagt, er fei an Gift geftorben.

Das ihm der böfe Abt hat geben laffen.

(Ludovica bedeth das Gefecht mit den Händenf indem fie in

* Tbrlinen ernster-icht.)

Kylie.

Es ift doeh alle Herrlichkeit der Menfchen

Recht wie des Graer Blume.

'lit-tere.

Liebe Brüder,

Auch ich hab' etwas mitzutheilen. Denkt euch!

Als nach dem heißen Kampf bei Termes die Leichen

Begraben werden follten, findet man

Den König Aragoniens verkleidet

Auf unfrer Seite unter den Gefallnen,

Und neben ihm fein Sohn. Sie haben beide

Gefochten gegen Rom,

(Philipp Mom-on eilt herein.)

Gainward.

Ach Gott und Herr!

(Alle fpringen erfchrocken auf von ihren Sihen.)

Morton.

Gemeine Gottes, höre mein Bekenntniß!

Ich fleh' euch an, geftattet einem Sünder,

Wie keinen noch die Erde trug, zu reden.

Bis in den Abgrund möchte ich mich beugen

Vor Gott und euch. Es können Menfchenworte
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Die Sünde nicht bezeichnen7 die ich that.

Ich möchte Gott und euch um Gnade bitten.

Wenn's möglich ift, daß einem folchen Sünder

Vergeben werden kann. Achf fagt es mir,

Ob ihr's fiir möglich haltet! Und vergeht7

Verg'ebt mirf Theuref daß ich eure Augen

Beleidige durch mein Erfcheinen hier!

. :Arnold hat. -

Es ift ja diefer große Augenblick

Die Antwort fchon anf eure Frage. Monron,

Hat Gott euch Macht verliehn, euch 'fo zu beugen

Bor ihm, dann hat die Gnade fchon den Sieg

Erlangt, und wird den vollen Sieg erlangen.

. Monroe

Ach was ift meine Beugung? Wie ganz anders

Zerbrochen müßt7 ich fein nach folchen Thaten.

th meine Mutter unter euch? Wo ift fie?

Cordula.

Hier bin ich, theures Schmerzenskindl hier bin ich!

cMouron fällt feiccer Mutter zu Füßen, Sie verfncht vergebens

ihn aufzuheben.)

Ans Gottes Hand empfange ich dich jeht

Zum zweiten Mal. Du Gabe meines Gottes

Sei mir gegrjißtl Nun werd' ich dich behalten!

Nun kenneft du dein Herz und wirft nicht folgen

Den eigenen Gedanken. Hochgelobt

Sei dein Erretterl

Momo.

- Ach ich bin nicht werth,

Dein Kind zu heißen. Ift es nicht ein Wunderf

Daß du noch lebft, daß nicht der tiefe Schmerz

*Den ich dir machte, dich getödtet hat.

Gewißf ich bin vor Gott ein Mnttermörder!

16
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Cordula.

Mein Schmerz war groß. doch wie viel größer ift

Dic Freude diefes Augenblicke! Es giebt

Anf Erden keine gliicklichere Mutter.

Und keine. die ihr Kind fo innig lieb hat.

CKidman.

Ift's möglich. daß du mich noch lieben kannft.

Du edles Mntterherz. das mein nicht fchonte

Aus wahrer heil'ger Liebe? Habe Dank.

Du Thencrfle! daß du an jenem Tage

Befreiteft dies lebend'ge Gotteshaus

Von einem Aelteften. der ganz unwiirdig

Des hohen Amtes war. - Doch liebf'te Mutter.

Wo ift das Opfer meiner Granfamkeit.

Verfolgt von dem vermeff'nen Selbfivertrauen.

Das ftolz fuh fteflte über Gottes Wort?

Wo ift die arme Ludovica?

Pndonica.

Hier!

Hier ift die reiche. fel'ge Ludovica.

Die ihren Vater wieder hat!

Morton,

(der Lndovica die Hand küßt.) -

Bergieb.

O gute Tochter! deinem fchlechteu Vater.

Der. angereizt von feinem eitleu Hochmnth.

Zur Fiirftinn einft dich machen wollte wider

Deu Willen Gottes. Und als du nun treu

Dem Worte bliebft. vertrieb ich dich! Doch. ach.

Es war der Herr. den fchrecklich ich vertrieb.

Sollt's möglich fein. daß er nach folcher That

Mich uiihme an fein Gottesherz?
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Y'ndooica.

Kann ich mit einem harten Sünderherzeu

Vergeffeu Alles. nur das Eine nicht,

Daß ich den theuren Vater wieder habe;

Wie follte er denn. der die Liebe ift.

Und der der Welt Verföhnung hat bereitet.

Sich diefer Stunde nicht noch viel mehr freuen?

Sie ift fein Werk!

Itoifieu.

Erzählt doch. Bruder Mouron!

Wie's euch gelungen ift. der Bifchofsweihe

Und Bifchofsherrlichkeit fo zu entfliehen.

Morton.

Beruehnct denn euch zur Warnung. wie's mir ging.

Der Eigenwille nnd des Zornes Trotz

Verföhnten mich felbft mit der Kirchenlehre

Und mit den Dingen. die fie thut und treibt.

Ich fah in mir nur neue Ueberzeugung;

Es fanden gute Gründe fich fiir Alles.

Was ich. als Katholike. glauben mußte.

Doch in dem Allen lebte nur die Rache

Als wahre Seele und als Zauberkraft.

Es drückte mich die Hand des Herrn wohl fchwer.

Doch wollt' ich nichts von diefem Drucke wiffen.

Ich fucht7 ihn zu vergeffeu durch den Eifer

Im Dienft der Kirche; ja mit Spott und Hohn

Verfuahte ich auf Gottes Volk zu blicken.

Die Eine Täufchung führte mich zur andern;

Das weiche feine Reh des Satans fchlang *

Sich immer fefter um mich Armen. bis

Es Gott gefiel. mich wieder frei zu machen

In diefer letzten Nacht. als ich mein Lager

Befiiegen hatte. Heute Morgen follte

Die Bifchofsweihe ich empfangen. Da



-w 244 m»

Erweclten Allmachtdworte mein Gewiffen.

Ich konnte nicht in meinem Bette bleiben;

Ich mußte in den Staub zu Iefu Füßen.

Wie fchnell der Blißfirahl Tageshelle fchafft

In finft'rcr Nacht, fo ward es in mir helle;

Ich fah mit Schreckenf wo ich mich befand.

Der Sünde Zauber war im Nu zerftört.

Und fchrecllich lag die Wahrheit vor mir da.

Da fchrieb ich einen Brief an das Kapitel,

Bekannte meine Sünde, widerrief

Den fchrecflichen Berrath, den ich begangen

An Gottes Haan und fagte ernft mich los

Vom Weihe, welches trinkt der Heil'gen Blut,

Ich wollte mündlich dies Bekenntniß fprechen,

Dann aber wär's unmöglich mir geworden.

Euch, theure Kinder Gottelh je zu fehn,

Und meine Miffethat euch zu bekennen;

Dies war jedoch mein dringendftes Bedürfniß.

So floh ich in der Nacht, und lief daher

Mit hoch gerung'nen Händen, heißen Thrüncu

Und Jammertönen durch die ftillen Wälder.

Zulth befchloß ichf hierher mich zu wenden

Zu diefer Höhle. um darin zu bleiben,

Bis ihr ein Mal zufammenlommen würdet.

Wie ward mir aber, als ich eintrat hier

Und euch derfainmelt fand - Ein kleiner Strahl

Der Hoffnung fchien zu dömmern niir im Herzein

Und diefer Schimmer ward verftärkt ein wenig

Durch Liebesnwrtef die ich hier gehört.

'

Arnold Hot.

Damit nun dieer Morgengrau fich fteigre

Zum fchönen Tagef fchlag' ich hiermit vor.

Daß Philipp Mouron aufgenommen werde

Zum Gliede der Gemeine jetzt von neuem.
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Tenor.

Zn diefem Vorfchlag fag' ich freudig Amen!

Bai eu.Ich auch! fi

Viele.

Wir alle!

Monroe.

Ach, es darf nicht feinl

Ein Menfch. wie ich, der fich dem Feindesheer

Hat angefchloffen und darin gedient,

Der dadurch Amen fprach zur Liifteruug,

Darf nimmermehr durch feinen böfen Namen

Der Gotteskinder Heiligthnm beflecken.

cArnold Hot.

Wir haben zu befchließen. was vor Gott

Nach feinem Worte Recht ift. Darum wer

Dem Vorfchlag zuftimmt, hebe hoch die Hand!

(Alle haben ihre Hände emporgehohen.)

Jetzt, Bruder Mouron, feid ihr aufgenoncmen!

Mot-ron.

O, ift es möglich? Ich bin aufgenommen?

Der Leib des Herrn umfchließt mit Liebesarmen

Jetzt den Verräther Mouron - Unbegreiflich

th dein Erbarmen. wunderbarer Gott!

Viele eilen auf Mom-on zu, ihn zu nmarmen und zu lüffen. Manche

der Waldenferfafwefiec-n reichen ihm die Hand.)
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E! war ein Kind, drum bcaOte

Der Vater ihn zurück.

Ein MuteecauZ' bewacht.:

Ihn felbft in Satana Strick.

Was du fcbon giebft verloren,

Hält Muueclieb' noch fefi.

Daß was fie hat geborenf

Sie nimmer [abi-en läßt.

Sie reißt aflmiiebtig wieder

Zh: Gut an ihre Brufi -

Bliat auf die Beute niedey

Und fühlt die höayfle Luft!

Zehnter Theil(

Erfter Abfchnitt.

Zimmer dee Villa vor Tallard. Marco Corfotei bli>t flair vor

fich bin. Julio. Amhtopod von Hai-won] tritt ein,

Inthkopo..

Seid doch jo freundlich, mir zu jagen, ob

Marco Carfotti wohnt in diefem Haufe.
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Julia.

Ia wohl. Dort fteht er.

Tarlotti.

Bringt ihr gute Botfchaft?

?leiht-opus.

Ich bringe einen Gruß -

Tarlotti.

Von Delila?

Nun. kommt fie bald. das Haar mir abzufchneiden?

cJulia.

Mein armer Vater ift nicht bei Verftand.

Carlotti.

Was fagft du. dummes Kind? Ich hatte keinen

Berftand. als ich Waldenfer ward; doch jetzt

Hat Delila mich zu Berftand gebracht.

Freund. richtet eure Botfchaft aus. und kehrt

Euch nicht an diefes dumme Kind.

c?lcclhropoa

Ich habe

Von Heinrich Nolis einen Gruß an euch.

i Carlotti.

Ich kenne Nolis. er ift ein Waldeufer.

Und ihr feid auch wohl einer. Höret. Freund!

Ich habe mein Waldenferthum verkauft

An Delila, Nun bitte ich euch aber.

Geht. kauft ein neues mir von den Waldenfern.

Ich will dafür verkaufen Delila

Und allen den Verfiand. den ich jeßt habe.
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Denn glaubt mir's, Freund! es ift viel bcffer doch,

Ein Narr zn fein und fo zu predigen.

Wie ich gepredigt habe. In. ich konnte

Sehr fchön eiiift pri-digen. Will's doch nerfuchen,

Ob ich's noch kann.

(Cr fceigt auf einen Stuhl und hebt die Hände auf.)

Hm - hn( - es geht nicht mehr.

Ich hab' es ganz dergeffen. “

(Er fteigt wieder herunter.)

Inthropoo.

Heil'ger Gott!

Ifi diefes dein Gericht?

Tarfotti.

Du fprichft von Gott?

Ei ja, du bift fein Freund und fein Verwandter.

So fage mir, wie fteht es denn mit ihm?

Er muß doch fchon recht alt fein. Stirbt er bald?

Ich wil( dir etwas im Vertrauen fagen,

Doch mußt du's ihm nicht wieder fagen. Er

Ift wohl in ein'gen Dingen nicht ganz übel,

Doch fchlecht gefällt mir'b7 daß er heilig ift,

Und fo genau es nimmt. Hör', weißt du was?

Ich möchte gerne Gott fein. wenn er ftirbt,

Ich wollt' es allesF alles anders machen.

Znthropos.

Ihr läfiert Gott.

Tarfotti,

Ich bin ihm wirklich böfe,

Warum geht er mir nach, wohin ich gehe?

Man hat ja nirgends Fried' und Nah' vor ihm.

Ich möchte lieber ferne von ihm fein,
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Daß er nicht mich. ich ihn nicht ftören könnte.

Wir paffen einmal für einander nicht. '

Weißt du ein Kämmerchen anf Erden hier.

Im Himmel oder in der Hölle dort.

Wo Gott nicht ift. fo fage mir's; ich ziehe

Dann hin. und wohne da mit Delila,

Inthropoe.

Ha. diefe Sprache ift ein fchrecklich Echo

Der Sprache meines Herzens in den Tagen.

Da ich der Hölle angehörte.

Torfoiti.

Freund!

Du bift ja mein Vertrauter. Komm. ich will

Dir icht erzählen. wie der große Streit

Den Anfang nahm. der zwifchen Gott und mir

So lange fchon befieht. - Er wollte nicht.

Daß ich das kleine Kind. den Raphael.

Dem Grafen. meinem Herrn. entwenden follte.

Der Vriefter aber und das blanke Geld.

Die wollten es, So mußte ich gehorchen.

Nun quält mich Gott zu Tode durch mein Kind!

cAnthropoo.

O majeftätifches Erbarmen Gottes!

Wie reißeft du durch diefen Schreckensanblick

Mich in den Staub. dich briinftig anzubeten.

Daß du von Wahufinn und Verzweiflung mich

Gerettet haft! Was kann der arme Mann

Begangen haben ie. das irgend wie

Verglichen werden könnte mit den Thaten.

Die ich gethan?
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Carlotti,

Hör', woflteft du den Streit

Wohl fchlichten, mich mit deinem Gott verföhnen?

Kathi-oper,

Ach ja, das möchte icb von Herzen gerne!

Carlolti.

Die fagfi wohl „Ia"; doeh ifi dir auch zu trauen?

Ich weiß ja Keinen, dem zn trauen ift.

Dem Priefter, ing' ich dir- ift nicht zu trauen;

Ankh nicht der Barbara. Die ließ es zu,

Daß ich den Kleinen nahm. Ani-h nicht dem Ritter

Und feiner fehönen Fran; denn als fie nun

Das arme Kind von mir erhalten hatten,

Und ich mit ihnen reif'te ihren Weg,

Da ließen fie mich Nachts allein zurück,

Und machten fich davon. Des Morgens früh,

Als ich vom Sehlafe anfftand, waren fie

Davon gereif't; ich wußte nie-bh wohin.

Auch meiner Delila ift nicht zu trauen.

Sie läßt mich fißen hier und geht davon.

eWenn-ape..

Doch GottF der [einen Eingebornen gab,

Dein kann man italien.

Caffe-ui.

Gut, wenn du es kannft.

Ich kann es nicht. Ia nicht einmal mir felbft

Ift recht zu trauen, - Blick' mir in's Gefieht!

Sieh' meine Augenf meine Rufe; faffe

Die Züge all' zufammen reäyt in's Auge!

Entdeckfi dn keine Aehnliehkeii?

 



Inthropoä.

Mit weint>

Tarlotti.

Mit Judas. dem Berrc'ither.

.Anthrax-oo.

Ah wir haben

Die Aehnlichkeit mit ihm im tiefften Herzen.

Tartotti.

Nun gute Nacht. mein Freund! Der Judas muß

Hingehen jeht an feinen Ort.

(Entfernt fich in's Nedengemacb.)

.Kathi-upon

Der Arme!

Wie lange leidet er an diefem Wahnfinn?

,_Julia.

Seitdem die neue Mutter fagen ließ.

Daß fie niht wiederkommt.

:Malbec-pas.

Haft du. mein Kind.

Die zweite Mutter?

Julia.

Ia. die erfte ftarb,

Sie liebte Iefus reht von Herzen. Vater

War nur fo lange fromm. als Mutter lebte.

Dann aber nahm er eine andre Frau;

Die mag den Herrn niht leiden. Darum ift

Mein armer. armer Vater krank geworden.

Es hat ihn Gottes Strafe fd getroffen,
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Die neue Mutter nennt er Delila;

Sie heißer aber Viola.

Inthropoä,

Doch du -

Hafi dn den Herren Iefum liebf mein Kind?

Julia.

Ja wohl. ich hab7 ihn lieb; doch noch nicht rechty

Wie ich ihn lieben wollte. Aber Eins,

Das weiß ich mit Gewißheit: Zefus liebt

Mich armes Kind, nnd hat mich rein gewafchen

In feinem Blute. Za, er bringt mich hin,

Wo er ift und die Mutter. Wenn ich bete

Im Walde dort, befncht er mich fo freundlich;

Der große Gott das kleine böfe Kind.

:Kathi-upon

Warum denn gehft dn in den Wald zu beten?

Julia.

Weil ich es hier nicht darf im Haufe thnn.

Mein Vater fchlägt mich. wenn er's hört und merkt.

Doch bet' ich im Geheimen meines Herzens;

Das weiß der Vater nicht. Er darf nicht wiffen,

Daß ich fo innig fiir ihn bete.

cAether-por.

Wie?

Der Vater fchlägt dich?

Julio.

Ach ia. alle Tage

Wenn ich nicht mit ihm läftern will den Heiland.

Ich habe Wunden hier nnd da. Dach fieh',

Der arme Vater weiß nicht, was er thut.
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Inthtopoe.

Du theures. them-es Kind! Du nimucft die Schläge

Um Chrifti willen hini> Komm' an mein Herz!

t cJulio,

Wie freut cs mich. daß dn gekommen bift!

Denn du haft Jefch lieb, das feh' ich fchon,

Ach feit ich einen Heiland habe. fand

Ich keinen Menfchen noch, der iiber ihn

Sich mit mir freuen wollte, Ganz allein

Bin ich an diefem Orte, Niemand weiß.

Was ich ihm fage. Bleibe du nun hier.

Ich habe dich fehr lieb. Wie heißeft du?

cAnthrax-oe.

Ich heiße Anthropos; darf aber nicht

Bei dir. geliebtes Kind. verweilen länger;

Denn eine weite Reife hab7 ich vor.

Es fegne dich der treue Kinderfreund.

Und halte dich an feinem Herzen feft!

Was macht dein Vater fehn? Ich möchte gern

Zum Abfchied noch zwei Worte mit ihm reden.

Julio.

Er fiht gewöhnlich drinnen auf dem Stuhl

Und fieht auf Einen Fleck fiarr vor fich hin.

Ich will ihn rufen.

(Sie öffnet die Thüce des Seitengencachs. fährt aber gleich erfwroclrn

zurück.)

Komm doch! komm doch! hilft

Der Vater hängt da oben an der Wand!

Znthropoo.

Ach Gott. erbarme dich!

(Er eilt mit Julia in's Seitengencacb. Nam einigen Augenbliclen

kommen fie aus demfelben wieder hervor.)
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:Kinde-once.

Lebendig fieht

Dad Schrectlichfie mir vor den Augen icht -

Aa)- wiirft dn, mein Erreeter! nicht gekommen7

Mein Ende wäre eben fo gewefen -

Julia.

Nun alfo ift mein armer Vater todt?

:Anthrax-oe.

Ia leider, er ift todt.

oJulia.

Ach fage mir,

Wo ift er nun?

Jubi-opus.

Ich weiß es nicht.

Julia.

Er ift

Im Himmel nicht!

Authentic-e.

Ich fürcht' es auch.

Julia.

Er zürnte ja dem Heiland. Ach7 wie follte

Er fingen jetzt vor feinem Angefioht?

Inthropos.

Wir dürfen nur nicht mnrren wider Gott,

Weil er gerecht ift. Laß 1ms vielmehr rühmen

Sein herrliches Erbarmen gegen uns!



Julia.

Nein. murren will ih niht. Es lebt ia noch

Mein Vater in dem Himmel. Und auf Erden

Sollft du nun. Anthropos. mein Vater fein!

Ach. nimm mich mit! Wo du bift. will ih fein.

Will dir gehorchen und dich herzlich lieben.

.Anthrax-oa*

Wie heißeft du denn. liebes Töchterhen?

Julia,

Ich heiße Julia.

:Anthrax-oe.

* Gott weiß. wie gern

Ich deinen Wunfch erfüllte. Julia.

Doch du kannft keine weite Reife machen.

Die ih jetzt machen muß.

Julia.

Ah ja. ih kann

Sehr lange laufen. ohne zu ermüden.

Und Iefus wird mir helfen. Nimm mih mit!

eAnthrax-on.

Dir „nein" zu fagen. ift mir faft unmöglih.

Wohlan. fo reife nah Savohen mit;

Da follft du fein bei lieben frommen Menfchen.

Bis ih zurück bin von der größern Reife.

Die ih noch machen muß nach Rom.

Julia.

In Rom -

Da ift der böfe Vapft ja. der den Frommen

Das Leben nimmt. Was willft du da. mein Vater?



c?nciht-cpu.

Nun eben weil er böfe ift. will ich

Ihm fagen, daß er fich bekehren foll

Zum Herren Iefn. Weißt du. Julia,

Bei Gott ift nichts unmöglich; darum kann

Er auch dem Vapft ein neues Herz noch geben.

Julia,

Ia. du haft Recht. Ich war ja felber böfe.

Und bin es noch. Ia, laß uns hingehn nur.

Wenn dann der Vapft den Heiland liebt, wie wir;

Dann nehmen wir ihn mit.

cAnthrax-tui.

Mein theures Kind7

Du kannft nicht mit nach Rom.

eJulia.

Ach nimm mich mit!

Ich will auch gar nicht müde werden. wenn

Ich nur an deiner Seite gehen darf.

cAnthropo

(indem er Julia von neuem umfaßt.)

Nun denny ich will mich nimmer von dir trennen,

Du füßes Kind; es gehe, wie es gehe!

Dich hat die Hand des Herrn mir heut' gefehenkt.
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Gottes Gerechtigkeit! - Glaubft du. Menfchenkind, zu verfiehen.

Was in dem Worte liegt? Zähle die Tropfen ini Meer.

Das die Erde umfließti Miß den Raum. der die Welten

In fich faßt! Dann verfuch's. Gottes Natur zu verfiehn!

Aber haft du die Grenzen der Schöpfung wirklich gemeffen.

Dann noch zu Schanden du wirft mit dem Begreifen von Gott.

Gottes Gerechtigkeit! heben nicht alle Glieder die. Sünder?

lind erfriert nicht das Mark deiner Gebeine vor Gratin?

.iSiindeia heißet die Macht. welche entfeßlich den Höchfien

_Zwingt. fein erbabenes Amt treu und gerecht zu verfehn.

Sünde ift Gottesmord! Wider den einzigen Willen.

Der Anbetung verdient. wider das göttliche Herz

Hebt fie den fchrecllichen Dolch. graufam. wie irohende Teufelz

Schanden will fie dcn Rath Gottes - ihn ftoßen vom Thron!

Muß nicht Sünde ein Feuer ew'ger Verzweiflung gebären?

Muß fie niwt fehn im Gericht höchfter Gflewtigkeit Glanz?

Zweiter Abfchnitt.

Die Einfiedlerhiitte im Walde von Alf-as. Barbara Sapetti

allein.

1

Barbara.

Ach. hätte doch die Unglückfelige

Die Hütte meiner Ruhe nie betreten!

(Jeannette tritt ein.)

Kommft du fchon wieder. meine fromme Tochter?

17
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Jeannette.

So eben ward der Arnold Hot gefangen,

Als er nach Albas ging. Ich fah ihn fiihren.

Barbara.

Das freut mich fehr! Wenn nur die Keßerei

Mit ihm gefangen wäre ganz. Wo wohnt

Die Lndovica Monron?

:Jeannette

Unbekannt

If! ihre Wohnung. Doch ich fehe fie

Sehr oft. wenn ich nach Clermont gehef kommen

Der Weges von dem Dorfe.

Hari-ara.

Wollteft dn

Ein frommes Werk than?

Jeannette.

Ja- von Herzen gerne!

Spreehh heil'ge Barbara! ich bin bereit.

Barbara.

Geh' hin des Weges, wo dir Lndodica

So oft begegnet ift, und wenn von neuem

Sie dir entgegenkonnnn dann fag' ihr freundlich,

Daß heiß verlangend ieh mich nach ihr fehne.

Sie möge mich doch bald befnchen. Willigt

Sie ein zu kommen, lenkft dn deine Schritte

Mit Eile nach dem Schloffe Labrezan

Beftellft die Häfeher der annifition

Nach meiner Hütte zn derfelben Zeit.

In weleher hier zu fein fie dir verfprirht.



Iranuette.

Es wird mir fchwer. das fromme Werk zu thun;

Doch will ih es. weil ihr es mir gebietet.

O. heil'ge Barbara!

Barbara.

Sei nur getroft!

Die frommen Werke find ja alle fchwer.

Geh' hin mit Segen! Mög' es dir gelingen.

(Jeannette ab.)

part-ara

(allein.)

Es ift mir jetzt. als wäre meine Bruft

Ein wenig freier. Ia. die heil'ge Rache

An Gottes Feinden wehrt die Strafe ab.

Die ich verdient' mit meinen böfen Werken.

Einer den Anderen fiihrt in mitternähtliehem Dunkel.

Keiner kennet den Weg; keiner der Abgründe Rand.

Einer traue' und folgt dem Andern. des Hände ftets tappen.

Alle mein-cn. fie fehn klar. wie am ftrahlendeu Tag.



 

Dritter Abfchnitt.

Das Ufer des mittelländlfazen Meeres in der Nähe von Lavagna

unweit Genua. Um Ufer zieht fich eine Straße hin. In kurzer

Entfernung von derfelben fiebt man am Abhang eines mit jehönern

Gebilch bewachfeuen Hügels eine hell fprudelnde Quelle, (Sicilia.

eine junge Bauer-inn, hat fich an derfelben gelagert. Aueh-opus

von Hautpoul und Julia wandern daher.

Znthropo..

Wie geht es zu. daß du nicht müde wirft?

Faft thuft du mir's zuvor mit deinem Wandern.

Julia.

Das macht, ich bin fo glücklich, lieber Vater!

Noch nie bin ich fo glücklich je gewefen.

Und wenn die Beine nicht mehr gehen wollen.

Dann bitte ich den Herrn. „Er giebt den Milden

Die Kraft, und Stärke Unvermögenden.“

So hat es meine Mutter mich gelehrt.

Yuthropoe.

Gelobt fei er! Bisher hat er geholfen.

Ich fehe eine fchöne Quelle dort -*

Wir wollen da uns lagern, uns erquicken.

(Sie gehen nam der Quelle hin. begrüßen die Bäurinn, trinken und

lagern fich.)

e:Anthropo

(zu Cicilia.)

Ihr fche'cnt ja in Gedanken ganz vertieft?

Am Meeresfpiegel haften eure Augen -
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Erzählt mir. was ihr denkt bei diefem Anblick!

Es ift fo fchön. mit einem Menfchen theilen

Gedanken und Gefühle, -

Ticilia.

Ihr verfleht

Mich doch nicht. wenn ich's euch auch fagen wollte,

Es hat noch Niemand mich verfianden. wenn

Ich von den Dingen fprach. die jetzt mich feffeln.

cfiinthropoo.

Die Herzen eurer Freunde find wohl ftumpf;

Ihr aber fühlt die Herrlichkeit des Meeres?

Cicilia.

Die Herrlichkeit des Meeres leitet mich

Hinein in eine andre Herrlichkeit. ,

Es ging dies priicht'ge Meer hervor aus einem

Gedanken - Ach wie muß der fein. der folehe

Gedanken hat - der größte noch gehabt?!

Yinthropoo.

Ich hör' es fchon. ihr feid wohl eine Schwefter?

Tirilia.

An meiner Kleidung könnt ihr es ja fehn.

Daß keinem Nonnenorden ich gehöre.

F

c“Anthrax-oo.

Ihr habt mich mißverftanden. Nein. ich halt' euch

Fiir eine Schwefier der Waldenfer.

Ticilia.

Himmel!

Waldenfer find ja Ketzer.

(Sie bekrenzr fich.)
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Neinf noch nie

Hab' folehe Mcnfihen female ieh gefchen

Zn meinem Gliiä. Mir grant, daran zn denken7

Daß diefe Sihrectliafen die Kirche Zefa

Verwerfen. Nein, ich bin fo felig nirgends

Als in der Kirche bei der heil'gen Meffe,

Die darum täglich ieh befnchen maß.

c?Kutter-uwe.

Was macht euch denn fo felig bei der Neffe?

Cicilia.

Die Gegenwart des Gottes meines Herzens,

Des Herren Iefn Chrifti naeh der Weihe

Der heil'gen Hoftie.

Yathrapoa.

Liebt ihr Gottes Sohn?

Cicilia.

Von ganzem Herzen! Meine Seele hanget

Allein an ihm! und alles Andre ift

Mir nur ein leerer Tand.

Yann-apa..

Dann feid gegrüßtl

Dann geht es euch. wie mir. Ihr habt genau

Den Zuftand meiner Seele ausgefprochen.

Tieflia.

O, ift es möglich* daß ieh endlich finde

Ein Herz, das mich berfteht? Wie bin ich glüeklieh

In diefem Angenbliä!
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Ynthropoo.

Ich wahrlih auch!

Denn nähft dem Umgang mit dem Höhften felbft.

Weiß ich von keinem höhern Glück auf Erden.

Als die Gefellfhaft derer. die Gott lieben.

Doch hier find Drei zufammen. die gefchmeckt.

Wie freundlich Iefus ift, Auch diefes Kind

Berfteht euch. denkt und fühlt genau. wie ihr.

Ticilia.

Wie follt' es möglich fein! Dies junge Kind?

Julia.

Ia. ja. Es waren deine Worte mir

Viel liebliher. als diefes fchöne Waffer.

Das ich fo eben trank. Ich habe dih F

Shan herzlich lieb. obgleih ih dih niht kenne.

_ Cicilia

(indem fie Julia laßt.)

Du liebes. theures Kind! du liebft den Heiland.

Und lebft vertraut mit ihm?

Julia.

Ich fag' ihm Alles.

Und o. er giebt mir Antwort durch fein Wort,

Tirilia.

Wie hätt' ich wir's wohl träumen laffen können. -

Daß heute ich noch das erleben würde?

t:Amin-anne.

Erzählt mir nun. wie ihr dazu gekommen.

Den Heiland lieb zu haben?
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Cicilia.

Ich war traurig

So manches Jahr und_fühlte mich verlaffen;

Doch wußt' ich nicht, warum. Anf's Crucifix

War oft mein Blick gerichtet ahnungsdoll.

Da fragt' ich endlich einen alten Briefter,

Warum der Herr geftorben fei. Er fprach:

„Fiir unf're Sünden." Und durch diefe's Wort

Begriff ich plötzlich. daß ich furchtbar fchwer

Gefündigt haben miiffe, wenn der Herr

Für mich den Tod erlitt. Ach wie erfehrack

Ich über alles, was ich war gewefen.

Mein ganzes Leben hatte nur den Tod

Für Gottes Sohn bereitet. Meine Schuld

Erdrückte mich; doch merkte ich zugleich.

Daß uur durch diefen Tod des lieben Herrn

Die Hülfe und Vergebung kommen könne.

Weshalb war er geftorben. wenn nicht dies

Uns retten follte nach dem Willen Gottes?

Ich hoffte nun, und flehte heiß zu Zefa.

Doch fühlte ich die rechte Ruhe nicht.

?Kathi-opus,

Wie wurde euch denn diefe Herzensruhe?

Cicilia.

Ich war an einem Sonntag in der Meffe.

Die Weihe war gefchehn. Da dachte ich:

„Der liebe Herr ift da, auf den du warteft!

„Er ift gekommen nun! - fo freue dich,

„Und bet7 ihn an!“ Da fchlug mein Herz vor Wonne.

Ich wußte. daß er mein fei, und ich fein.
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cIlathropoo.

Der Wunderbare kann durch jedes Mittel

Auf Menfhenherzen wirken. das begreif' ih.

Cicilia.

Habt ihr denn nicht die Freude an dem Herrn.

Wenn in der Meffe er vom Himmel kommt?

.Anita-apa!,

Ich geh' in keine Meffe. theure Seelel

Doh habe ih die Freude an dem Herrn

In ftiller füßer Einfamkeit und wenn

Ich mich verfammle mit den Gleichgefinnten..

Die mih verftehn. die mit mir Eines Herzens

Zum Heiland beten. der fein Volk befuhr.

Tirilio.

Habt ihr denn Gleichgefinnte? Ah. wie feid

Ihr glücklich dann. Doch hab' ih euh verftanden?

Habt ihr gefagt: ..Ich geh' niht in die Meffe?“

Das ift unmöglih ja.

eAnthrax-oo.

Wir find Waldenfer.

Cicilia.

Erbarm' dih. Gott! Lebt wohl! lebt wohl!

(Läuft eilend davon.)

Julia.

Sie flieht i
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:Kathi-apa.,

Ach. laß fie fliehn, Bald fehn wir fie im Himnieh

Und dann entflieht die Thenre uns nicht mehr!

(Untbropos und Julia ziehen weiter.)

Die febneeweißee Lilli-neben

3m finfteren Wald!

Du feffelfi mein Auge

Mit _Zauber-gewalt.

Wie lieblich dein Dufthauib »

Du weißt nichts davon -

Ob Schatten dich beiten.

Er febwebt binimelan!

Wer hat dich erzogen

In einfamer Naehe?

Wee hat dich begoflem

Wer bat dich bewaeht?

Es treten die Thieee

Des Waldes daher -

Vliebfi dn fo verfehonet

Nur von ungefähr?
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Vierter Abfchnitt.

Verhörzimmer der Inqnifition auf dem Schloffe Lab-cum. Vin

ceuz Angelo fißt hinter einem Tifche. Arnold Hot fteht

vor ihm.

Segeln,

So haben wir euh endlich dennerhafcht

Nah langem Suhen.

Jruold.

Nur zur rehten Stunde

Bin ih in eure Hände jetzt gerathen.

.Angela

Wie meint ihr das?

eArnold.

Hab' ih fo lang' gewirkt.

Befchützt. gefegnet von der Hand des Herrn.

Und nimmt er mich von diefer Arbeit jetzt.

Damit ich wohne hier in eurem Kerker;

So weiß er auh. warum er folhes that.

Der Grund wird herrlich fein. Mein Platz ift hier

Gewiß der rehte,

Hagen'.

Schaden habt ihr viel

Gethan. doh nun ift eure Maht zu Ende.

Ih bin es nun. der über euch Gewalt hat.

Antwortet mir.
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Arnold.

Ich gebe Jedem Antwort.

Der nach dem Grunde meiner Hoffnung fragt;

Drum ift mir's lieb und recht. auch euch zu zeugen.

Doch habt ihr keine andere Gewalt

Jetzt über mich. als daß ihr heute könnt

Mich dahin fenden. wo mich hin verlangt.

Nach meinem fchönen. theuren Baterlande.

Ich bin nicht fchwach. weil ich gefangen bin,

Ich bin fehr mächtig. aber ihr feid fchwach.

cAngelo.

Schon wieder redet ihr in Räthfeln.

c?Unold

Leicht

Ift ihre Löfung. Meine Macht ift Gott.

Er legt niir ew'ge Wahrheit in den Mund.

Und läßt fie wirken. wo und wann er will

Durch feines Geiftes Allmacht. Ihr habt nichts.

Als armes fchwaches Menfchenwort. Umfonft

Verfucht' ihr's. einem ki'ihnen Sünder ..Halt!“

Unwiderftehlich zu gebieten. Wo

Habt ihr Verzweiflung. Scorpionenbiß

Im tiefften Herzen je geheilt. verwandelt

In heil'ge Himmelsruhe. Engelsluft?

Wann fchuf eu'r Wort wohl je aus dem Bewußtfein

Des fchrecklichften Verbrechens einen Bfalm.

Ein Lied des Dankes für Errettung Gottes?

Ohnmächtig ift die Kirche; fie vermag

Mit ihrem menfchlich Thun und Lehren nichts.

Die Herzen bleiben gottlos. daher arm

Und ohne Frieden Gottes. der fie heiligt.
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cAngelo,

Ihr alfo könnt Gewiffensbiffe heilen?

cArnold.

Der Mächtigfte vermag es auch durch mich

Trotz meiner Ohnmacht und Erbärmlichkeit.

Er hat's fchon oft gethan vor meinen Augen.

Mir zur Befha'mung. ihm zur ew'gen Ehre.

Angelo. z

Wodurh denn heilft du die Gewiffen gründlich?

cArnold.

Durch Chrifii Blut, Ih weife hin auf's Kreuz;

Doh niht auf's todte Krucifix von Holz.

Das in der Kirhe Hand ift; nein. auf den.

Der drohen fiht als Herrfher aller Welt.

Der aber einft wahrhaftig blutete

Am Kreuzesftamm und büßte eure Sünde.

Damit ihr Frieden hättet nur aus Gnaden;

Ia nur durch Gott. und niht durch euer Thun;

Zu Gottes Ruhme. niht zu eurem Ruhm.

.Angela

Ihr flößt mir Mitleid ein; ih möcht' euch retten.

Doch wie kann es gefchehn. wenn ihr niht fhwört

Zu unf'rer heil'gen Kirche? - Arnold Hot.

Ihr feid verftändig; fagt. wie könnt ihr denken.

Daß eure Keßerei das Rechte fei

Um deffentwillen Ehriftus ift gekommen?

Ihr feid ein kleines Häuflein. darum fchon

Ift euer Wefen menfhlih. Gottes Kirche

Ift ausgebreitet. wie die Herrfhaft Gottes;

Bedecket alle Länder.
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Herold.

Unf're Kirche

th ausgebreitet auf der ganzen Erde,

So wie die enre. Aber allenthalben

Zfi fie das Hiiuflein auf dem Himmelsnfade

lind nicht die Welt anf der Verdammniß Straße.

Ingrid.

Dem großen Gott gehört die ganze Welt

Mit allem, was darin ift. Diefes Leben

So wie es tanfendfältig fich geftaltet

Mit SchönheitF Ehre, Reichthnm nnd Genuß

Wird von dem großen Gott getragen- wird

Von ihm erhalten, liebevoll umfaßt.

Die Kirche Gottes handelt ebenfo;

Die Erde nnd das ganze Menfchenleben

Umfaßt, veredelt, heiligt fie. Doch ihr

Mit eurer Secte trennt euch los vom Leben.

Arnold.

Gott trägt die arme- tief gefall'ne Welt,

So, wie die Sünde fie geftaltet hat;

Doch fündigt er nicht mit- nimmt keinen Theil

An Allem. was die Sünde hat erfunden.

Er ruft vielmehr durch feine heil'ge Güte

Den Sündern zu: „Kommt, ändert euren Sinn i“

So machen wir es auch. Wir tödten Niemandf

Verbrennen Niemand; lieben vielmehr Alle.

Und helfen Allen. Doch, was fündhaft ift,

Entfprungen aus der Fleifihesluft und Hoffart,

Das heiligen wir nicht. - Vergleicht nnr immer

Das Leben eurer Kirche. eure Sitten

Mit dem, was ihr bei den Waldenfern findet.

War Languedoc nicht wie ein Garten Gottes

Durch unfern Fleiß? Ihr habt es fehnell verwandelt
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In eine Wiiftenei durh Mord und Raub.

Drum nähen eure fhwahen Worte niht;

Die Thaten reden mächtiger.

.Angela

Genug

Ftir heute.

(Er fchellt, Ein Schließer tritt ein.)

Führet diefen Mann zurück

In feine Zelle.

(Der Schließer und Arnold Hot ab.)

cAngelo

(allein.)

Wie ift es fhrecklih wahr - ich bin ohnmähtig.

Und er ift mähtig! - Könnt' es möglich fein.

Daß unf're Kirhe ganz im Irrthum wäre?

m Entfeßliher Gedanke! wagft du es

In mir. dem Keherrihter. aufzufteigen?

Kann der Menfch es ändern. wenn ein Blih

Erd und Himmel fhrecklih helle maht.

Daß man früher niht gefeh'ne Dinge

Sehen kann? *

Es ift nur die Frage: Woher ift der Blitz.

Der folhe Entdeckung verurfaht in miri> -

Woher kommen Blitze? Von Gott nur allein!

Das wäre aber fhauerlih. nachdem

Ich Meufhen hab' geftiirzt in Qual und Todl -

Ha. welch' ein Kampf entbrennt in meiner Bruft!

- Und vollends nun. was er von einer Heilung

Des drückenden. zernagenden Bewußtfeins



Mit Worten fprach. als wären's Donnerfchlitge

Und fanftes Blätterfünfeln doch zugleich -

Es war. als zog die Maieftc'it des Herrn

Hin über meinem Hanpte. als er fprach

Die wunderbaren Worte.

Kann ich's läugnen denn. daß mein Gewiffen

Keine Heilung fe empfangen hat?

- Taufendftimmig. wie ein Himmelschor

Singt's aus weiter Ferne mir entgegen:

„In den Wunden Iefu ift die Nah!“

Soll ich's denn oerfuchen. fie zu finden?

Ha. wenn es alles vom Teufel nun wär'

Was ich fo eben gedachte in mir?

Ruhe werde ich nicht finden.

Vielmehr Kampf. wie nie zuvor.

- Gott. erbarm' dich. und bewahre

Angelo vor Keherei!

(Geht ab.)

Ströme geheimnißvoll thauen

Nieder; wir fehen fie niht.

Than aber können wir fchauen.

Glänzend von himmlifchem Licht.

So kommt zu dem Armen im Staube.

Was Gott ihm im Himmel gebar.

Die Kraft aus der Höhe. der Glaube;

3m Leben erglänzet fie klar,
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Unficbtbar fhafft in der Pflanze

Leben; es brechen hervor

Blätter und Blumen zum Kranze.

Den ihr der Schöpfer erkor.

So nimmt das verborgene Leben

Aus Gott von dem Höhften die Kraft.

Und bricht dann. ein göttliches Streben.

Hervor aus der fleifchlicheu Haft,

Glaube zerftöret die Mauern

Menfchlicher Weisheit; fein Wort

Schallt. ob dieFeinde auch lauern.

Shallet mit Freudigkeit fort.

Denn frei ift der Glaube! er fraget

Nah keiner Gefahr. welche droht.

Er redet die Wahrheit. er waget

Zu zeugen. ob's bringet den Tod.

Glücklich und reich ift der Glaube!

Spottet der Scheiße der Welt.

Fürchtet fih nicht vor dem Rande.

Weiß. daß er Zefus behält!

Und ift es auf Erden zu Ende;

Beginnt es dem Weifen zu graun;

Dann legt in durhgrabene Hände

Der Glaube fich -- eilet zum Schaan.

WWW

18



Fünfter Abfchnitt.

Noni, Gewa-h im Later-an. Drei .Königskrrnen liegen anf einer

Tafel. Payfi Innoeeng lll. und Bonifatius Gerber-t,

päpfilimer Legal.

cJitnoceng.

Was giebt es denn im Morgenlande jetzt?

Ertl-ert.

Was es noch nie gegeben hat: Ein Reich,

Durch welches ihr Beherrfeher feid der Grieehen

Und aller Chriften in dem Morgenlande.

Das Kreuzheer hat die Kaiferftadt genommen;

Confiantinopel liegt zu enten Füßen.

Graf Balduin von Flandern herrfcht darin

Als Kaifer.

Innere-iz.

Endlich! Lange firiiubte fie

Sich wider Petri Scepter. diefe alte

Und f'tolze Kirche, orthodox fich nennend.

Es wird zuletzt doch wahr das große Wort,

Daß alle Lande voll der Ehre Gottes

Und feines Stellvertreters werden miiffen.

Bringt nnferm Cardinal Oliuto diefe

Hothwicht'ge Nachricht. Später fprech' ich euch.

(Bonifacins (Herbert ab. Der Kammer-herr tritt ein.)

Yiammerherr.

Die drei Legaten warten.
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Innoceuz.

Laßt fie kommen.

(Der Kammerhecr ab. Drei Legateu treten ein.)

Innocenz,

Ihr werdet Unf're Gnadengaben bringen

An drei Bafallen Unf'res heil'gen Stuhls.

Derfelben Bitten haben Wir erhört.

Drum fhmückt die Häupter Unf'rer treuen Knehte

Mit diefen Königskronen.

(An den einen Legaten. indem er ihm eine Krone überreicht.)

Dies Diadem für Unfern edeln Herzog

Bon Böhmen. Brimislav. Er fei ein König

Fortan durh Unfer Wort.

(Zn dem zweiten Legaten. dem er ebenfalls eine Krone giebt.)

Hier diefe Krone

Ifl für Johann. den Herzog der Bulgaren.

(Za dem dritten Legaten. dem er die lehte Krone einhändigt.)

Mit diefem goldnen Reife krönt den Herrfher

Armenien's zum König. - Nun begleite

Dreifaher Segen euh. den drei Vertretern

Der höhften Macht auf Erden. Ziehet hin!

(Die drei Legaten ab. Carl. Cardinal .Ollnto tritt ein.)

Vlinto.

Ich bringe gute Botfchaft, Der gcbanute.

Bon Frankreichs König auf das Haupt gefchlag'ne.

Einfimal'ge Kaifer Otto geißelt fich

In Brauufchweig alle Tage zu den Füßen

Der eig'nen Diener. tiefer Reue voll.

An feiner Statt ift Friedrich. euer Mündel.

Dem ihr die Stimme gabt. icht deutfcher Kaifer.

Vollzogen ift die Wahl.
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Juroren).

Den Tag der Krönung

Werd' ich befiimmen.

Vlinto.

Eine Ueberficht

Der Kriegsverichte aus dem Keßerlande

Hab' ich noch hier.

(Er übersieht dem Bapfte ein Barrier.)

Der Kreuzzug ift beinahe

Bollendet. Glänzend ift das Refultat.

Eine Million verfluchter Keherfeelen

Sind der Berdanimniß übergeben fchon.

Inuocenz.

Man finge ein '[6 boom! Dank fei Gott!

Was etwa übrig ift an Ketzer. wird

Das heilige Offieium ausrotten.

(Cardinal Olinto ab. Der Kammer-herr tritt ein)

Hammel-herr.

Es wartet Vandolph. der Legat.

Juroren).

Er komme.

(Der Kammerherr ab. Pandolph tritt ein.)

Inneren).

Ei. feid ihr wieder da? Ift nun Iohann

Bon England ganz. wie ich ihn haben will?

Rudolph.

Ia. ganz! - Wie war fo köftlieh der Genuß.

Erhabcn der Moment. als dort in Dover

Ich auf dem Throne faß an eurer Statt.
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Und vor mir liegen fah zu meinen Füßen

Im Stande kniend diefen ftolzen König.

Der lange es gewagt. mit euh zu hadern.

Er hatte fchon durch öffentlichen Brief

Die Krone Englands euch und eurem Stuhl

Zum Eigenthume übergeben. Ieht

Lag als Vafall er da. erhob die Hände.

Und legte in die meinen fie zum Shwnr

Der Unterthanentreue. Den Triumph

Des heil'gen Stuhles zu vollenden. brachte

Er einen Theil fhon des Tributes dar.

Den er fortan euh. feinem Lehnsherrn zahlet.

Ich fehte meinen Fuß auf diefes Geld.

Den großen Sieg an eurer Statt genießend.

Innocrnz.

Wie aber wurdet ihr mit Philipp fertig.

Der feine Shaaren fhon gefammelt hatte.

Und nah dem fchönecc England lüftern war?

Rudolph.

Es ging unendlich fchwer; doh wurd' ih fertig.

Der reuige Iohann wird niht befehdet

Vom Frankenkönig.

Inuocenz.

Nehmet Unfern Dank!

Ihr zeigt euh würdig eures hohen Amtes.

(Vandolph ab.)

cJunucenz

, (allein.)

Wie fhreitet maieftätifh meine Macht

Mit_ Gottesfhritten 'vorwärts - - Welhem Ziel

Entgegen? Wo - wo darf fie ftehn? Wie hoh
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Muß Gottes Adler noch empor fich fchwingen,

Bis er des Berges höchfien Gipfel findet,

Anf dem er horften darf? Ift diefer Punkt

Jetzt meinem Auge fichtbar fchon? - - Ich feh' ihn!

Die Menfchheit denkt an Gott felbftftiindig noch,

Und weiß nicht, daß fie deffen nicht ift fähig;

Daß dazu fie nicht ift gemacht. - Nur Einer

Ift würdig mit dem Himmel zn verkehren.

Vafall des höchften Gottes hier zu fein.

Die Menfchheit hat's zu than mit diefem Einen.

Er ift ihr Gott; vor ihm fall fie fiel) beugen.

Zu ihm nnr foll fie fehreien in der Neth.

Ihm foll fie danken. Hallelujah fingen;

Vor feinem mächt'gen heil'gen Willen foll

Erlofehen fein ihr Denken, ihr Gefühl.

Sein unbewußter Leib foll fie nur fein.

Er aber ihre fich bewußte Seele,

Die diefen Leib mit jeglichem Gedanken

Durihdringt, beherrfchh bewegt.- So will's der Höchfte;

Nur fo will er der Menfehheit Zoll empfangen.

Wohlan, ich kenne jetzt mein hohes Ziel!

Unwiderftehlich bring' ich bis zu ihm.

Erft an dem Tage ruh' ich feiernd aus,

Da alle Welt mich nennt: „Mein Herr und Gottl"

(Der Kammer-hekt- teitt ein.)

xiammerhete.

Es hat fich wieder mancher Vilgersmann

Aus weiter Ferne eingefunden.

.,Jaaoceaz.

Laßt

Sie, wie gewöhnlich, Alle zu mir kommen,

(Kammerherr ab. Anthropos von Hautpoul und Julia treten ein.)
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c?Kijiji-upon.

Aus weiter Ferne drängte mih die Liebe

Hierher zn euh.

Junocenz,

Die Liebe nur zu mir?

Znthropos.

Ich fheute niht. mein Leben d'ran zu fehen.

Daß ihr gerettet würdet.

Innocenz,

Du mih retten?>

Wer bift du. Fremdling. der fo feltfam fpricht?

Mit kühnem Blicke ftehft du da vor mir -

Du wagft es. Sterbliher. mit mir zu reden.

Und beugeft niht die Kniee in den Staub.

Und küffeft niht des heil'gen Vaters Fuß?

cAnthrax-cnc.

Ih kniee nur vor Gott. denn ihm allein

Gebührt Anbetung von den Menfhenkindern.

Zu Iefu Füßen ift der Menfhheit Platz;

Da ift der eure auh - O nehmt ihn ein!

Kommt. beugt mit mir das fchwerbelad'ne Haupt

Bor dem Erretter. der die beiden größten

Der Sünder wafhen kann mit feinem Blute.

'Die Liebe trieb mih. diefes euh zu fagen.

Inuocenz.

Weißt du. daß jede Silbe deiner Worte

Die Flammentod gebiert?
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Waltrop-e,

Ich weiß. daß ihr

Mich hören müßt. wenn Gott es alfo will;

Gehorchen müßt dein fchwachen Wort von Chrifto.

Das ich geredet. Eure Worte fchrecken

Mich nicht zurück von eurer armen Seele.

Ich fürchte nichts! In diefem Augenblick

Ift Gottes Allmacht * jede Kraft im Himmel

Und jede Kraft auf Erden - völlig mein;

Weil ich nichts bin und kann. doch herzlich glaube.

So wiffet denn. kein geiftgezengtes Kind

Am Baterherzen Gottes fürchtet fich.

Wenn's von ihm redet; felbft nicht diefe Kleine.

Weil fie. wie ich. ein ..Abba!" rufen kann.

Julia.

Ia. lieber Vapft, ich fürchte nicht dein Feuer.

Wenn Iefns will. fo fterb' ich mit dem Vater.

Doch. armer Vapft. du zitterft vor dem Tod.

Denn dn haft keinen Heiland.

.Amin-opus.

Seht! Ein Volk.

In dem die Kinder fchon kein Feuer fürchten.

Das trohet aller Menfchenmacht. bezwingt

Durch feinen Glauben felbft die Macht der Hölle.

Innoceuz.

Ha. tanfend - Kräfte ftehn* mir zu - Gebote.

In Staub und Afche - fchnell euch _ aufzulöfen.

Und eure Seelen - einer ew'gen Glnth

Zu übergeben. - Wenn ich diefes Glöckchen

Bewege. ift's um euch gefchehen fchon.
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Znthropoe.

Nichts fteht euh zu Gebote! - Nicht einmal

Der eignen Zunge und der eignen Hand

Könnt ihr gebieten. Ach vor Staunen lahm

Ift euh die Hand. und ihr vermöget niht.

Das Glöckchen zu ergreifen > Das ift Gott.

Der eure Größe fo vernichtet. Beuget

Bor ihm euh jetzt! Er will fih ja erbarmen.

Ah. werft auf Iefum Einen Blick des Flehens.

Und eure Seele ift gerettet.

Salto.

..Küffet

..Den Sohn. daß er niht ziirne. ihr niht umkommt

..Auf eurem Wege. denn fein Zorn wird bald

..Andre-nnen.“ - Sieh' fo lehrte mich's die Mutter.

Inuocenz.

Verruhte - Ketzer - hier -

Ynlhropoe.

Ach fchon verfagt

Zum Läftern euh die Zunge ihren Dienft.

So laßt des Stolzes Sprache ganz verftummen!

Junocenz,

Ich - will -

Znthropoo.

Ah. wie ihr immer ftärker bebt -

Der große Retter thue jeßt an euch.

Was er an mir gethan. als einft ich bebte
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Vor mir nnd Gott. Ich hatte auf Befehl

Von euch viel Menfchenblut vergaffen, hatte

Gefchlachtet die Unfchuldigen, die Kinder

Des höchften Gottes; ja. ich hatte endlich -

Bedenkt! - den eig'nen Vater felbft ermordet.

Und auf Geheiß von euch durch euren Knecht.

Da. als die Hölle im Begriffe war

Mich hinznnehmen. überwältigte

Der Friede Gottes mein erftauntes Herz.

Und als ich felig zur Befinnung kam;

. Nun fo gerettet da ftand - dachte ich

An euch als meinen großen Blutgefiihrten,

Der taufend Mal fo viel, als ieh. getödtet

Der Liebften_Gottes. War der Weg auch weit;

Ich mußte hin zu euch, und euch erzählen

Was Gott an mir gethan; ich mußt' euch zeigen

Das nnergriindlich tiefe Liebesmeer,

Das meine Hölle, meine Schuld verfchlang.

Fiir euch ift diefe Liebe! Hört fie rufen!

(Er 'niet nieder.)

Ach überlaßt euch ihr! - ich bitte kniend

Euch jeth darum - Erbarmt euch eurer Seele!

Es bittet felbft der Gottmenfch mit den Wunden!

Es bitten euch die Seligen vom Himmel,

Die ihr ermordet habt um Iefu willen!

Erbarmt euch eurer Seele! Saget „Ia"

Zum großen Anerbieten unfers Gottes!

Julia

(ebenfalls kniend.)

Ach. lieber Banff, komm mit uns zu dem Heiland!
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Zinthropoe

(nach einer kleinen Vauie aufftehend.)

Was ift das? Sein Geficht wird roth und blau -

Er finkt zurück in feinen Stuhl - er ftirth

Komm laß uns fhnel( um Hülfe für ihn rufen.

(Anthropos und Julia fchnell ab.)

Hohe Ceder. welche eine Welt

Decken wollte mit der Zweige Schatten!

Hat dich eines Kindes Hand gefällt? j

Sie erfchrecken. die zum Gott dich hatten -

Daß dein Riefenfiamm nur Afrhe war.

3| nun auch den Thoren offenbar.

Wollten Gott fein -- bift der Würmer Raub!

Wollteft Erb' und Himmel kühn regieren -

Nun fo herrfche denn. du todter Staub!

Deine Opfer drohen triumphiren

Mit dem König auf dem höhfien Thron.

Dir die ew'ge Tiefe reicht den Lohn!

Schon im Guffe war er wahrhaft groß;

Eine Welt ihm konnte kaum genügen.

D ich in kleine Form Geburt nur goß.

Dennoch wiilft du Welt und Gott befiegen.

Kleine Größe. fiell' die Thorheit ein!

Lerne klein. und dadurch groß zu fein.
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0(lüfter c(Theil.

Erfter Abfchnitt.

Stube in dem einfamen Häuschen zwifcben Clermon und Alba-s

im Gebirge, .Ludovica Moni-on mit Abfchreiben befchiiftigt.

Anthropos von Hautpoul und Julia treten ein.

.Ludovica

Ach feid ihr wieder da?! Preis fei dem Herrn!

Der meine Senfzer hörte; euch zurück

Vom Scheiterhaufen brachte in die Arme

Des Volkes feiner Gnade. Schon erblickten

Wir euch in Flammen; hörten gleichfam fchon

Deu lehten Seufzer und den Namen Iefu

Aus Rauch und Glnth - und o. nun fteht ihr da

Ganz unverfehrtl

c?lauft-oem..

Die göttlichen Gedanken

Sind nicht wie unf're kindifchen. Doch ach.

Ich war kein Lebensbote. Das Gericht

Lag in den Worten. die ich liebend fpraeh.

Die frohe Botfchaft hat den Vapf't getödtet.

Ich fah. wie Staunen. Zorn. Gewiffensangft

Im Antliß ihm fich walten. als er fprachlos

Zu werden anfing. Bald erfolgte dann

Ein Schlagfluß. der fein Lebenslicht verlöfchte.

.t W' 5 ' _e q " l
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xudooiccc.

Ich wußte. daß er todt fei. ahnte aber

Keine Verbindung zwifhen eurem Hingehn

Und feinem Tod.

.Anthrax-oe.

Ich war fein Todesengel!

Begreifen kann ich's niht. daß Gott. der Herr.

Mich felig maht und ihn zur Hölle fendet;

Ich bete aber an. und laffe mih

Dem hohen Walten. - Saget fchnell mir nun.

Wo ift mein Arnold Hot. mein theurer Netter?

Ich fehne mih fo herzlich. ihn zu fhließen

In meine Arme.

xudooica.

Ah. das könnt ihr niht!

Er ift niht mehr an diefem Zufluchtsorte.

In Labrezan umfchließt der Kerker ihn.

Und läßt niht los die lang' gefnchte Beute,

Zuthropoo.

Wie fhmerzlih. fchmerzlih. räthfelhaft ift das!

Ih komme aus der Hölle Nahen wieder.

Und finde ihn gefangen jetzt von ihr.

xl'ndouica.

Es ift fehr Vieles anders hier geworden.

Auch meinen Vater griff das fhauerlihe

Gericht - mein Auge wird ihn niht mehr fehen.

Sie haben ihn nah Labrezan geführt -

Ob dort er noch am Leben ift? Gott weiß es.

Nur fo viel ift gewiß. fie haffen ihn

Vor allen Andern. - Seine alte Mutter.

Die auch die meine war im fhönften Sinne.
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th hingegangen an den Ort der Wonne,

Ich bin allein zurückgeblieben hier!

(Sie wilch' eine Thräne ab.)

tMilla.

Bift du allein, io gehe jeht mit uns!

Ich wäre auch allein zurüägeblieben.

Wär' diefer neue Vater nicht gekommen.

Nun aber bin ich frohf bin feine Tochter.

Wie ich ihn liebe. kann ich dir nicht fagen.

Wenn Du ihn kennteft, liebteft dn ihn auch,

xudooica

(kijßt Julia.)

Was habt ihr da denn für ein theures Kind?

Flotter-odor.

In Dauphine hat Gott fie mir gegeben

Auf wunderbare Weife; Dank fei ihm!

Sie ift fein Kind. Ihr Wort ift Himmelsthan

Für meine Seele.

lt'adaoica.

Welch' ein herrlich Loos,

So frühe fthon des Lebens Trof't zu finden!

(Sie kiißt Julia nochmalsh

Julia.

Soll ich dir etwas fagen? Ziehe du

Mit uns, und fei du meine thenre Mutter.

Wie meinen Vater will ich dich anch lieben.

Wrede..

Wie * ihr erröthet ob dem Wort des Kindes -

Es fpraeh die Frage meines Herzens aus!
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Die Frage. welhe fih getraute kaum

Ihr Dafein zuzugeben. - Immer wieder

Seit dem ih hier euh fah. ftand euer Bild

Vor meiner Seele; doh ich durfte niht

Hinblicken auf daffclbe. denn mir war's.

Als würd' euch das entrüften. Aber nun.

Ihr felber vor mir fteht. kann ih's niht laffen.

Zu hoffen. daß ihr meiner Inlia

Gewähren werdet ihren fchönen Wunfch.

Mit euh verbunden in dem Dienft des Herrn.

Möht7 ih des Lebens Himmelsreife machen.

Sie mag vielleicht fehr kurz fein; doch was that's?

In Stunden oder Tagen des Genuffes

An Ihm. in dem wir Eines Herzens find.

Lebt länger man. als in den faden Iahren

Der langgefponn'nen. irdifh eiteln Thorheit.

xndooica.

Ih kann niht widerftehen diefes Mal -

Zu mähtig überwält'gen mih zwei Herzen.

Die eins geworden mit dem Herzen Gottes.

Mih fortzureißen aus der Einfamkeit.

Doh machen einen Bund wir mit einander.

Geliebter Authropos. einander nie

Im Dienfte Iefu aufzuhalten; nie

Einander an das Leben feftzubinden. .

Wenn's gilt. es frifh zu wagen für den Herrn.

Inlhropoä.

Ach. wie gefällft du mir fo wohl. du Theure.

Mit diefem Worte! Ia fo fei es! Vorwärts.

Nie rückwärts ziehe Eins das Andere.

Wir bleiben beide frei. den Herrn zu lieben

Bon ganzem Herzen und von ganzer Seele.

Wer mih in diefer Liebe ftören will
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Dureh feige Liebe, wie fie Petrus hatte,

Als er vom Tode Iean hielt zurück,

Dem bleib' mein Ohr verlchloffen,

xndooica.

Herrf fo fei'sl

Sprich dn in deiner Gnade jeßi ein Amen,

Und gieb zum Wollen dae1 Vollvringen naar!

(Sie reicht Ankh-9ms die Hand. Diefe: zieht fie in [eine Arme.)

Inthropoe.

Ach nnfer Freund, geliebte Ludovica,

Wird über Bitten nnd Berftehen thun.

Julia, ,

Wie bin ich doc!) ein glücklich Kindl'. Ich habe

Auch eine liebe. fromme Mutter wieder!

.Ludovica

Wohl find wir glücklti meine Julia!

Doch bald find wir unendlich glücklicher. -

Mir fällt fo eben ein, mein Anthropos,

Was wir einander vor dem Herrn gelobt,

Das muß fogleich die Probe fchon beftehen,

Ich ging an diefem Morgen einen Weg

Den ich fehr lange nicht gegangen war,

Da traf im Walde ich ein junges Mädchen,

Die größte freundlich mich von Barbara,

Einfiedlerinn bei Albas; bat mich fehr

Sie fehleunig zu befuchen; fie verlange

Nach mir von Herzen. Ich befehloß fogleiäi,

Sie heute noä) zu fehn. - Bor langer Zeit

Bei-icht' ia; fie, doch ward mit einem Fluch

Von ihr entlaffen. Jeßt mag wohl der Herr

In ihr ein Werk fchon angefangen haben;
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Doch könnt' es auh nur eine Falle fein.

Um mih zu fangen und den blut'gen Händen

Des Keherrichters auszuliefern. Mir

Liegt eine folhe Ahnung auf dem Herzen

Mit finft'rem Druck.

c?lccthropoce

Ih gehe mit dir hin.

Die Rettung einer Seele fteht viel höher.

Als die Erhaltung unf'res Lebens. Komm!

Zum erften Male gehen wir zufammen

Im fel'gen Dienft des großen Menfhenretters

Zu einem Werke. herrlicher als das

.Der höhften Engel,

xudooica. ,

Ruhiger und leichter

'Wird mir das Herz durch deine theuern Worte.

Ia komme. was da wolle; ih erfahre

Den Segen fchon. mit welhem unfer Herr

Verfiegelt hat den heil'gen Liebesbund.

Wo aber bleibt das Kind?

Julia.

Ich gehe mit!

Huthropoo.

Ia wohl. - Sie war in Rom. Sie bleibet jeht

An meiner Seite. ging's auh in den Tod.

. Julio.

Die Julia will gerne mit euh fierben.

Geliebte Eltern! wenn es Gott befhloffen.

(Alle ab.)

19
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Ziinde an in der Nacht flammende Lichter die Menge

Draußen im Winterfeld. Sieh'. ob es Frühling wird. grünt.

So ifi Ehrifienthum. wenn es menfwliwes Werk ift; es feheinet

Auf das Heidenthnm. färbt alles 'mit freundlichem Licht.

Aber lächelt herab die Frühlingsfonne. fo brechen

Lebenskeime hervor zahllos im Wald. auf der Flur.

Alles ändert Gefialt. veredelt fich. grünet und dliihet -»

So ifi Ehriflenthum. wenn göttlich es ift. wenn es lebt.

Alles wandelt fich um im Menfcbenleben. wird göttlich;

Liebe. die Gönendienfi war. wird nun als Gottesdith fchön.

Zweiter Abfchnitt.

Folter-kammer der annifition auf dem Schloffe Labrezan. Bin

eenz Angelo und ein Seher-ge.

cAngeln.

th alles fertig fiir die Feuerqual?

Zwerge,

Za wohl. Da liegt ein Haufe diirrer Reifer.

Und hier ift fetter Kirn, Es brennt im Nu.

Die Stricke find in befter Ordnung auch.

cKlingeln.

Dann hole Arnold Hot mir jetzt herbei!

(Der Scherge gehth

.Angelo

(allein.)

Bleibt doch endlich fort, ihr dummen Thränen!

Unnüß fallt ihr ja fo lange fchon

“ ki* *B _eV-ve.*m_.._t___, ., ,__.„ er __„a t" a“
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In's erbarmungslofe Grab des Staubes.

Ohne daß im Himmel ein Erbarmer j

Auf euh hätte Acht. - Vergebung. Friede

Kehren niemals ein in'meine Bruft.

Gar zu fhleht bin ih zu einem Ketzer.

Nun fo will ih niht länger

Seufzen und winfelu im Stative.

Aus dem Herzen verbann ih

Iedes Kehergefühl.

Iede Lehre der Keher

Sei mir wieder ein Gräuel.

_ Sieh'. ih bin jetzt von neuem.

Kirche. in deinem Schooß!

Ha. wie freue ih mih.

Daß es mir niht ift gelungen!

Wieder bekleid' ih mein Amt.

Brenne im Dienft meiner Kirhe.

Frage nah weichliher Feigheit

Keinen Augenblick mehr.

Wie lange hab' ih niht mein Amt verwaltet -

Ha. ich erfchrecke jetzt. daran zu denken.

Die Keher hatten Ruhe. Nicht einmal

Den Philipp Mouron hab' ich foltern laffen.

Jetzt foll er fterbenl Doh zuvor muß ich

Den Menfchen foltern laffen. der beinahe

Mich mitgeriffen hätte in den Abgrund,

Ihr Heiligen. fchafft mir jeßt ein hartes Herz!,

(Arnold Hot und der Scheme treten ein.).

Angelo,

Ieht widerrufe deine Keherei!

Wo nicht. fo ift die Folter fchon bereit.
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Wollt' ihr dureh diefes Wort mich überzeugen,

Von eures Glaubens Wahrheit?> Ach, ihr deckt

Mir auf ia feine Nichtigkeit. Verzweiflung

Ifi eure Drohung. Ihr habt keine Wahrheit7

An die ihr felber göttlich glauben könnt,

Dureh die ihr hoffen dürft, mich zu befiegen;

Deshalb verzweifelt ihr und greift zur Folter, -*

Wollt ihr durch Pein zur Heuchelei mich zwingen?

Ifi's euch darum zu thun, daß mit dem Munde

Ich widerrufe, was mein Herze glaubt?

Will euer Glaube Redlichkeit und Wahrheit

Verwandeln nur in Lüge und Betrugf>

Ihr richtet ja nicht mich mit euren Qualen;

Ihr richtet nur euch felbft und euren Glauben.

:Kugeln

(naay kurzer Berufe.)

Legt Hand anF Sehcrgel iiber eure Pflicht.

(Der Seberge ergreift Arnold Hot, zieht ihn mit Stricken. die unter

die Arme gelegt wert-ent in die Höhef und zündet ein Feuer unter

feinen Füßen ant die er vorher entblößt, - Panic. während

weliber man keinen Laut bernitnmtf als das Knifiern des Feuers.)

:Angela

Das Feuer weg in der Minute! fchnelll

-*- Tragt diefen Mann jetzt eilends fort, verbindet

Die Füße ihm auf's beftef gebt ihm Ladung,

Und laßt ihn liegen in der beften Celle.

(Arnold Hot wird vom Sibergen fortgetragen.)

Jugelo

(allein.)

Wie königlich, wie fiegreieh hing er da -

Ich aber ftand verurtheilh arm und zitternd -
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Ha. Arnold. du haft Reht! - Ih kann nicht weiter

In dem Moraf't der Lüge uccd der Bosheit;

Ich finke immer tiefer nur hinein

Durh jeden Shritt - ach ich verfinke - - Herr.

Erbarme dih und ziehe mih heraus!

Vergieb mir meine granenvolle Sünde!

So will ih felbft mih für dih foltern laffen.

Verbrennen laffen von dem Keherrichter.

Der nah mir kommt - - ,.

Wo foll ich Armer hin?

Verlaffen bin ih - hier - und droben - ewig!

Sollte ich nah diefer neuen Sünde.

Diefer fchrecklichften. wohl Gnade finden?

Fand ih fie vorher niht. wie denn jetzt?

- Nein. ih geb' es auf. es ift verloren!

Eine Hölle trage ih im Herzen.

Ewig unverändert bleibet fie.

- - Was ift jeßt zu thun? Ha. fahren fort

Muß ih immer. Keher zu verdamtnen.

(Ein Diener der Jccquifition kommt.)

Diener.

So eben wurden Ketzer hergevraht.

Man wartet auf euh.

Angelo.

Gleich werd' ih erfheircen.

(Oelde ab.)
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Die [alte herzlofe Lüge

Oft überwältigt mit Wuth

Die Lebensflllle der Wahrheit.

Weil diefe niwt fehweiget und ruht.

So ftilrrnt der eilige Winter

Hinein in den herrlichen Wald.

Die Bäume ranfchen mit Grauen;

Enthlättert hat er fie bald.

Das legte Grün muß herunter;

Er ruht nicht. bis alles erfror.

Die Bäume fenfgen und ftreclen

Die lahlen Uefte empor.

Des Lebens Spur fweint erlofwen.

Die Todten kleidet er weiß.

Gefpenftifcb tanzen die Blätter

Am Boden vom Winde im Kreis.

Doch ift der Wald nicht gefiel-ben;

Er wird noch wundervoll dlilhn.

Den Hetbflfchmuct hat er verloren;

Sein harret ein befferes Grün.

Die Wahrheit kann ja nicht fterben.

Nicht unterliegen zuletzt;

Ob jeder im Heer ihrer Feinde

Sein Schwert auch gegen fie went.

Getreuzigt ward fie einfi. fenkte

Verfcheidend das blutige Haupt.

Doch herrlich eefiand fie; es hatte

Ihr Niemand etwas geraubt.



 

Sie herrfcht über Himmel und Erde -

Die Zukunft gebörct ihr!

Bald finket das Heer ihrer Feinde;

Sie aber fhwingt hoch das Vanier.

Dritter Abfrhnitt.

Labrezan. Das Verhörzimmer der Inquifition. Anthropos von

Hautpoul. Ludovic-a Mom-on, Julia. Barbara Sa

petti. Häfher und Diener der Inquifition.

Barbara.

*Nun könnt' ihr Hohzeit feiern hier im Kerker;

Auh in den Flammen. wenn es euh gefällt.

7 .Animation

Der Spötter Mund ift in der Hand des Herrn.

Und muß. wenn er es will. den fchwer Berfolgten

Nur Tröftung fpeuden. Das habt ihr bewiefen,

Ih danke euh für das Erquickende

In eurem Wort! Ia. eine Flammenhohzeit

Mit Gottes Lamm ift ein erhab'nes Loos.

Und größer als ein ird'fhes Hohzeitsfeft,

* tl'ndooica.

Das Leben nehmen uns die Flammen niht.

Auh niht den Himmel. der uns felig maht.

Sie können nur das enge Sündenkleid.

Das hier uns bitt're Schmerzen maht. verzehren.
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Barbara.

Ieyt mertfi du nichts vom Feuerf du Verhaßtel

Drum redeft du fo fiihn. Bald aber wird -

Es heiß dir werden >- zurn Verzweifeln heiß.

(ud-wire.

Die Hive der Verzweiflung droht mir nieht;

Mein Iefus hat fie fiir mich ausgeftanden.

Sie drohet aber euch; ob jetzt ihr laehet,

(Vincenz Angelo tritt eint)

Barbara.

Hier bring' ich euch ein ganzes Keßernefi:

Den Bräutigam, die Braut und fchon das Kind

In meiner Hütte hab' ich fie gefangen.

Befonders bitt' ich um die fehwerfte Folter

Fiir die Waldenferiun, fo frech und keitF

Die's wagte, mit des Wortes gift'gem Pfeil

Die Hütte Barbara's felbft zu betreten;

Die mich in meiner langen Ruhe ftörte;

Die mein verdienftlich Leben fchänden wollte.

:Angelo

(zu den Häfcheru und Dienern)

Jetzt tretet ab, doch bleibet mir zur Hand.

(Sie verfebließen die Haupteingangsthiir und gehen durch eine an

dere ab.

c?Kugeln

(zu Ludovica.)

Wie ift eu'r Name?

,Ludovica

Ludovica Mouron.
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cAngelo.

Ifi Philipp Mouron euer Vater?

Yudooicu.

Nein.

Ich bin von ihm nur adoptirt.

Angelo.

Wahrfeheinlich

Seid dennoch ihr fein Kind. Er wird die Schande

Dureh Adoption nur zugedeäet haben.

Y'udouica.

Das meint ihr nur, weil fo es Sitte ift

Bei Leuten eures Glaubens. Nein, ich bin

Ein Findling.

eMugen! und Dart-ara,

Findling?!

cAngelo. ,

Schwefted Barbara!

Dort an der Seite fteht ein Stuhl - ich fehe

Ihr feid nicht wohl, vertragt das Stehen nicht.

Ich felber muß miih feßen auch. -

(Naeh einem Augenblick fieht er wieder auf und ruft hinaus in*'

Nebenzimmer.)

Matthias!

(Ein Diener tritt ein.)

Gehh holt den Philipp Mouron j_th herbei.

(Diener ab.)

Ich möchte hinter dies Gerede kommen.

(Zu Anthropos,)

Wie heißet ihr?
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.Anthrax-oe.

Ich geb' euch keine Antwort

Auf irgend welche Frage. denn ihr feid

Nicht iiber mich gefeht und habt kein Recht.

Zu thun. als wär't ihr eine Obrigkeit.

Der ich die Antwort fchuldig bin. Ich will

Euch nicht als Richter anerkennen. Fraget

Ihr aber. was ich glaube. geb' ich euch

Die vollf'te Auskunft iiber Alles.

Angelo.

Bald

Werd' ich euch eine andre Sprache lehren,

Gehört euch diefes Kind?

(Zu Julia. als Anthropos fäeweigt.)

Wie heißeft du?

Julia.

3th heiße Julia.

Angelo.

th er dein Vater?

c:Julia

Mein zweiter Vater.

Angelo.

Wie denn hieß der erfte?

Julia,

Marco Earfotti.

Iarbara

(auffpringend und die Hände ringend.)

O ihr Heiligen!

(Vaufe.)
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:Kugel-x.

Dein Vater ifi gefiorben't>

Julia.

Ia7 der Arme!

Er liebte nicht den Heilandf drum verlor

Er den Verfiand.

(Barbara finkt wieder auf den Seffel und bedeckt ihr Geficbt mit

den Händen.)

anelo.

O Gott! o Gott!

T“Zwthropoe

Ich fehe

Daß ihr bewegt feid, darum wifl ich reden.

Ich war zugegen als Carfotci fiarb;

Sein Wahnfinu war entfeßlich für mein Herz.

Er läfterte den Heiligen im Himmel.

Barbara.

Sprach er von einem Kinde aueh?

eAnthropoe.

In wohl!

Er fprach von einem Kinde, Raphael,

Das feinem Herrn er einft entwendet habe.

Barbara,

O, ich verliere den Ver-ftand, wie er!

Zulhropoe.

Ießt fällt's mir ein, er nannt' auch euren Namen.

Wenn ich nicht irre, fprach er diefe Worte:

„Dem Vriefter, fag' ich dir, ift nicht zu trauen;
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„Auch nicht der Barbara. Die ließ es zu,

„Daß ich den Kleinen nahm."

Barbara.

O wär' ich todt!

Angelo.

Nun halt' ich's bald nicht länger ausf o Gott!

Barbara.

O, wär' i>] todtl - Doch nein, dann wäre ich

Jetzt in der Hölle -

?Kathi-apa..

Ich uergeff' es nie,

Wie diefer Arme von mir ging hinein

In's Schlafgemach. Ich fprach mit Iulia,

Und wollte endlich Abfihied von ihm nehmen.

Doch als das Kind die Thüre öffnetef

Da hatt' er fich erhängt.

Barbara und _Angela

Erhöngt?!

„Kathi-apa..

Das Lehre7

Was er mir fagtef war: „Der Judas muß

Hingehen jetzt an feinen Ort."

Barbara

(fiitrzt nieder auf die Kniee und kauft ihr Haar.)

Hier liegt

Der Judas, welcher noch zurücfgebliebenl

Hingehen muß auch ich an meinen Ort -
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Die Erde darf mich länger jetzt nicht tragen.

Thu' fchnell dich auf, du Abgrund unter mir'

Verfchliuge michi

Julia

(zu Barbara.)

Du mußt dich nicht erhängcnl

Nein, gehe hin zu dem, der für dich wurde

An's Kreuz gehängt.

Angelo.

Noch Ein Mal fehreie ichF

(ibelreuzigterf zu dirl O Gnade. Gnade!

Laß mich nicht hingehn an den Schreckensorh

Wo neben Marco ich mir einen Platz

Bereitet habe -

(Philipp Moeck-m wird eingelafien. Ludovica eilt auf ihn gu.)

xudcwica,

Sehe ich dich wieder,

Mein thenrert lieber Vater?“2lch. ich hatte

Es aufgegeben fchon, dich je auf Erden

Zu fehn und zu umfaffen. Ol wie herrlich

th diefer Augenblick] Ich darf dich fehen

Noch Ein Mal ehe wir den Flammentob

Um Z*er willen fterben.

cMom-ou.

Themes Kindl

Ich darf noch Ein Mal deine Worte hören -

Juwel-po

(zu Mouron.)

Habt ihr die Ludovica nicht gefunden

Als kleines Kind? Der Richter will's nicht glauben.
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Morton.

Za wahl. Ich ging des Abends aus in's Freie

Auf einen Weg. der nach Narboune hin fiihrt;

Da kam ein Zug Wallfahrer mir entgegen,

Lilo er an mir vorüber war. und ich

Gedankenvoll den fthwer Getäufchten naihfah;

Ward ich gewahr. daß von den Letzten eine

aniickblieb eine Strecke. dann ein Käftehen

Hinftellte an den Weg und fchnell davonlief

Dem Zuge wieder nach.

(Barbara ifi während deffen aufgeftanden. und hat fig) Mouron ge

nähett. Auch Angelo ift dent Mouron. aufmerkfani gefdaunt.

näher getreten.)

Im fchnellften Lauf.

Neugierde trieb mich. hatte ich das Käftchen

Erreicht und fand. als ich es öffnete.

Ein fchlafend Kind. Da eilt' ich wie ein Blitz

Den Pilgern nach. erreichte fie. entdeckte

Auch bald die fehr erfchrock'ne Thäterinn.

Sie war des Kindes Mutter nicht; fie hatte

In weiter Ferne felber es gefunden

In diefem Käfiehen. als der Zug vorbeiging.

Mit freundlichem Erbarmen hatte fie

Berfucht. das Kind zu nähren lange Zeit; *

Dom ward zuletzt es ihr doch gar zu fchwer.

Und da fie auf der Reife keine Mutter

Fiir ihren Findling fand. befchloß fie endlich.

Ihn wieder hinzufehen auf der Straße

Fiir einen Andern. Ich behielt das Kind.

Und Gott hat es zu feinem Kind gemacht.

Barbara.

Sagt. fagt! wie fah das Käftchen aus?
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Zugela.

Ja, fprecht!

Wißt ihr den Ort auch, wo die Vilgerinn

Das Kind gefunden hat?

cMauren.

Die Wallfahrt ging

Naeh Romf nnd anf dem Rückweg nahe bei

Fornovo ftand das Käfichen, blau gemalt

Von außen, in dem Innern aber fehwarz,

Barbara.

O, ieh vergehe! Helft mir! helft mir! helft mir!

Mein Kind ift da nnd ruft die Rahenmntter

Bor Gottes Nichterftuhl, die es geführt

Bor das Gericht und in die Flammen - Ha,

Wie lodern um mit!) Gottes Flammen fehon! -

Lingua. -

Herr, das if't deine königliche Antwort!

Du haft dich mehr als göttlich mein erbarmt.

Die Schuld ift nicht mehr da - fie ift nicht mehr!

Nur du vift da mit deiner Gotteslicbe!

Nur deine Friedens-Antwort hör' ich fchallen

Dureh Erd' und Himmel *

(Zu Lndavicn.)

Kommf mein Kind! mein Kind!

Ein Wunder bift du mir. D1( vift entfprungen

Der Sünde, weggeworfen von den Händen

Des fchleehtften Vatersf der dich jetzt empfängt

Als Friedensgabe aus den Händen Gottes. *

Vergieb anch dn nun meine Miffethatl



 

- Ach komm, du große thenre Gottesgabe,

Ich will dich icht umklauimernf wie ich den

l1ml'lannnreF der dich mir gegeben hat;

Ach der fich felbft mir gab! Hallelujahl

xadaoica.

Noch einen theuren Vater habe ich?

Wo foll ich hin vor Freudet großer Gott?

Zu dir! zu dir! - _- Doch meine arme Mutter -

(Ludovica und Angelo eilen zu Barbara. Diefer will fie aufeicbten.

jene fie umarmen. Sie entreißt fich aber gewaltfam beiden, flieht

einige Schritte und wehrt fie mit vorgefirectten Händen ab.)

Barbara.

Bleib' ferne bon der Sihrecklichen, mein Kind!

Daß du fie nicht berührft und dich befleckft.

Wie leichh ach, könnt' ich einen Feuerkuß

Auf deine Lippen drücken -- und vergiften

Mit meiner Sünde Vefthauch deine Unfchuld,

Angela.

Sieh', liebe Barbara, ich bin ja nieht

Der Inquifitor, bin kein Briefter mehr.

Von Amt und Kirche hat mich Gott erlöfi.

Der Gott des Friedens wie von meinen Sünden.

Der kleinfte der Waldenfer bin ich jetzt7

Und duf o Barbara! bift nun mein Weib.

Barbara.

Hab' ich nicht heute die an euch verrathen,

Die unter meinem Herzen einft ich trug?

Zug-la.

Du führteft nur das Kind dem Vater zuf

Als Werkzeug in der Hand des großen Gottes.
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xndooica.

Ach meine Mutterf laß mich dich umarmenl

Ich habe dich fo heiß und innig lieb!

Vollende unf're Freude an dem Herrn,

Der wunderbar gewaltet über uns!

O fchöpfe Muth, und glaube auch an ihn!

Du fiehft ja feine großen Gnadenwnnder,

Barbara.

Du bift ein Engeh doch ich bin ein Teufel!

Ze mehr ich fehe, welch' ein Herz du haft,

Je fchrecflicher wird mir der Gegenfay

In meinem eignen.

._Mouron.

Dem mit euch Berbnnd'nen

Sind fchon die Augen durch die Thaten Gottes

Geöffnet; er erkennt der Liebe Abgrund.

Der Herr gebietet eben fo auch euch

Den Blick in diefen Abgrund. So gehorchet!

- Barbara.

Ihr guten- lieben Menfchen, fchweiget ftiflel

Ihr kennt mich nicht, Ihr wißt nicht, weläi' ein Herz

In meinem anen fchlägh drum fprecht ihr fo.

Verrath und Bosheit war mein ganzes Leben.

iAnthropo

(zu Angelo.)

Ich bitt' euch, bringt uns Arnold Hot hierher!

Mein Herzf mein Auge fehnet fich nach ihm.

Er muß [ternehmen. was der Herr gethanf

Und mit uns ihm das Halleluja fingen.

Auch wird es ihm vielleicht gegeben werden,

Die Herzenswunden Barbara's zu heilen.

20
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e?teufel-o.

Ach Arnold Hot - du treuer Zeuge Chrifti -

Wie habe ich dich fchrecklich zugerichtet!

Schon fuchte ich von Herzen die Vergebung.

Und dennoäf ließ den Theuerften ieh foltern -

Wie räthfelhaft die Vosheit meines Herzens!

(Er ruft in's Nebenzimmer)

Matthias. fchafft den Arnold Hot niir her!

Behutfani traget ihn im Nuhefeffel.

cMotu-on

(lu Angelo.)

Verwandelt hat euch Gott in einen Bruder;

So laßt mich euch den Bruder-fuß icht geben.

Wir haben Ein gemeinfchaftliches Kind.

Und haben beide Einen lieben Vater.

Errettet find wir beide. wie ein Brand.

Den feine Hand geriffen aus dem Feuer.

Angelo.

Vor kurzem noeh gedacht' ich euch zu tödten.

Als einen doppelt mir verhaßten Keher.

Jetzt ift es meine Wonne. euch zu lieben!

Seither-doo.

Doch meine Rettung ift die wunderbarfte.

Drum nehmt mich auf in eure Vaterarme.

Und laßt mit Ludovica mich eu'r Kind fein!

Barbara

(zu Ludoviea. die ihr wieder ganz nahe getreten ift.)

Nur Ein Mal fei's der fihechteften der Mütter

Vergönnt. das befte Kind an's Herz zu drücken »*

Verzeihe mir es. Herr. daß ich gewagt.
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Dein Heiligthum zu küffen. - Nur die Füße

Darf ieh ihr küffen >

(Sie küßt nnd nmllammert Lndovica's Füße.)

:Julia

(zu Barbara.)

Soll ich dir fagen einen fehönen Spruch,

Den meine erfte Mutter mich gelehrt?>

Barbara.

Du kleiner Engelf fage mir den Spruch!

Julia.

„Wenn eure Sünde roth auch ift wie Blutf

„So mache ich fie weißer doch als Schnee.“

Das fprieht der liebe Gott, und wäfcht uns rein

Mit feines Sohnes Blut.

Barbara.

Das klingt ja köfiliih!

(Arnold Hot mit verbundenen Füßen wird- auf einem Ruhefeffel

fißend, hereingetragen.)

c?Eutin-upon.

Ich muß der Erfte fein euch zu nmarmen,

Denn euch erwählte Gott zn meinem Retter,

Und mehr kann nie ein Menfch dem Menfäfen werden,

Als ihr mir feid geworden.

c'lu-nau..

Anthropos!

Gerettet wirklich aus des Papfies Händen?
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Zathrapar.

Ich aus den feinen, doch der Arme nicht

Aus meinen Händen, Ich hab' ihn getödtet

Duräf's Gnadenwort vom Kreuz.

Arnold.

Gerechter Gott!

Doch fich', da kommt die theure Ludovica!

Und der geliebte Bruder Mouron auch!

Murau.

O welche große Stundef Bruder Arnoldi

xrdooica,

Ach, wenn ihr wüßtet. was der Herr gethanl

Ingrid

(kniet vor Arnold Hot und ergreift feine Hand.)

Ihr habt gefiegtl Ein überwund'ner Feind

Liegt hier zu euren Füßen mit der Bitte,

Vergebt ihm feine Bosheit! Furchtbar hat

Das Feuer eurer Qual mein Herz gemartert.

Mein Kampf war fchrecklich; unbergeßlich groß

War meine Schuld* doch ift fie jetzt verfchwunden.

An ihrer Statt fteht der Gekreuzigte.

Und „Gnadel“ ruft es aus dem Herzen Gottes

Mir immer wieder zu. drum bin ich fröhlich.

Der finft're Keherrichter, ftets unglücklich.

Mit tiefen Wunden im Gewiffen, ifl

Ein fröhlicher Waldenfer nun.

Zraold.

Steht aufl

Ich bitte euih, mein Bruder. O wie heilt

Ihr meine Wundenl Fiir den kleinen Schmerz
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Wird große Himmelsfreude mir zu Theil.

Ich darf vor Gott die gold'ne Harfe fchlagen

Im Chor der Engel über Angelo.

Barbara

(die fchon lange mit weit geöffneten Augen und ftarrem Blick

Arnold Hot angefehen hat.)

Willft du ihn haben. Auferftand'nerl jeßt?

Ich kann ihn dir nicht geben; er ift fort.

Ach reiß das Herz mir aus! du darffi es thun;

Das fchwarze Judasherz -

xudouica.

Was ift din Mutter?

Warum erfchriclft du fo vor Arnold Haß

Dem theuren Freund?

Inthropoo.

Ach. heil'ger Gott! es geht

Ihr, wie Carfotti. Schon erlöfcht das Licht

In ihrem Innern. Gleiche Miffethat,

Und gleiche Strafe -

Barbara.

Machet mir nichts weiß!

Der hat den Arnold Hot nur angezogen.

Das ift mein alter Herr, den ich getödtet

Durch den Verruth. Der ift nun auferftanden,

Und kommt, fein Kind zu holen.

c?Kugeln

(zu Ludovica.)

Kindf laß uns ringen brünftig mit dem Herrn!

Und ihn nicht laffen, bis er uns geholfen.,

,_. ".W“-.„ _.

__1_
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Yin-old.

Seid ihr es wirklich, arme Barbara?

Kommt her zu mir! Ich will nichts von euch haben

Als eure Hand, um herzlich fie zu drücken

In Lieber die das Alte hat vergeffen,

Und nur die neue Freude jetzt genießß

Nach langen Jahren wieder euch zu fehn.

Kommt, Barbara! kommt her zu mir!

'uvm

(die Arnold Hol weinend die Hände kaßr)

Mehr wahr?

Ich hatte dennoch Recht; ihr waret nicht

Der Arnold Hot; ihr feid mein guter Herr;

Ihr feid Graf Arnold von Nocetw wirklich.

' Ein Wahn beftriät mich nicht?

e(Arne-ld.

Es ift, wie du es fiehfi; ich bin Nocetto,

'

Nein, Barbara i

Barbara.

Wie ift es gut7 daß ici] jeßt weinen kann,

Und vor mir habe meinen alten Herrn'

Es war vorhin fo wunder-lich in mir -

Ich konnte fo nicht denken, wie ich wollte.

Doch nun ift alles wieder klar geworden.

Wie blickt ihr Barbara fo freundlich an!

Ich hab' noch nie fo freundlich euch gefehen.

anelo.

Dem Herrn fei Dank! Er hat mein “Zlehn crhd'rt.

(Zu Arnold.

Dock) welche neue fchreekliche Enideikungi

O reicht mir eure linke Hand! dic rechte

Mag Barbara behalten. Ich wil( jeyt



Ein furchtbar Ding zerknirfiht euch offenbaren.

Ich habe größern Schmerz euch zugefügt7

Als den durch's Feuer. Achf ich habe euch

Das einz'ge Kind gerauth

cArnold.

Das that ja Marco?

?Kugeln

Er that's; doch ich hab' ihn dazu beredet.

Ich war der Priefter in dem Schloß Fornovo,

Bei welchem Marco beiihtete. In euch

Erblickte man den Keßer, und es war

Ein gutes Werk. das Kind euch zu entwenden,

Es vor dem Gift der Keßerei zu fichern,

cArnold.

Ihr habt im Sinn der Kirche nur gehandelt.

Gelobt fei Gottl daß ihr von diefer Kirche

Und ihrem Sinn erlöfet feid.

Barbara,

Ach könnte

Ich euch den Raphael jetzt wiedergeben,

Dann wollt' ich glauben, daß mir Gott vergiebt.

Imola.

Es heißt der Name Raphael „Gott heilt!“

Und hat nicht Gott geheilt die Herzenswunde

So herrlich. daß ich ewig ftannen muß?

Statt Eines Kindes gab er viele mir.

Was aus dem Fleifäf von meinem Fleifch geworden.

Wenn er es mir gelaffen hätte »- ach,

Das weiß ich nicht; vielleicht ein Quell des Schmerzes

Fiir mia). Doch jetzt fihenkt er mir ew'ge Freude



An meinen Kindern, die mir Niemand raubt.

Gott heilt! fo rufen laut ia feine Thaten.

Steht hier nicht Anthropos, mein Kind in Chriftoi>

Und Angelo, mein theures, jiingftes Kind?

Nun glaubet, Barbara- an freie Gnade,

Die durch den Heiland zuftrömt einer Welt.

Und feid ihr dann mein liebes drittes Kind!

Barbara.

-L wie ihr gütig fprecht! Wie Sonnenfirahl

Dem kalten Vöglein, ift mir eure Rede.

Doch wenn ihr wüßtet, wer ich bin ini Herzen,

Ihr würdet nicht nach folchem Kind verlangen.

Ihr wißt nur, daß ich eine fchlechte Magd war,

So widerfpenftig, zornig; und ihr wißt,

Daß ich nicht hatte Acht auf Raphael.

Ihr wißt. daß ich drei Viertel Iahr. nachdem

Der Raub begangen worden, euren Dienft

Verlaffen mußte. Doch ihr wißt noch nicht,

Daß ich des Marco Spießgefellinn war;

Es fah, als er das Kind entwendete.

Sri-aid.

Ift's möglich, Barbara? das thatet ihr?

Barbara.

Seht! hab' ich's nicht gefagt? Ach wie fo ernft

Ift ießt eu'r Antliß - alle Sonnenfirahlen

Sind nun erlofchen.

e?Angela

Ich war ihr Verführer,

Ein zweifach fchrecflicher; denn erft bewog

Ich fie zu dem Verrath, der nöthig war,

Wenn der Carfotti's ihm gelingen follte;

Und dann ward ich die Urfach' ihrer Schande.
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Barbara

(zu Arnold.)

Ihr ftimmt mir bei jeßt. Gott ift heilig. gut.

Doch weil er gut ift. kann er unbeftraft

Das Schäudliche nicht laffen. Seine Güte

Verlangt es. daß er mich zur Hölle ftößt.

Wenn er mich laufen ließ. als wär' ich gut.

So wiirde er nicht gut fein. Ia. ich felbft

Könnt' ihn nicht loben. wenn er mir vergäbe.

cAngelo.

Hört. Vater Arnold! heute gab der Herr

Das Kind *der Sünde mir. dem Mörder. wieder.

Als Kind der ew'gen Gnade!

tlind-trim.

Höret. Arnold!

Ich bin die Tochter Angelo's!

Flrnold.

Was foll

Ich Armer fagen? Nein. man ahnt es nicht.

Was Er vermag zu than. - Sieh'. Barbara!

Das alles ift nicht nach Verdienft der Werke.

Doch du haft Recht; Gott wiirde dann nicht gut fein.

Wenn ohne. daß ein Chriftns für dich ftarb.

Und fo die Strafe deiner Sünde litt.

Er dir vergeben wollte. Aber nun

Bleibt er gerecht. und dn bift frei von Strafe.

Weil er nicht zwei Mal ftrafen kann,

Barbara.

Wie göttlich!

- ""7- .-,-. --.-.- „- »- ...ä-x ..F
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Jen-ld.

Sagt. Bruder Angelo! wo ließ Carfotti

Das Kind?

Angelo.

Er bracht' es nach Fornovo. gab's

Dem Schwiegerfohn des Grafen, einem Ritter.

Der zum Befuch gekommen aus der cFerne

Mit feiner jungen Frau, des Grafen Tochter.

Sie hatten euer Kind gefehn und wollten

Durchaus es habenf namentlich die Frau

Verliebte ganz fich in das fremde Kind. *

Zarb-na.

Gedenkt ihr nicht des Tagesf da wir alle

Die große Wanderung in's Freie machten

Bis an die fehönen Grenzen eurer Herrfihaft?

Ich trug den Raphael- und Marco that's,

Wenn ich nicht länger konnte. Da erblickten

Wir einen Zagdzng, der des Weges kam.

Es war Fornovo felbft famrnt feiner Tochter

Und feinem Schwiegerfohin dem fremden Ritter.

Sie hatten auch Gefolge bei fich. Ihr

Begrüßtet fie, Es wurde Halt gemacht,

Bald hatten Alle freundlich fich gelagert.

Der fremde Ritter hart an eurer Seite

Und ich mit Raphael dicht hinter euch.

Da zeigtet ihr dem Ritter euer Kind.

Jiri-old.

Wie aus dem Nebelmeer die Hügelfpiben. '

Wenn's Morgen wird, fo tauchen in mir auf

Erinnerungen aus der fernen Zeit.

- “.- m... ..-u-...M- ..1...



Barbara.

Ihr fpracht auch mit dem Ritter von dem Heiland,

Und fagtet ihm, ihr hättet euer Kind

Ihm ganz geweiht in glänbigem Gebet;

Er wiirde es zu feinem Eigenthum

Erziehen.

cArnold.

Ießt verfchwindet aller Nebel,

Und die Begebenheit liegt fiihtbar hell

Vor meinem innern Blick.

Angela.

Dies Wort des Glaubens

Entzündete das heftigfte Verlangen

Im fremden Ritterf euch das Kind zu nehmen,

Und zu zerfiören euren fchönen Plan.

Auch wollt' er zeigen, daß der Ketzer Gott

Dhnmächtig fei, fein Eigenthum zu fchüßen;

Daß er ein leeres Nichts fei, nur ein Wahn.

Der Ritter reifie fort mit feiner Frau

Und eurem Kinde; Marco folgte ihnen.

cAnthropoe.

Carfotti hat im Wahnfinn fich erhängt.

Imola

Welch' ein Gerith

eJulia.

Mein armer, armer Vater!
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xrdarica.

Seht hier Carfotti"s Kind! Ein Eigenthum

Des Herrn in diefem zarten Alter fchon.

Yraold.

Wer kann das alles faffen! -

Barbara.

Sollte ich

Gerettet werden? nicht dem Marco folgen? -

Ich glaubef Iefus wird mich doch noch retten

Zuletzt -

,Zr-told.

Sagt. Bruder Angelo! wie hieß

Der fremde Ritter. und wo war er her?

eAngela.

Woher er war, das war mir nie bekannt;

Nur glaube ich, er war aus weiter Ferne.

Sein Name war ?- ich weiß es kaum noch recht *

Franz von-Vo-poul.

:Anthrazit-o.

Hautpoul *2

:Angela

Ia wohl. Hautpoul, fo war es. - Nun, was ift euch?

Ein ftummes Staunen und Entfetzen lefe

Ich faft auf jedem Antlih - .

---.*»,._.,_.___1 - . - i . Kl
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Mont-tu.

Wißt ihr nicht.

Daß diefes Ritters Sohn hier vor euch fteht.

Der Bruder Anthropos? Hautpoul ift hier

In Languedoc. Doch ich vergeffe ganz.

Daß ihr. ein Fremder. etft feit kurzem hier feid.

Hindi-opus.

Des Weltenrichters Donner hör' ich rollen -

Ich fehe feine Strahlen fchrecllich zucken -

Und finde mich verfchont und unverfehrt.

Den Batermörder. mitten im Gerichte.

Das grauenvoll die Sünder alle findet

In Schlöffern und in Hütten! - Meine Bruft

Bepanzerte mir Gott - die Hände Arnold's

Ver-mochten gotteskrliftig fie zu fchiißen.

Mein Schwert vermochte nicht hineinzudringen;

Es blieb das vatermörderifche Herz

In meiner Bruft verfchontl Doch meinen Baier.

Ein Gottesfeind. wie ich. den mußte es

Erfchlagen! - Ach. fo groß war Gottes Zorn.

Daß ich. das eigne Kind. vollziehen mußte

Des Vaters Strafe! Kindesraub beging er

An Gott. fo mußte Kindeshand ihn fällen -

Murau.

An allen Gliedern bebt ihr. Bruder Arnold!

Arnold.

O laßt mich beben vor dem großen Gott! -

Ich war in jener Nacht ja felbft zugegen.

Als er den Raub. an mir begangen. rächte.

 



Ein dünner Teppich trennte mich vom Raum7

Wo Anthropos den Vater tödtete.

Ich hörte jedes Wort der Sihreckensfcene;

Ich hörte, wie Hantponl mit Tenfelswortenf

Voll Ingrimm wider Gott, hinunterftieg

Zn die Verzweiflung, welche ewig wühret.

Ich hörte es - doch war ich feftgekettet

Von Selbftfurht; Angft um's eigne Leben hielt mich,

Zn meiner Schande nnd zu meinem Schmerz.

Erft als der heilige, gerechte Gott,

Der meines armen Kindes Suche fiihrte,

Vollzogen hatte feinen Urtheilsfpruch

Und als es galt des Vatermörders Rettung,

Zerriß die Gnade meiner Sünde Kette.

Ich wagte es, hervorzutreten - o!

Und ward der Vater des Geretteten -

:Anthropo

(indem er am Stable Urnold's niedertniet, und Haupt und Hände

auf deffen Schoon legt.)

Zu meinem Vater hat euch Gott gemacht;

In jener Mordnacht habt ihr mich gezenget,

So laßt mich nun an Kindes Statt euch fein,

Und fehenkt mir alle eure Baterliebe!

Jardin-a,

Wo mag wohl Raphael geblieben fein?

Zimt'.

Ich will mich jetzt mit keiner folchen Frage,

Mit nichts von meinem Eigenen einmifehen

In den erhab'nenf göttlich großen Rnthfehlnß.

e- „-„- .e „, MY! _*“c,KM *WW.:

Ü...
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Iih fchweige, bete an. und halte feft

Die Gabe Gottes - Hier ift Raphael!

(Bei diefen legten Worten hat er die Hand auf Anthropos' Haupt

gelegt. Blißfihnell richtet er 'im jeßt auf vom Sid und ruft -

ftehend ausi)

Er ift's! e

(finlt dann aber ohne Bewußtfein in den Ruhefeffel zurück.)

,J'ai-avira.

Was ift ihm?

Mauro-i.

*' Weg ift das Bewußtfein -

Ich hoffe. es ift eine Ohnmacht nur.

cAngela.

Er ftand ja auf den Füßenf die ich ihm

Verbrannt - der Schmerz hat fo ihn hingeworfen!

Mauren.

Warum fprang er empor?

Sathrapae.

Er that es. als

Die Hand er mir auf's Haupt gelegt. Er fühlte

Die fonderbare Knochenbildung da,

Bedeckt von meinem Haar.

Barbara.

Was fagtet ihr?>

Habt ihr ein Knorhenzeichen auf dem Haupt,

Das wie ein Dreieck tritt hervor?
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:Anthrax-ar.

Ia wohl!

Wie wißt ihr das?

Barbara.

O laßt mich's felber fühlen *

(Sie legt ihre Hand Unthropos auf's Haupt.)

Ia, ihr feid Raphael! Ich habe euch

Getragen oft auf diefen meinen Armen.

- O Herr, wie bift du gütig! Iaf es muß

Wohl wahr fein. daß du bift fiir mich geftorben!

Zathropoe.

Ich Raphael - nicht Anthropos?

eAngela.

Mir ift's,

Als öffnete der Himmel iiber uns

Sich immer weiter.

Julia,

Können wir nicht jetzt

Zufammen alle in den Himmel gehn?

xudaoica.

Der Theure athmet wieder - er erwacht!
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Arnold

(fu Anthropos. der wieder kniend vor ihm liegt.)

Du bift mein Raphael! Ich habe dich!

Gott heilt! - Ia. er allein heilt wunderbar!

Ich habe keinen Raum in 'meinem Innern

Fiir die Gedanken und Gefühle - Gott!!

Wie bift dn groß und herrlich - -

(Er finkt wieder bewußtlos zurück in den Rnhefeffel.)

Lad-vita,

Ach. er ftirbt!

Iathropoo.

Mein Vater!!

Mom-oa.

Immer bleicher wird das Antlitz -- -

Er ifi dahin!

eAnthrax-sa.

Die Freude an dem Herrn.

Dem großen Gott. hat ihm das Herz gebrochen -
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Leoben giebt e' Herzen, die nicht brechen

Wenn fie Gott - den Großen. Guten - fehn!

' Die empfinden, wat' nicht auszufnreäienf

Wenn fie vor der Schönheit iclber ftehn!

Wenn das ftarle Auge nun dur-hf'bauet,

Was der Einz'ge damit-r was Er that!

Denen vor der Größe nicht mehr grauet.

Wenn fie bliäen in den Got'esrath.

Herzen giebt es drohenf die's ertragen.

Da' zu fühlen, was unendlich ift -

Voll Anbetung wunderbar zu fcblagen,

Wie's die kiibnfte Ahnung nicht ermißt!

Stets zn folgen dem gewalt'gen Orange

Einer LiebeF die nicht fazweigen kann;

Sich ergießt mit einigem Gefange,

Wogen thiirmend wie ein Ocean!

W64;

Druck von Aljermann G Wulff.
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